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Auf  Bajonetten  sitzen . . . 

Von  unserem  Berliner  M.  Pt. -  Korrespondenten 


Die  Lutherkirche  in  Insterburg 

Wenn  die  Gedanken  in  unsere  Heimat  gehen,  dann  weilen  sie  auch  in  den  Gotteshäusern  un¬ 
serer  Städte  und  Gemeinden,  in  den  Domen  und  Kirchen;  jetzt,  in  diesen  Wochen,  würden  dort 
die  jungen  Ostpreußen  konlirmiert  werden.  Die  Insterburger  denken  an  ihre  Lulherkirche.  16 10 
bis  1612  erbaut,  war  die  Ausstattung  der  Kirche  verhältnismäßig  reich.  Zwei  Reihen  sehr  schlan¬ 
ker  Holzsländer  tragen  die  Flachdecke,  die  von  Michael  Zeigermann  in  Insterburg  und  seinem 
Gehillen  Hans  Menio  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bemalt  worden  war.  Durch  die  geometrische 
Aulteilung  der  Mallläche  wird  der  Eindruck  einer  Kassettendecke  erweckt.  Der  Altar,  ein  Spät- 
werk  des  bedeutenden  Meisters  des  Altars  der  Altstädtischen  Kirche  in  Königsberg,  1622  bis 
1624  geschallen,  zeigt  eine  reiche  bildhauerische  Ausstattung.  Der  Meister  des  Altars  hat 
1618  —  in  dem  Jahr,  in  dem  der  Dreißigjährige  Krieg  begann  —  auch  die  Kanzel  geschallen. 


Warum  die  Aussiedlung  gefördert  wird 

Arbeitslosigkeit  und  Wohnruummangel  die  wichtigsten  Gründe 


Wieder  einmal  wurde  uns  bestätigt,  wie  es 
um  die  Souveränität  des  SED-Regimes  bestellt 
ist.  Und  daß  Ulbricht  nie  und  nimmer  legitimer 
('•<  spiachsparlner  sein  kann,  wenn  es  um  die 
Wiedervereinigung  geht. 

Zwischen  Pankow  und  Moskau  wurde  in  der 
vergangenen  Woche  ein  Vertrag  über  die  Sta¬ 
tionierung  sowjetischer  Slreitkräfte  aut  mittel¬ 
deutschem  Boden  abgeschlossen.  Er  ändert 
nichts  an  den  bestehenden  Zuständen,  aber  er 
ist  dennoch  recht  aufschlußreich.  Beim  flüch¬ 
tigen  Durdtlesen  wird  man  meinen,  der  Text 
ähnele  dem  des  Abkommens,  das  kürzlich  Go- 
mulka  mit  Moskau  schloß.  Es  bestehen  aber 
entscheidende  Unterschiede,  die  zeigen,  daß 
Polen  wenigstens  im  gegenwärtigen  Zeitraum 
als  echter  Partner  behandelt  werden  mußte, 
während  die  Sowjetzone  ein  wenn  auch  mit 
hochtrabenden  Phrasen  verbrämtes  Kolonial- 
dlktat  erhielt. 

Gomulka  konnte  erreichen,  daß  sowohl  Trup¬ 
penverstärkungen,  als  auch  Truppenverschie¬ 
bungen  zuvor  von  der  Warschauer  Regierung 
genehmigt  werden  müssen.  Die  Pankower  .Re¬ 
gierung"  wird  in  dieser  äußerst  wichtigen 
Frage  nur  .konsultiert"  werden,  wie  es  im 
Artikel  2  des  Abkommens  heißt.  Wichtig  ist 
auch  der  Artikel  18:  .lm  Falle  der  Bedrohung 
der  Sicherheit  der  sowjetischen  Streitkräfte,  die 
auf  dem  Territorium  der  DDR  stationiert  sind, 
kann  das  Oberkommando  der  sowjetischen 
Streitkräfte  in  der  DDR  bei  entsprechender 
Konsultation  der  Regierung  der  DDR  und  unter 
Berücksichtigung  der  entstandenen  Lage  und 
der  Maßnahmen,  die  durch  die  staatlichen  Or¬ 
gane  der  DDR  eingeleitet  werden,  Maßnahmen 
zur  Beseitigung  einer  derartigen  Bedrohung 
treffen.”  Das  ist  eine  Klausel,  wie  sie  sie  Mos¬ 
kau  in  dieser  Form  den  Polen  nicht  anzubieten 
wagte.  Sie  hebt  praktisch  den  Artikel  1  des 
Vertrages  auf,  der  zusichert,  .die  sowjetischen 
Streitkräfte  werden  sich  nicht  in  die  inneren 
Angelegenheiten  der  DDR  und  in  das  gesell¬ 
schaftspolitische  Leben  des  Landes  einmisdien." 

Denn  was  bedeutet  der  Artikel  18,  da  ja 
niemand  von  außen  her  die  Sicherheit  der  so¬ 
wjetischen  Besatzungstruppen  bedroht? 

Die  Moskauer  Vormundschaft 
bestätigt 

Er  bedeutet,  daß  die  Sowjets  in  der  Sowjet¬ 
zone  selbst  und  immer,  wann  sie  es  für  rich¬ 
tig  halten,  mit  Waffengewalt  eingreifen  kön¬ 
nen  und  eingreifen  werden,  wie  sie  es  am 
17.  Juni  1953  getan  haben.  Für  die  Pankower 
Funktionäre  bedeutet  er,  daß  sie  vorläufig 
weiterhin  ruhig  schlafen  können.  Sie  wollen 
die  Einmischung,  denn  echte  Nichteinmischung 
wäre  ihr  Untergang. 

Das  also  ist  der  Inhalt  des  Vertrages,  des¬ 
sen  übrige  Artikel  strafrechtliche  Zuständig¬ 
keitsfragen  behandeln,  die  keine  politische  Be¬ 
deutung  besitzen. 

Man  hat  sich  gefragt,  weshalb  zur  Unter¬ 
zeichnung  dieses  lediglich  bestehende  Zustände 
sanktionierenden  Vertrages  so  hohe  Herren 
wie  der  sowjetische  Außenminister  Gromyko 
und  der  sowjetische  Verteidigungsminister 
Marschall  Schukow  persönlich  in  Ostberlin  er- 
schienen.  Nun:  man  benutzte  diese  Gelegenheit 
zu  einer  Demonstration.  Interessanter  als  der 
Vertrag  sind  die  Reden,  die  anläßlich  seiner 
Unterzeichnung  gehalten  wurden. 

Vielsagende  Trinksprüche 

.Der  Aufenthalt  sowjetischer  Truppen  auf 
dem  Territorium  Deutschlands  wird  gegenwär¬ 
tig  von  der  Notwendigkeit  diktiert,  die  Sicher¬ 
heit  unseres  gesamten  sozialistischen  Lagers  zu 
gewährleisten",  sagte  Marschall  Schukow.  Wer 
dächte  dabei  nicht  an  die  Ereignisse  in  Ungarn 
und  Polen!  Schukow  wies  auf  die  wichtige 
Rolle  der  „DDR“-Streitkräfte  im  gemeinsamen 
.Friedenskampf"  hin,  sein  SED-Kollege  Ge¬ 
neraloberst  Stoph  sprach  von  unverbrüchlicher 
Waffenbrüderschaft  zwischen  seiner  .Nationa¬ 
len  Volksarmee"  und  der  .ruhmreichen  Sowjet¬ 
armee".  Außenminister  Gromyko  drohte,  wer 
nicht  mit  Pankow  verhandeln  wolle,  sei  ein 
Gegner  der  Wiedervereinigung  Deutschlands. 
Grotewohl  faselte  von  .aggressiven  Revanche¬ 
plänen  des  westdeutschen  Militarismus  gegen 
das  sozialistische  Lager“.  Ulbricht  war  am  deut¬ 
lichsten,  wenn  er  sagte,  das  Abkommen  be¬ 
deute  „für  die  westdeutsche  Bevölkerung  eine 
große  Hilfe  für  die  Erkenntnis,  daß  die  aggres¬ 
siven  Pläne  der  Adenauer-Regierung  zum  Schei¬ 
tern  verurteilt  seien".  Er  fuhr  fort:  „Daraus  er¬ 
gibt  sieh,  daß  es  nur  einen  Weg  zur  demokra¬ 
tischen  Wiedervereinigung  Deutschlands  gibt 
—  das  ist  der  Zusammenschluß  der  Arbeiter¬ 
klasse  Deutschlands  und  aller  friedliebenden 
Deutschen  gegen  die  NATO-Politik  . . .  Der 
heute  Unterzeichnete  Vertrag  trägt  mit  dazu 
bei,  im  ganzen  deutschen  Volke  die  Autorität 
der  DDR  zu  erhöhen  und  die  westdeutschen 
Werktätigen  in  ihrem  Kampf  gegen  die  NATO- 


Politik  und  gegen  den  westdeutschen  Militaris¬ 
mus  zu  ermutigen." 

Das  ist  nicht  nur  lächerlich  und  verlogen.  Das 
bedeutet  im  Zusammenhang  mit  dem  Statio- 
rierungsvertrag  ausgesprochen,  die  unverhullte 
Drohung  mit  dem  durch  Sowjetnanzer  gedeck¬ 
ten  Überfall  auf  die  Bundesrepublik.  Wer  das 
jetzt  noch  nicht  wahrhaben  will  —  und  wir 
richten  diese  Worte  an  ganz  bestimmte  west¬ 
deutsche  Adressen  — ,  dem  ist  nicht  zu  helfen. 

Die  geplante  Offensive 

Bei  dieser  Gelegenheit  erinnern  wir  an  eine 
Rede,  die  das  Politbüromitglied  Schirdewan 
Anfang  des  Monats  in  Eisenach  gehalten  hat. 
Er  sagte  wörtlich:  „Jetzt  ist  die  Zeit  gekom¬ 
men,  wo  wir  von  der  mehr  oder  weniger 
starken  Abwehr  der  feindlichen  Agitationen 
und  Manöver  zur  offensiven  Darlegung  unseres 
Programms  der  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  übergehen  und  unsere  Ideen  nach  West¬ 
deutschland  hineintragen.* 

Hierzu  noch  einmal  Ulbricht:  „Die  Entfaltung 
der  Volksbewegung  (I)  für  die  Abrüstungsvor¬ 
schläge  der  Sowjetregierung  und  für  das  wie¬ 
dervereinigte  demokratische  Deutschland,  diese 
Volksbewegung  ist  das  Entscheidende.  Die  Fort¬ 
schritte  der  Volksbewegung  sind  abhängig  von 
der  Festigung  und  Stärkung  der  DDR,  der 
Arbeiter-  und  Bauern-Macht  in  der  DDR." 

Natürlich  sieht  Ulbricht  die  Stärke  des  Zonen¬ 
regimes  nicht  allein  in  der  Anwesenheit  von 
zwanzig  sowjetischen  Divisionen.  Was  wird 
denn  aus  seinen  Plänen,  wenn  diese  Divisionen 
gebraucht  werden,  um  antikommunistische  Strö¬ 
mungen  im  eigenen  Land  niedcrzuhalten?  Kann 
man,  Genosse  Schirdewan,  Ideen  .nach  West¬ 
deutschland  hineintragen",  zu  denen  sich  in 
Mitteldeutschland  nicht  einmal  mehr  der  engere 
Kreis  der  SED-Führerclique  uneingeschränkt 
bekennt?  Kann  man  ferner  den  westdeutschen 
Arbeiter  von  der  Richtigkeit  des  Weges  der 
SED  für  ganz  Deutschland  überzeugen,  wenn  es 
in  Mitteldeutschland  noch  nicht  einmal  gelingt, 
das  System  der  Rationierung  aufzuheben? 

Diese  beiden  Fragen  zeigen,  daß  die  Vorbe¬ 
reitungen  des  Planes  der  Eroberung  ganz 
Deutschlands  doch  auf  erhebliche  Schwierigkei¬ 
ten  stoßen.  Die  SED  sieht  sich  am  Rand  einer 
Wirtschaftskatastrophe,  sie  hat,  was  den 
Lebensstandard  der  „Massen"  anbetrifft,  nicht 
eine  einzige  anziehende  Errungenschaft  aufzu¬ 
weisen.  Das  wäre  die  materielle  Seite.  Die  SED 
kann  aber  auch  keinen  geistig  einigen,  ge¬ 
schlossenen  Stoßtrupp  ins  Feld  führen,  der  im¬ 
stande  wäre,  die  Eroberung  ganz  Deutschlands 
ideologisch  vorzubereiten.  Seit  dem  XX.  Partei¬ 
tag  der  KPdSU  kracht  es  im  ideologischen  Ge¬ 
bälk.  Die  Ereignisse  in  Polen  und  Ungarn 
haben  eine  Entwicklung  beschleunigt,  die  einer 
inneren  Auflösung  bedenklich  ähnlich  sieht,  — 
ein  Thema,  das  in  der  nächsten  Folge  unseres 
Blattes  behandelt  werden  soll.  Für  diesmal  nur 
soviel:  die  einzige  Realität,  auf  die  Ulbricht 
seinen  unverschämten  Anspruch  auf  ganz 
Deutschland  begründen  kann,  ist  die  Anwesen¬ 
heit  jener  zwanzig  sowjetischer  Divisionen. 
Eine  nicht  zu  unterschätzende  Realität  aller¬ 
dings,  doch  auf  die  Dauer  zu  wenig.  Denn  man 
kann  bekanntlich  mit  Bajonetten  viel  machen, 
nur  nicht  auf  ihnen  sitzen  . . . 


Die  in  westdeutschen  Zeitungen  veröffent¬ 
lichten  Kommentare  zu  den  Massenaussiedlun¬ 
gen  von  Deutschen  aus  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Ostgebieten  und  die  im  Zusammen¬ 
hang  damit  von  manchen  deutschen  Zeitungen 
vertretene  falsche  Meinung,  daß  diese  Aktion 
Deutschland  die  Möglichkeit  nehme,  das  Recht 
auf  die  Wiedergewinnung  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  geltend  zu  machen,  haben  in  Polen 
einen  äußerst  lebhaften  Widerhall  gefunden. 
Beinahe  die  gesamte  Partei-  und  Staatspresse 
einschließlich  Rundfunk  haben  in  den  letzten 
Tagen  auf  diese  „verleumderische"  Kampagne 
Bezug  genommen.  Der  Grundton  dieser  Ant¬ 
wort  ist  in  einem  Kommentar  der  parteiamt¬ 
lichen  „Trybuna  Ludu"  in  folgendem  Satz  zu¬ 
sammengefaßt:  „Die  verhältnismäßig  kleine 
deutsche  Minderheit  in  Polen  ist  kein  so  wich¬ 
tiges  Problem,  und  Polen  muß  keineswegs  be¬ 
sondere  Maßnahmen  ergreifen,  um  Deutschland 
das  Recht  auf  die  Ostgebiete,  das  ein  höchst 
phantastisches  und  unwirkliches  Recht  ist,  ab¬ 
zusprechen.*  Alle  Organe  verweisen  in  diesem 
Zusammenhang  mit  Nachdruck  auf  den  kürzlich 
mit  der  Sowjetunion  abgeschlossenen  Vertrag 
über  die  polnischen  Ostgrenzen  und  kommen 
beinahe  übereinstimmend  zu  dem  Schluß,  daß 
„nur  die  Anerkennung  der  polnischen  Staats¬ 
grenzen  der  eigentliche  Wertmesser  für  eine 


Freundschaft  Bonns  mit  Polen  und  für  ein  Ver¬ 
ständnis  für  seine  Interessen  ist“.  Radio  War¬ 
schau  kommentierte:  „Die  polnischen  Grenzen 
können  und  werden  in  keiner  Situation  und 
unter  keinerlei  Bedingungen  Gegenstand  von 
Diskussionen  oder  gar  politisches  Handels¬ 
objekt  sein." 

Während  in  dieser  und  ähnlicher  Form  mit 
westdeutschen  Zeitungen  und  Politikern  pole¬ 
misiert  wird,  betreiben  die  für  die  Aussied¬ 
lungsaktion  zuständigen  Stellen  in  Warschau 
die  Aussiedlungsplanung  auf  Grund  sehr  zwin¬ 
gender  Überlegungen  mit  unvermindertem 
Eifer  weiter.  Zwei  Beweggründe  vor  allem  sind 
es,  die  polnische  Stellen  bewogen  haben,  ihre 
ursprünglichen  Ansichten  zu  ändern  und  in 
großzügiger  Weise  Ausreisegenehmigungen  zu 
geben: 

1.  Die  zwingende  Notwendigkeit,  sofort  und 
wirksame  Schritte  gegen  die  Arbeitslosigkeit 
zu  unternehmen  und 

2.  der  durch  die  verstärkte  Rücksiedlung  von 
Polen  aus  Rußland  noch  drückender  gewordene 
Wohnraummangel. 

Hinsichtlich  des  Arbeitsplatzes  gibt  es  Vor¬ 
behalte  nur  bei  Bergleuten,  deren  Aussiedlung 
man  zur  Zeit  noch  zu  verzögern  versucht, 
jedenfalls  so  lange,  bis  neue  Kontingente  von 
polnischen  Bergleuten  vorhanden  sein  werden, 


was  voraussichtlich  noch  recht  lange  dauern 
wird.  Bei  den  frei  werdenden  Wohnungen  ist 
es  praktisch  so,  daß  polnische  Rückwanderer 
schon  vor  der  Tür  stehen,  während  der  bis¬ 
herige  deutsche  Bewohner  noch  seine  Sachen 
packt.  Dabei  handelt  es  sich  in  den  meisten 
Fällen  durchaus  nicht  um  „normale"  Wohnun¬ 
gen,  sondern  um  primitive  Behausungen,  wie 
sie  den  Deutschen  nach  Kriegsende  zugewiesen 
worden  sind.  Die  Neuankömmlinge  überneh¬ 
men  in  vielen  Fällen  sogar  die  Arbeitsplätze 
der  weggehenden  Deutschen,  soweit  sie  dazu 
irgendwelche  Qualifikationen  haben.  In  der 
überwiegenden  Zahl  der  Fälle  werden  die  frei 
werdenden  Arbeitsplätze  durch  Vermittlung 
des  Arbeitsministeriums  mit  arbeitslosen  Fach¬ 
arbeitern  aus  dem  Inneren  des  Landes  besetzt, 

Überfälle  auf  deutsche  Aussiedler 

In  letzter  Zeit  häufen  sich  Zusammenstöße 
zwischen  deutschen  Aussiedlungswilligen  in 
den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
und  fanatisierten  Polen.  Diese  haben  nun,  wie 
aus  gut  informierten  Kreisen  verlautet,  zu  Vor¬ 
stellungen  der  Sowjetzonenregierung  in  War¬ 
schau  geführt.  Vom  polnischen  Außenamt  ist 
dem  sowjetdeutschen  Botschafter  mündlich  mit¬ 
geteilt  worden,  daß  es  sich  bei  diesen  Aus¬ 
schreitungen,  bei  denen  wiederholt  die  pol¬ 
nische  Miliz  zum  Schutz  der  Deutschen  ein¬ 
gesetzt  werden  mußte,  um  organisierte  Aktio¬ 
nen  der  polnischen  Stal  in- Anhänger  handelt, 
die  mit  allen  Mitteln  versuchten,  die  derzeitige 
Warschauer  Regierung  in  Moskau  schlecht  zu 
machen. 
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Kein  neuer  Hexentanz! 

kp.  Zweimal  in  unserm  Leben  haben  viele 
von  uns  das  grausige  Schauspiel  eines  völligen 
deutschen  Wahrungsvertalls  —  einer  sogenann¬ 
ten  Inflation  —  miterleben  müssen.  Den 
ersten  Hexentanz  der  Milliarden  und  schließlich 
Billionen,  der  stündlich  sinkenden  Kurse  und 
des  Notgeldes  haben  wir  noch  in  der  Heimat 
durchlitten.  Da  schrumpfte  dann  der  von  gan¬ 
zen  Generationen  Pfennig  bei  Pfennig  durch 
Fleiß  und  Sparsamkeit  zusainmengetragenc 
Nolgroschen  unserer  Familien  zu  einem  Nichts 
zusammen,  um  schließlich  nur  in  Bruchteilen 
wieder  .aufgewertet“  zu  werden.  Die  zweite 
Inflation  traf  gerade  die  aller  Habe  beraubten 
ostdeutsdien  Heimatvertriebenen  am  härtesten. 
Sie  hatten  ja  nur  noch  ein  paar  wertlos  ge¬ 
wordene  Papierfetzen  —  und  oft  nicht  einmal 
mehr  diese  —  in  den  Händen.  Sie  verfügten 
in  jenen  Tagen  über  keine  Tauschartikel,  durch 
die  man  sich  etwas  Nahrung  und  ein  bißchen 
aus  den  bis  zur  Währungsreform  sorglich  ver¬ 
sperrten  Lagern  mancher  westlicher  Firmen 
.hintenherum“  hätte  erwerben  können.  Wie 
viele  aber  hatten  für  den  ersten  Umtausch  in 
neue  Banknoten  einer  Festmark  nicht  einmal 
mehr  die  Reichsmarkscheine  für  die  „Kopl- 
quole“! 

* 

Wer  das  beide  Male  miterlebt  hat,  der  ist 
bis  ins  Innerste  alarmiert,  wenn  er  wieder  das 
Wort  .Inflation'  hört.  Wir  sind  uns  alle  darin 
einig,  daß  alles  geschehen  muß,  rechtzeitig  eine 
neue  Abwertung  unseres  Geldes  abzuwehren. 
Wir  erinnern  uns  recht  gut,  daß  auch  bei  den 
beiden  Währungskatastrophen  die  Anfänge 
einer  verhängnisvollen  Entwicklung  für  die 
meisten  kaum  sichtbar  waren.  Der  Hexentanz 
um  die  wertlosen  Millionen  und  Milliarden 
kam  immer  erst  viel  später,  wenn  keine  Brem¬ 
sen  mehr  funktionierten.  Das  Wort,  daß  man 
den  bösen  Anfängen  wehren  müsse,  es  gilt  hier 
doppelt  und  dreifach.  Es  ist  für  uns,  von  denen 
so  unendlich  viele  mit  jedem  Groschen  doppelt 
und  dreifach  rechnen  müssen,  ein  magerer 
Trost,  wenn  man  uns  aus  Bonn  versichert,  eine 
.leichte  Anhebung“  des  Brotpreises  bedeute 
für  eine  kleine  Familie  nur  eine  monatliche 
Mehrausgabe  von  vielleicht  einer  Mark.  Das 
mag  schon  stimmen,  aber  jede  unserer  Haus¬ 
frauen  und  vor  allem  auch  jede  Rentnerin  kann 
die  Herren  darauf  hinweisen,  daß  ja  nicht  nur  der 
Brotpreis  laufend  steigt,  sondern  auch  der  Preis 
für  das  Gemüse,  für  die  Milch,  für  den  Brot¬ 
belag,  für  das  Fleisch  und  alles  andere,  was 
wir  brauchen.  Und  nicht  genug  damit:  es  stei¬ 
gen  auch  die  Tarife  für  das  Licht  oder  das  Gas, 
für  die  Straßenbahn  und  hundert  andere 
.Dienstleistungen*.  Man  verweist  auf  die 
Lohnerhöhungen,  die  vielen  zugute  kamen, 
aber  wir  müssen  darauf  erwidern,  daß  es 
Millionen  und  Abermillionen  gibt,  die  eben 
nichts  von  der  Sonne  des  angeblichen  .Wirt¬ 
schaftswunder“  verspürt  haben. 

Gewiß,  es  gibt  nicht  wenige  Deutsche,  denen 
es  recht  gut  geht,  die  sich  zuweilen  sogar  jähr¬ 
lich  ein  neues  Auto  statt  des  alten  und  sogar 
neben  dem  alten  leisten,  die  gewaltige  .Ab¬ 
schreibungen"  beim  Steuerfiskus  anmelden 
können.  Denen  macht  es  gewiß  nichts  aus,  ob 
das  Brot  fünf  oder  zehn  Pfennig  teurer  oder 
billiger  ist.  Wiewiel  Vertriebene  aber  rech¬ 
nen  denn  zu  diesen  vom  Schicksal  Begünstig¬ 
ten?  Wir  sehen  die  Klüfte  zwischen  Ganzreich 
und  Ganzarm  immer  größer  werden  in  unserer 
Bundesrepublik,  und  wir  verstehen  es  schon, 
wenn  ihr  Wirtschaftsminister  angesichts  des 
Luxuslebens  mancher  bei  uns  von  einem 
.Veitstanz  auf  einem  Vulkan“  spricht.  Er  hat 
uns  versprochen,  daß  er  gegen  die  unentweg¬ 
ten  Preissteigerer  hüben  und  drüben  notfalls 
.mit  brutaler  Gewalt“  Vorgehen  wolle.  Zoll¬ 
senkungen  und  verbilligte  Einfuhren  hat  er 
angekündigt.  Es  wird  aber  auch  Zeit,  daß  wir 
aus  dem  Teufelskreis  herauskommen,  der  es 
dahin  brachte,  daß  die  feste  deutsche  Mark  — 
wie  der  Gewerkschaftsbund  erklärte  —  seit 
1950  doch  schon  immerhin  14  Prozent  ihrer 
ursprünglichen  Kaufkraft  verloren  hat. 

Wir  werden  sehen,  welche  Taten  nun  den 
Worten  folgen.  Es  wird  hohe  Zeit,  daß  man 
handelt.  Gerade  die  Ärmsten  und  Bedürftig¬ 
sten,  von  denen  die  Ostdeutschen  hier  ein  so 
übergroßes  Kontingent  stellen,  können  sich  mit 
halben  und  lahmen  Gesten  nicht  zufrieden¬ 
geben.  Sie  fordern  gewiß  nicht  eine  staatliche 
Preisdiktatur,  deren  Ergebnisse  immer  höchst 
fragwürdiq  waren.  Sie  fordern  aber  einen 
sicheren  Schutz  gegen  den  Egoismus  Einzelner, 
gegen  die  Hemmungslosigkeit  so  mancher  Ge- 
schäftemachet,  denen  oft  genug  ihr  Barver¬ 
dienst  weit  über  der  Wohlfahrt  und  der  sozia¬ 
len  Sicherung  ihres  Volkes  steht.  Sie  fordern 
ebenso,  daß  der  Staat  unmäßigen  Forderungen 
entgegentritt  und  daß  er  vor  allem  selbst  in 
seinen  Ansprüchen  den  Grundsatz  preußischer 
Sparsamkeit  und  gesunden  Haushaltens  im 
Sinne  aller  befolgt. 
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tionellen  Haltung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto 
erbeten. 
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„Korrekturen"  in  Ostpreußen 

Die  gefährliche  Demarkationslinie 


„Sie  haben  offenbar  unsere  Mitteilungen  be¬ 
züglich  des  Grenzverkehrs  mißverstanden.  Es 
ist  ausdrücklich  und  in  erster  Linie  von  Ver¬ 
besserungen  bei  der  Grenz  kontrolle  die 
Rede.  Die  Einführung  eines  .Kleinen  Grenzver¬ 
kehrs'  an  der  Oder-Neiße  oder  in  der  Woje¬ 
wodschaft  Olsztyn  (das  isl  Allenstein)  ist  vor¬ 
erst  nicht  vorgesehen  und  auch  gar  nicht  ge¬ 
fragt!“ 

Diese  Ankunfl  erhielten  dieser  Tage  auslän¬ 
dische  Journalisten,  als  sie  bei  der  Presseab¬ 
teilung  des  Warschauer  Außenministeriums 
vorstellig  wurden  und  Erläuterungen  zur  kurz 
vorher  bekanatgegebenen  „Verbesserung  des 
Grenzverkehrs'  erbaten.  Der  auskunftgebende 
Beamte  ließ  gleichzeitig  durchblicken,  daß  „wei¬ 
tergehende  Erleichterungen  nicht  von  Volkspo¬ 
len  allein“  abhingen,  sondern  daß  dazu  „eine 
gewisse  Konzessionsbereitschaft  der  Nachbarn“ 
gehöre;  von  einer  solchen  Bereitschaft 
sei  jedoch  bisher  nichts  zu  spüren  ge¬ 
wesen.  Damit  wird  wieder  einmal  so 
manchen,  im  Westen  voreilig  aufgestell¬ 
ten  optimistischen  Voraussetzungen  ein  harter 
Dämpfer  aufgesetzt  und  bestätigt,  was  bereits 
viele  Spätumsiedler  aus  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Ostgebieten  und  Besucher  „Volks¬ 
polens'  berichtet  hatten:  daß  nämlich  eine  wirk¬ 
lich  weitreichende  Verbesserung  des  Verfah¬ 
rens  beim  Überschreiten  der  Oder-Neiße-Linie 
in  absehbarer  Zeit  nicht  zu  erwarten  ist  und 
daß  die  bekanntgegebenen  Erleichterungen  bei 
der  Kontrolle  auch  nicht  entfernt  etwa  mit 
westeuropäischen  Gepflogenheiten  verglichen 
werden  können. 

Hinsichtlich  der  willkürlich  quer  durch  Ost¬ 
preußen  gezogenen  Abgrenzung  des  so¬ 


wjetischen  vom  polnischen  Verwaltungsgebict 
hatte  sidi  ohnehin  kaum  jemand  irgendwelchen 
Illusionen  hlngegeben,  daß  sidi  hier  nach  Lage 
der  Dinge  viel  verändern  komvle.  Abgesehen 
von  jetzt  durchgeführfen  unbedeutenden  Begra¬ 
digungen  dieser  Linie,  die  bekanntlich  die  Fri¬ 
sche  Nehrung  in  zwei  Teile  schneidet  und  dann 
aus  dem  Raum  nördlich  Braunsberg  ziemlich  ge¬ 
nau  nach  Osten  bis  zur  Rominter  Heide  ver¬ 
lauft,  konnte  kein  polnisdier  Funktionär  in 
Warschau  oder  in  Allenstein  ernsthalt  mit  ir¬ 
gendwelchen  wesentlichen  Zugeständnissen  der 
Sowjets  rechnen.  Im  Grunde  genommen  ist  man 
polnischerseits  sogar  froh,  daß  man  über  das 
gesamte  heikle  Thema  der  Grenze  gegenüber 
dem  östlichen  Nachbarn  nidit  mehr  als  unbe¬ 
dingt  nötig  zu  sprechen  braucht.  Von  vierzehn 
nach  1945  entlang  der  polnisch-sowjetischen 
„Grenze“  vorgenommenen  „Korrekturen“  gin¬ 
gen  nicht  weniger  als  dreizehn  zu  Gunsten 
Moskaus  ausl 

Nach  wie  vor  wird  diese  Demarkationslinie 
von  sowjetischer  Seile  Tag  und  Nacht  unter 
strenger  Kontrolle  gehalten.  Illegale  Grenzgän¬ 
ger  werden  auf  Grund  eines  —  seit  zwölf  Jah¬ 
ren  unverändert  bestehenden  —  Übereinkom¬ 
mens  unverzüglich  ausgelieferl  und  abgeurteilt. 
Die  meisten  alten,  von  Süden  nach  Norden 
führenden  Eisenbahnstrecken  verlaufen  ebenso 
wie  95  Prozent  der  früheren  Straßen  im  Nie¬ 
mandsland.  die  Gleisanlagen  sind  länqst  besei¬ 
tigt,  und  an  Stelle  der  einstigen  Wegweiser 
stehen  in  den  von  Gras  und  Gestrüpp  über¬ 
wucherten  Chaussee-Spuren  nur  noch  Warn- 
s<hilder,  die  auf  die  Gefährlichkeit  des  Betre¬ 
tens  der  Grenzzone  hinweisen. 


Die  deutschen  „Geisterstädte" 


Wie  die  aus  der  Sowjetunion  kommenden  100000  Polen  untergebracht 

werden  sollen 


Die  Rücksiedlung  von  Polen  aus  der  Sowjet¬ 
union  hat  die  polnischen  Regierungsstellen  ge¬ 
radezu  in  Panikstimmung  versetzt,  weil  man 
plötzlich  erkennt,  daß  die  wohnungs-  und 
arbeitsmäßige  Unterbringung  von  rund  zehn¬ 
tausend  Menschen  je  Monat  ein  Ding  der  Un¬ 
möglichkeit  ist.  In  fieberhafter  Tätigkeit  wer¬ 
den  zur  Zeit  alle  Vorschläge  geprüft,  die  ge¬ 
eignet  erscheinen,  der  sich  lawinenartig  stei¬ 
gernden  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden, 

Rundfunk  und  Presse  konzentrieren  ihre  Pro¬ 
paganda  in  den  letzten  Tagen  darauf,  der  Re¬ 
gierung  zu  beweisen,  wie  leicht  die  Unterbrin¬ 
gung  in  den  sogenannten  , Westgebieten',  das 
heißt  in  den  deutschen  Ostgebieten,  erfolgen 
könne.  Die  „Geisterstädte“,  die  nur  von  ganz 
wenigen  Familien  besiedelten  und  größtenteils 
verfallenen  ehemals  deutschen  Ortschaften, 
spielen  in  diesen  Plänen  eine  große  Rolle.  Hier 
gibt  es,  so  meint  man,  nicht  nur  genügend 
Wohnraum.  sondern  auch  teilweise  noch  leicht 
wiederherzuslellende  Industrieunternehmen,  in 
denen  viele  Menschen  Arbeit  finden  könnten. 

ln  Warschauer  Regierungskreisen  ist  man 
über  diese  Propaganda  aus  doppeltem  Grund 
sehr  beunruhigt.  Einmal,  weil  auf  diese  Weise 
die  Weltöffentlichkeil  erfährt,  daß  die  deut¬ 
schen  Gebiete  in  Wirklichkeit  nur  äußerst  spär¬ 


lich  besiedell  sind  und  daß  es  nicht  nur  „Gei¬ 
sterstädte“  mit  Tausenden  von  verfallenen 
Wohnungen  und  lndustrieslätten  gibt,  son¬ 
dern  auch  Hunderttausende  Hektar  unbearbei¬ 
teten  Ackerlandes:  und  zum  zweiten,  weil  man 
einfach  die  Mittel  nicht  hat,  die  Wohnungen 
und  Gewerbebetriebe  in  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  wieder  aufzubauen,  ln  zuständigen 
Kreisen  macht  man  sich  über  die  serienweise 
beschlossenen  Plane  zur  .Erschließung  der 
Westgebiete“  keinerlei  Illusionen.  Man  weiß, 
daß  sie  unrealistisch  sind  und  nur  vorüber¬ 
gehend  das  Volk  beruhigen  können,  das  be¬ 
reits  spürbar  unruhig  wird  und  wenigstens 
einen  Teil  der  versprochenen  Erfolge  sehen 
möchte. 

In  dieser  Zwangslage  ist  man  in  Regierungs¬ 
kreisen  jetzt  auf  die  phantastische  Idee  ge¬ 
kommen,  den  Wiederaufbau  durch  eine  öffent¬ 
lich-rechtliche  Körperschalt  zu  finanzieren,  die 
Geldmittel  und  gleich  auch  Rohstoffe  besorgen 
soll.  Aus  den  Diskussionen  in  der  Presse  ist  zu 
entnehmen,  daß  von  den  in  diesem  Jahr  er¬ 
warteten  über  1 00  000  Rücksiedlern  aus  der 
Sowjetunion  allein  50  000  im  Gebiet  von  Stet¬ 
tin  angesiedelt  werden  sollen.  Die  Zahl  der  in 
den  Monaten  Januar  und  Februar  dieses  Jah¬ 
res  aus  der  Sowjetunion  repatriierten  Polen 
beträgt  15  500. 


Die  „Sondeikommission"  berichtet 

750  Ausreisegesuche 
allein  in  der  Stadt  Allenstein 

Die  im  Oktober  1956  in  der  Aliensteiner 
„Wojewodschaft"  gegründete  polnische  Sonder¬ 
kommission  für  die  „autodithone  Bevölkerung' 
(das  heißt  für  die  verbliebenen  und  zurückge¬ 
haltenen  Deutschen)  erstattete  kürzlich  der 
„Exekutive“  des  polnischen  KP-Stadtkomitees 
in  Allenstein  einen  ersten  ausführlichen  Be¬ 
richt  über  die  Lage  der  „Autochthonen“.  In 
dem  Bericht  wird  betont,  daß  sich  viele 
„Autochthonen“  im  Zuge  der  Familienzusammen¬ 
führung  um  die  Ausreise  nach  Deutschland  be¬ 
mühen,  „weil  sie  sich  als  Deutsche  fühlen“.  Es 
gebe  aber  auch  „Autochthone“,  die  in  ihren 
Ausreiseqesuchen  bemerken,  daß  sie  deshalb 
um  die  Ausreise  nach  Deutschland  sich  be¬ 
mühen,  „weil  sie  in  Allenstein  in  vielen  Fäl¬ 
len  nicht  einmal  die  elementarsten  Lebensbe- 
dingungen  besitzen*.  Gegenwärtig  liegen,  wie 
es  in  dem  Bericht  weiter  heißt,  bei  der  „So- 
zialadministrations-Abteilung“  des  städtischen 
„Nationalrates'  in  Allenstcin  750  Ausreise¬ 
gesuche  vor.  Die  Kommission  habe  auch  die 
„Wohnungsnot  der  Autochthonen“  untersucht, 
wobei  sich  herausgestellt  habe,  daß  die  „autoch¬ 
thone  Bevölkerung  in  überwiegender  Mehrheit 
in  katastrophalen  Wohnverhältnissen  lebt".  Nur 
noch  ein  oder  zwei  deutsche  Familien  in  Allen¬ 
stein  besitzen  heute  ihre  eigenen  Einfamilien¬ 
häuser. 

In  ihrem  Bericht  schlägt  die  Sonderkommis¬ 
sion  —  die  ausschließlich  die  Verhältnisse  der 
„Autochthonen“  in  der  Stadl  Allenstein  unter¬ 
suchte  —  vor,  in  Zusammenhang  mit  der  KP- 
Exekutive  zu  erreichen,  daß  Einfamilienhäuser 
nunmehr  an  ihre  Eigentümer,  die  „Autochtho¬ 
nen“,  Zurückgegeben  werden.  Dadurch  werde 
man  vielleicht  die  „Abwanderung  der  autoch- 
tlionen  Bevölkerung  nach  Deutschland*  ein¬ 
dämmen  können. 

Die  „ordinäre  herabsetzende  Minderbewer¬ 
tung  der  Autochthonen“  mache  noch  immer  viel 
zu  schaden,  und  in  Allenstein  gäbe  es  „viele 
derartige  Brennpunkte“.  Die  Allensteiner 
Staatsanwaltschaft  werde  gegen  diejenigen,  die 


mil  allen  möglichen  Mitteln  „nationalistische 
Streitigkeiten"  hervorrulen,  eine  Untersuchung 
einleiten,  wird  in  dem  Bericht  der  Sonderkom¬ 
mission  versichert. 


Das  ermländische  Domkapitel 

Neue  Ernennungen 

Der  Kapitularvikar  von  Ermiand,  Prälal  Ar¬ 
thur  Kather,  hat  im  Rahmen  seiner  Befugnisse 
vier  ermländische  Geistliche  zu  Konsistorial- 
ralen  (Konsultoren)  ernannt  und  ihnen,  da  sie 
die  gleichen  Redile  und  Pllichten  wie  die  Dom¬ 
kapitulare  haben,  gleichzeitig  den  Titel  eines 
Domherrn  verliehen.  Es  handelt  sidi  dabei  uni 
die  Geistlichen  Josef  Lettau,  Erzpriester  in 
Wormditt,  jetzt  Warbnrg,  Paul  Hoppe,  PfarTer 
in  Königsberg,  Oberhaberberg,  jetzt  Wüster  in 
Holstein,  Ernst  Laws,  Sladtpfarrer  in  Marien¬ 
werder,  jetzt  Donauwörth,  Di.  Gerhard  Fittkau, 
Sekretär  des  Bisdiofs  von  Ermiand  und  Pfar¬ 
rer  in  Süssenberg,  jetzt  New  York.  Von  den 
allen  Mitgliedern  des  ermländischen  Domkapi¬ 
tels  in  Frauenbtirg  sind  noch  Domdechant  Dr 
Aloys  Marquardt  (jetzt  Köln)  und  Dr.  Bruno 
Schwark  (jetzt  Liebfraucnhuhe  bei  Horb)  am 
Leben. 

* 

Papst  Pius  XII.  hat  den  Doindedianten  von 
Ermiand,  Prälat  Dr.  Aloys  Marquardt  (jetzt  in 
Köln  wohnhaft),  zum  Apostolischen  Protonotar 
ernannt.  Dr.  Marquardt  ist  erst  Ende  1955  aus 
sowjetischer  Getangensdiaft  zurückgekehrt. 

Die  Apostolischen  Protonotare  waren  ur- 
sprünglidi  die  Notare  der  Kanzlei  des  Pap¬ 
stes.  Der  Titel  wird  vom  Oberhaupt  der 
katholisdien  Kirdie  an  besonders  verdiente 
Geistliche  verliehen,  die  im  Rang  der  Prälaten 
sichen. 


Die  „Baltische  Gesellschaft  in  Deutschland“ 

hält  vom  21.  bis  24.  März  eine  Arbeitstagung 
in  der  Ostdeutschen  Akademie  in  Lüneburg  ab. 
Vorgesehen  sind  u.  a.  Vorträqe  lettischer  und 
estnischer  Gelehrter  über  die  heutigen  Zu- 
stände  in  den  baltischen  Staaten  unter  sowje¬ 
tischer  Besetzung. 


Von  Woche  zu  Woche 

«r*  '“j'SÄS?  ä*8ä 

desnimi  [:xi|-CDU  Mitteldeutschlands.  Er 
Tagung  derEx.lLU  ents(„eidpnde  Aufgabe 

Her  künftigen  gesamtdeutschen  Regierung,  bei 
den  Fr jedeiisvei band lunqen  dem  Redit  auf 
Sfe  Heimat  Geltung  zu  verschallen.  Ich  halte 
es  für  einen  Fehler,  um  nicht  zu  sagen  für 
ein  Unrecht  an  unseren  Heimalvertr.ebenen, 
die  Verhandliingsposition  der  künftigen  ge¬ 
samtdeutschen  Regierung  auch  nur  in  ugencl- 
einer  Weise  zu  schwächen. 

mn  beiden  Verträge  Uber  die  Errichtung  des 

°  Ge  meinsamen  Marktes  und  der  Europäischen 
Atom-Gemeinschaft  weiden  von  Bundeskanz- 
ler  Adenauer  am  25.  März  in  Rom  unter¬ 
zeichnet  werden. 

Der  Staatsbesuch  von  Bundespräsident  Ileuss 
in  der  Türkei  muß  um  etwa  einen  Monat 
verschoben  werden. 

Bundeskanzler  Adenauer  wird  am  27.  Marz  zu 
einem  siebentägigen  Staatsbesuch  nach  Per¬ 
sien  fliegen  Er  erwidert  damit  den  Besuch 
des  Kaisers  und  der  Kaiserin  von  Iran  ln  der 
Bundesrepublik 

Für  die  Moskau-Reise  der  Bonner  Abgeordne¬ 
ten  sprach  sich  der  SPD-Vorsitzende  Ollen- 
hauet  aus.  Erforderlich  sei  aber  eine  Betei. 
ligurnf  aller  Fraktionen. 

Rundfunk-  und  Fernsehüliertragungen  aus  dem 
Bundestag  werden  in  den  Monaten  bis  zur 
Neuwahl  nicht  mehr  stattlinden.  Der  Älte¬ 
stenrat  ha!  gleichzeitig  beschlossen,  auch 
Fotoaulnahmen  aus  den  Plenarsitzungen  nicht 
mehr  zu  gestalten. 

Die  Zahl  der  SowjetzonenllUdillinge  stieg  In 
der  letzten  Woche  erheblich.  5064  Männer, 

Frauen  und  Jugendlidie  erbaten  in  West- 

.  .  J  .  M/dsiifnshmn 


Das  Gesetz  Uber  die  Wiedereinführung  von 
Hödistgcschwindigkciten  von  Kraftfahrzeu¬ 
gen  ab  I.  April  isl  vom  Bundestag  einstim¬ 
mig  angenommen  worden.  Für  geschlossene 
Ortschaften  wird  eine  Höchstgeschwindigkeit 
von  50  Kilometern  vorgeschrieben. 

Die  Prägung  der  neuen  Zweimarkstücke  ist 
von  der  Bundesregierung  nunmehr  beschlos¬ 
sen  worden.  Die  neuen  Münzen  werden  sich 
wesentlich  von  den  Markslucken  unterschei¬ 
den,  sie  werden  das  Bildnis  des  großen 
deutschen  Forschers  Max  Planck  tragen 


Eine  Erhöhung  der  Abgeordnetcn-Diäten  be¬ 
schloß  Nordrhein-Weslialen.  Die  Mitglieder 

des  Landtags  erhalten  als  feste  Bezüge  statt 
300  kündig  500  DM  monatlich. 

Für  den  Aufbau  von  106  Kreiswehrersatz- 
ändern  hat  der  Bundestag  die  erforderlichen 

Summen  bewilligt. 

Die  Deulsdie  Lufthansa  baut  ihr  Streckennetz 

weiter  aus.  Sie  wird  im  Sommer  Routen  be¬ 
fliegen,  die  insgesamt  einer  Länge  von 
58  000  Kilometern  haben. 

Der  Zonen-Grenzübergang  bei  Lübeck-Hcrrn- 
burg  soll  nach  Meldungen  aus  der  Sowjet¬ 
zone  Mitte  Mai  wieder  geölinet  werden.  Eine 
amtliche  Erklärung  Pankows  liegt  noch  nicht 


vor. 


Einjährige  Pflichtarbeit  in  der  Industrie  schreibt 

das  Pankower  Regime  kündig  für  alle  Stu¬ 
dierenden  vor  der  Aufnahme  an  einer  Hoch¬ 
schule  vor.  Gleichzeitig  wird  auf  die  Studen¬ 
ten  auch  ein  verstärkter  Druck  zum  Dienst 
in  der  roten  Vopo  bzw.  in  der  Zonen-.Volks- 
armee“  ausgeübt. 

Mit  einer  Romreise  des  polnischen  Kardinals 
Wyschinski  rechne!  man  im  Vatikan  jetzt  für 
den  Mai.  Es  wird  angenommen,  daß  der  pol¬ 
nische  Kirchentürst  zum  vierzigjährigen  Bi¬ 
schofsjubiläum  des  Papstes  in  Rom  weilen 
wird. 

Die  Flucht  von  Uber  190  000  Ungarn  nach  dem 
Aufsland  wird  jetzt  auch  von  der  roten  Buda- 
pester  Regierung  Kadar  zugegeben.  Gegen 
die  Freiheitskämpfer  sind  bisher  in  vierzig 
Fällen  Todesstrafen  verhängt  worden.  Viele 
hundert  junger  Ungarn  wurden  zu  hohen 
Freiheitsstrafen  verurteilt. 


solche  Plane  seien  für  die  Niederlande  \ 
unannehmbar. 

In  der  Eröffnungssitzung  der  Londoner 
rüstungskonferenz  hat  die  Sowjetunion  i 
I  lan  vorgelegt,  der  eine  allgemeine 
rüstung  auf  dem  Gebiet  der  konvention 
und  Atomwaffen  bis  zum  Ende  des  J, 
1959  vorsieht.  Der  Plan  enthält  zum  e 
Male  das  sowjetische  Einverständnis  mi 
Einbeziehung  von  Raketenwaffen  in  dii 
gemeinen  Abrusltingsvereinbarungen  s 
gewisse  Andeutungen,  möglicherweise 
Gebiet  beiderseits  der  ost-westlichen  ' 
nungsllnie  in  Europa  zu  erweitern,  da: 
gegenseitigen  Luftinspektion  unterliegen 
Der  israelische  Außenminister,  Frau  ( 
,  r.  drängt  bei  Ihrem  Besuch  in  Was 
ton  auf  ein  Einschreiten  der  USA  Im  ! 
um  den  Gaza-Slrelfen.  Dulles  sicherte  - 
aus  einem  Kommunique  hervorqeht  - 
daß  die  USA  lesl  zu  ihrer  Israel  ursprür 
gegebenen  Zusage  sieben,  die  eine  UN 
a  ijnq,  |m  Gaza-Streifen  vorsieht.  Mit 

zum  pfi^erUnn  ha,,en  dip  USA  Israel 
zum  Rückzug  aus  dem  umstrittenen  C 

Trunn^a  I.n7,w',sd’Pn  hat  jedoch  die 
tischen  n°h  °k,  e  'h’hzeigewall  an  die  i 
tischen  Behörden  übertragen. 

To"«  „r*",  B,,',  von  Atom-Unterse, 

en  haben  die  Vereinigte,,  Staaten  besc 

A,  -?*  ™  50llprl  Jährlich  mehr  als 

Einen  Waren“«  6-  fPr,iggestellt  werden 
d?o  w!n  5  d,'r  Par,el  Nehrus  bra< 
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- Das  Ostpreußenblatt - 


Die  zwei  Gesichter 
Berlins 

Hauptstadt  im  März  —  von  einem  jungen  Ostpreußen  gesehen 


In  West-Berlin  sind  In  den  letzten  neun  Jahren  zahlreiche  Bauten  errichtet  worden,-  es 
wird  in  noch  verstärktem  Tempo  weitergebaut.  Unsere  Aufnahme  zeigt  ein  mächtiges  Büro¬ 
haus,  das  in  der  Nähe  der  Gedächtniskirche  lünlzehn  Stockwerke  hoch  emporragt.  Der  Neu¬ 
bau,  der  rechts  unten  vor  diesem  Haus  entsteht  —  er  ist  im  Bild  an  den  weißen  .Querstrichen' 
zu  erkennen  — ,  wird  ein  großes  Kino  aulnehmen.  Ganz  rechts  im  Vordergrund  des  Bildes  ein 
Stück  der  Ruine,  die  von  der  Gedächtniskirche  geblieben  ist. 


Die  96-Stunden -Woche 

Ein  Porträt  des  Dr.  Matthee 


Die  Straße  des  17.  Juni,  zwischen  der  Sieges¬ 
säule  und  dem  Brandenburger  Tor,  ist  alltags 
menschenleer.  Die  Spallunq  Berlins  hat  such 
diesen  Teil  der  großen  Ost-West-Achse  lahmqe- 
legt.  Am  Sonntag  aber  ändert  sich  das  Bild. 

Die  Nachmittagssonne  schenkt  den  spärlichen 
Bäumchen  und  den  Sträuchern  am  Rande  der 
breiten  Fahrbahn  einen  gelblichen,  milden 
r'lanz.  Wärme  und  Dult  des  Vorfrühlings  ha¬ 
ben  die  Menschen  in  Bewegung  gesetzt,  viele 
spazieren  nun  durch  die  Anlagen  des  Tiergar¬ 
tens  zum  Brandenburger  Tor.  Auf  dem  Mittel¬ 
streifen  der  Straße  des  17.  Juni  parken  dicht  an 
dicht  Autos,  olt  mit  einer  ausländischen  Wagen- 
nummor.  Aus  dem  Kennzeichen  des  Autos  er¬ 
sah  ich  später  auch,  daß  der  freundliche  ältere 
1  lerr,  den  ich  beobachtete,  ein  Amerikaner  ist. 
Ein  Farmer  aus  dem  Mitlelwesten  vielleicht.  Ich 
hatte  ihn  bemerkt,  als  er  neben  mir,  die  Hände 
in  den  Hosentaschen  vergraben  und  den  Mund 
leicht  geöffnet,  die  rote  Fahne  auf  dem  Branden¬ 
burger  Tor  anstarrte.  Bei  diesem  Anblick  mag 
ihm  zum  erstenmal  während  seines  Europa- 
Trips  der  Gedanke  gekommen  sein,  daß  das 
Sowjetreich  kein  Gespenst  aus  der  Fabelwelt 
ist.  Vielleicht  wurde  ihm  bewußt,  daß  hier,  mit¬ 
ten  im  Herzen  von  Europa,  die  Herrschaft  eines 
Systems  beginnt,  das  sich  über  den  riesigen 
asiatischen  Kontinent  bis  nach  Wladiwostok  er¬ 
streckt  und  dessen  Ziel  die  Eroberung  der  rest¬ 
lichen  Welt  ist.  Ich  meinte  den  Schauer  zu 
spüren,  der  vor  dem  rotbeflagglen  Brandenbur¬ 
ger  Tor  diesem  amerikanischen  Farmer  den 
Rücken  heraufkroch.  Hier,  mitten  im  Trubel  des 
sonntäglichen  Verkehrs  blitzen  die  zwei  Gesich¬ 
ter  Berlins  auf,  der  doppelköpfigen  Stadt,  hier 
wie  auch  unzählige  Male  sonst. 

Ferngespräch  nach  Ost-Berlin 

In  der  Halle  des  S-Bahnhofs  Gesundbrunnen, 
Im  Westsektor,  lösten  wir  zwei  Fahrkarten  zum 
Anhaller  Bahnhof.  Nun  gab  es  zwei  Wege  zu 
unserem  Ziel,  das  ebenfalls  im  Westsektor 
liegt.  Wir  hätten  die  kurze,  qerade  Strecke 
wählen  können,  wären  dann  aber  durch  den  Ost¬ 
sektor  gefahren.  Oder  wir  nahmen  die  Strecke 
nur  durch  den  Westen.  Dann  war  der  Weg  etwa 
fünfmal  so  lang.  Ein  Zeitverlust  von  mehr  als 
dreißig  Minuten.  Nun  ist  die  Fahrt  mit  der 
.^ta^tbahn  durch  den  Ostsektor  in  der  Regel 
nicht  gefährlich.  Ich  habe  in  zehn  Taqen  keine 
Ausweiskontrolle  durch  Volkspolizisten  erlebt, 
nicht  einmal,  als  ich  nach  Marienfelde  fuhr, 
dem  Notaufnahmelager  für  Sowjetzonenflücht¬ 
linge.  Aber  mein  Freund,  ein  vor  Monaten  aus 
Ost-Berlin  geflüchteter  Student,  wollte  trotz 
allem  nicht  durch  den  Osten  fahren,  das  ist 
schon  zu  verstehen,  und  so  traten  wir  denn 
unsere  groteske  Rundreise  durch  West-Berlin 
an.  Und  während  der  Fahrt  hatten  wir  wohl 
das  gleiche  Gefühl  wie  etwa  jener  Mann  aus 
dem  Westsektor,  der  seinen  Bruder  in  der  Ost- 
Berliner  Stalinallee  nur  durch  ein  Ferngespräch 
über  Frankfurt  am  Main  anrufen  kann,  weil  die 
Telefonverbindungen  über  die  Sektorengrenze 
auf  Anordnung  der  Sowjets  gekappt  worden 
sind.  Wir- Besucher  aus  dem  Westen  erleben 
diese  Seltsamkeiten  nur  während  der  Dauer 
eines  Berlin-Besuches,  für  den  Berliner  sind  sie 
bittere  Erfahrungen  und  Erschwernisse  des  täg¬ 
lichen  Lebens. 

Zwei  Zeitungskioske  .  .  . 

Eine  S-Bahn-Fahrt  durch  den  Ostsektor,  und 
sei  sie  auch  noch  so  kurz,  bringt  besonders  er¬ 
schütternd  die  Tatsache  der  deutschen  Spaltung 
ins  Bewußtsein.  Die  Menschen,  die  auf  den 
Ost-Berliner  Bahnhöfen  in  die  Züqe  steigen, 
lassen  schon  in  der  Kleidung,  aber  auch  im  Aus¬ 
druck  ihrer  Gesichter  stärkere  Not  und  Armut 
erkennen,  als  selbst  die  zahlreichen  Arbeits¬ 
losen  West-Berlins.  Erinnerungen  tauchen  auf 
an  die  Jahre  1946  und  1947,  und  so  mancher 
Besucher  aus  Westdeutschland  wird  sich  sehr 
bedrückt  fühlen.  Zeitungsfrauen,  die  sowjet¬ 
zonale  .Berliner  Zeitung“  und  das  -Neue 
Deutschland“  in  Händen,  drängeln  sich  durch 
die  Wagen  der  S-Bahn.  Für  fünfzehn  Ostpfen¬ 
nig.  das  sind  vier  Pfennig  der  westlichen  Wäh¬ 
rung,  kaufte  ich  eins  der  Pamphlete  das  .Organ 
des  Zentralkomitees  der  Sozialistischen  Einheits¬ 
partei  Deutschlands“  Die  ungeheuerlichen  Ver¬ 
drehungen,  die  dem  Leser  zuqeinutet  werden, 
sind  derart  plump  angerichtet.  daß  man  trotz 
der  ernsten  Themen  manchmal  lachen  muß.  Auf 
der  ersten  Seite  des  .Neuen  Deutschland“  vom 
12.  März  1957  rufl  Brikettptesser  Günther 
Franke  unter  der  fünfspaltigen  Überschrift  .Mi¬ 
nuten  bedeuten  bei  uns  Briketts“  zu  höheren 
Produktionsleistungen  auf,  um  .unsere  Arbei¬ 
ter-  und  Bauern-Macht  zu  stärken“.  Die  alarmie¬ 
rende  Rede  des  Bundeswirisdiaftsministers  bei 
der  Eröffnung  der  Frankfurter  Messe  wird  nach 
Strich  und  Faden  vetfälscht  und  den  Lesern  als 
Bankrotterklärung  der  westdeutschen  Wirtschaft 
dargeboten,  wobei  man  sich  nidit  scheut,  noch 
einzuflechten,  wie  gut  es  doch  eigentlich  dank 
der  sozialen  Errungenschaften  den  Menschen  in 
der  .DDR“  geht.  Langer  als  zehn  Minuten  kann 
man  die  Lektüre  des  .Neuen  Deutschland"  wohl 
kaum  ertragen. 

ln  dieses  aus  Hetz-  und  Propagandaartikeln 
genähte  Gewand  ist  einheitlich  die  gesamte 
Presse  der  Sowjetzone  gekleidet.  Kein  Wunder, 
daß  öde  Langeweile  sich  in  ihr  breitmacht.  Mit 
Erstaunen  sah  ich,  wir  Ost-Berliner  auch  bei 
der  Fahrt  durch  die  Westsektoren  weiter  in 


ihren  sowjetzonalen  Zeitungen  lasen,  aber  dann 
kam  mir  eine  Erklärung:  die  billigste  Westzei¬ 
tung  kostet  einen  Groschen  Westgeld,  und  das 
sind  umgerechnet  immerhin  vierzig  Pfennig  der 
.DDR’-Währung,  in  der  die  Ost-Berliner  Arbei¬ 
ter  auch  ihren  Lohn  empfangen. 

Innerhalb  von  vier  Minuten  stand  ich  auf 
zwei  Bahnhöfen  vor  zwei  Zeitungskiosken,  hie 
Ost,  dort  West.  Ich  habe  lange  die  beiden 
Stände  betrachtet  und  genau  die  ausgelegten 
Zeitungen  und  Zeitschriften  durchforscht,  ich 
habe  lange  gesucht,  aber  ich  habe  nicht  einen 
einzigen  Titel  gefunden,  der  in  beiden 
Kiosken  zu  sehen  gewesen  wäre. 

Frauen  mit  der  roten  Mütze 

Die  S-Bahn-Züge  selbst  —  der  gesamte  Be¬ 
trieb  der  Berliner  S-Bahn  untersteht  der  so¬ 
wjetzonalen  .Reichsbahn"  —  sind  oft  jämmerlich 
dreckig  und  verkommen  Auf  den  S-Bahnhöfen 
auch  in  West-Berlin  kleben  Werbeplakate  für 
Ost-Berliner  Veranstaltungen,  Konzerte,  Thea¬ 
ter,  Boxkämpfe.  In  der  schlimmsten  Zeit  kam 
es  vor,  daß  Menschen  auf  den  Bahnhöfen  mitten 
in  West-Berlin  von  Volkspolizisten  verhaftet 
wurden,  ohne  daß  die  West-Berliner  Polizei 
eingreifen  konnte. 

Die  Stationsvorsteher,  die  Männer  mit  den 
roten  Mützen,  sind  zum  großen  Teil  —  Frauen, 
für  westdeutsche  Besucher  ein  ungewohnter  An¬ 
blick.  Die  Männer  werden  derweil  gezwungen, 
sich  auf  die  Verteidigung  der  .sozialen  Errun¬ 
genschaften"  vorzubereiten. 

Fährt  man  mit  der  Bahn  aus  Ost-Berlin  zum 
Zoologischen  Garten,  dann  schreit  auf  dem 
Bahnhof  Friedrichstraße  eine  Frauenstimme 
scheppernd  durch  den  Lautsprecher:  .Achtung! 
Letzter  Bahnhof  im  demokratischen  Sektor!" 
Erleichtert  atmet  man  auf.  einem  Alpdruck  ent¬ 
ronnen. 

Im  Moskauer  Stil 

Die  nachmittägliche  Märzsonne  spiegelt  sich 
im  Chrom  der  Autos.  Die  Cafes  am  Kurfürsten¬ 
damm  haben  jetzt  ihre  Stühle  auch  auf  die 
Straße  gerückt,  und  die  Gäste  an  den  vollbe¬ 
setzten  Tischen  trinken  Kaffee  und  lassen  sich 
wohlig  von  der  Sonne  wärmen.  Die  Ausladen 
der  Geschäfte  haben  ein  großzügiges,  weitstädti¬ 
sches  Gesicht.  Einen  besonderen  Anziehungs¬ 
punkt  bilden  die  modernen  Glasvitrinen,  die 
in  langer  Reihe  mitten  auf  den  Bürgersteigen 
stehen. 

Einige  Kilometer  östlich  von  diesem  Bild  ge¬ 
mächlichen,  ja  beinahe  behaglichen  Lebens  liegt 
in  Ost-Berlin  die  Stalinallee  Wer  aus  dem  U- 
Bahnhof  Memeler  Straße,  von  den  Ost-Berliner 
Behörden  in  Marchlewskistraße  umgetauft,  un¬ 
vorbereitet  in  das  Tageslicht  der  Stalinallee 
steigt,  wird  von  dem  Zuckerbäckerqlanz  und 
dem  Elend  dieser  Straße  wie  mit  Keulen  ge¬ 
schlagen.  Man  verbinde  einem  Menschen  die 
Augen,  drehe  ihn  im  Kreise,  lasse  ihn  einige 
Stunden  mit  dem  Flugzeug  reisen  und  nehme 
ihm  dann  in  der  Stalinallee  die  Binde  wieder  ab: 
keiner  würde  vermuten,  in  Berlin  zu  sein.  Mos¬ 
kau,  Leningrad,  jede  russische  Stadt,  —  aber 
nicht  Berlin. 

Bei  einer  Stadtrundfahrt  durch  Ost-Berlin  ist 
der  Weg  durch  die  Stalinallee  vorgeschrieben, 
so  sehr  will  man  mit  dieser  baulichen  .Errun¬ 
genschaft*  protzen.  Ihr  einziger  Vorzuq:  sie  ist 
eine  der  wenigen  Straßen  im  sowjetischen  Sek¬ 
tor,  deren  Häuserfronten  nicht  durch  Trümmer¬ 
wüsten  unterbrochen  werden.  Ab  und  an  sieht 
man  inmitten  der  Kachelfassaden,  die  mit  ihren 
Balkönchen  und  Säulchen  an  den  Hotelstil  man¬ 
cher  Badeorte  um  1900  erinnern,  im  dritten, 
vierten  Stock  Menschen  an  den  kleinen  Fen- 
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Von  unserem  Berliner 

Wer  macht  sich  schon  Gedanken  darüber: 
wenn  das  Wasser  aus  dem  Hahn  in  die  Bade¬ 
wanne  schießt;  wenn  Gas  oder  Elektrizität  das 
Kaffeewasser  zum  Kochen  bringen  i  wenn  er 
die  Untergrundbahn,  die  Elektrische,  den  Om¬ 
nibus  besteigt,  um  zu  seinem  Arbeitsplatz  zu 
gelangen:  wenn  Polizei  und  Krankenauto  sich 
mit  Sirenen  den  Weg  zu  einer  Straßenkreuzung 
bahnen,  an  der  vor  einer  Minute  ein  Unfall 
geschah? 

Bauarbeiten  gestatten  uns  oft  einen  Blick  in 
das  Netz  von  Kabeln,  Leitungen  und  Röhren, 
das  die  Millionenstadt  unterirdisch  durchzieht: 
daß  dies  alles  funktioniert,  erscheint  uns 
selbstverständlich,  obwohl  wir  uns  noch  daran 
erinnern  können,  wie  grauenvoll  es  war,  als 
es  nicht  funktionierte,  Gas,  Elektrisch,  Tele¬ 
fon,  Wasser,  Verkehr,  Unfallschutz.  Feuerwehr. 
Und  das  ist  ja  längst  nicht  alles.  Dutzende  an¬ 
derer  Einrichtungen  nimmt  der  Bürger  wie 
selbstverständlich  in  Anspruch. 

All  diese  Einrichtungen  laufen  nicht  von 
allein,  sie  müssen  gelenkt,  kontrolliert  werden. 
Von  wem?  Von  uns,  —  es  sind  öffentliche  Ein¬ 
richtungen,  die  Öffentlichkeit  aber  sind  wir,  die 
Bürger  einer  Demokratie,  vertreten  durch  Män¬ 
ner  und  Frauen,  die  wir  in  die  Parlamente  wäh¬ 
len,  in  das  Bundesparlament,  die  Länderparla¬ 
mente,  die  Gemeindevertretungen.  Männer  und 
Frauen  sind  das  aus  unserer  Mitte. 

Einen  wollen  wir  Ihnen  jetzt  vorstellen, 
einen  der  Männer,  die  hier  in  Berlin,  dem 
Stadt-Staat  im  Rang  eines  Bundeslandes,  dafür 
sorgen,  daß  die  öffentlichen  Einrichtungen  funk¬ 
tionieren.  Er  ist  Abgeordneter.  Fraktionsvor¬ 
sitzender  einer  der  beiden  großen  Berliner 
Koalitionsparteien,  der  CDU,  Vorsitzender  oder 
Mitglied,  oder  Beisitzer  in  zahlreichen  Aus¬ 
schüssen  und  Kommissionen.  Zugleich  übt  er 
den  Zivilberuf  eines  Anwalts  aus.  Zugleich  ist 
er  ein  wichtiges  Glied  unserer  ostpreußischen 
Landsmannschaft:  Dr.  Hans  Matthee. 

Ein  Blick  in  den  Terminkalender  verrät  uns, 
daß  sein  Arbeitstag  um  neun  Uhr  beginnt  und 


M.  Pf.  -  Korrespondenten 

meist  erst  nach  Mitternacht  endet.  Wenn  wir 
nicht  hoffnungslos  durcheinander  kommen  wol¬ 
len,  müssen  wir  den  Tageslauf  dieses  einen 
Mannes  in  drei  Tagesläufe  trennen,  in  den  des 
Parlamentariers,  den  des  Anwalts  und  den  des 
Vorsitzenden  unserer  Berliner  Landsmann¬ 
schaft. 

I 

Vertreter 

der  Berliner  Bürgerschaft 

Jeden  Donnerstag,  von  Mittag  an  und  oft  bis 
in  den  Abend  hinein,  tagt  das  Berliner  Stadt¬ 
parlament,  das  Abgeordnetenhaus.  Die  ZeAlün- 
gen  berichten  über  diese  Sitzungen,  der  Rund¬ 
funk  überträgt  Ausschnitte  im  Original,  jeder 
Bürger  kann  sich  eine  Einlaßkarte  für  die  Be¬ 
suchertribüne  besorgen,  auf  der  oft  ganze  Schul¬ 
klassen  den  Debatten  über  große  und  kleine 
Anliegen,  Sorgen,  Nöte  und  Pläne  unserer 
Stadt  lauschen.  Manchmal  wirkt  das  wie  eine 
Improvisation,  so  als  ob  jeder  drauf  losredete, 
was  ihm  gerade  einfällt.  So  ist  es  in  Wirklich¬ 
keit  aber  selten.  Jede  Anfrage,  jeder  Antrag 
ist  das  Ergebnis  einer  oftmals  schwierigen, 
langdauernden  Vorarbeit.  Da  meldet  sich  also 
unser  Landsmann  Dr.  Matthee  zum  Wort:  was 
er  vorbringt,  wurde  zuvor  auf  einer,  auf  meh¬ 
reren  Sitzungen  seiner  Parteifraktion  beraten, 
und  nicht  nur  dort,  sondern  audi  auf  Kreis- 
und  Landesvorstandssitzungen  der  Partei  oder 
gar  im  Bundesparteiausschuß.  In  all  diesen  Gre¬ 
mien  ist  Dr.  Matthee,  als  Vorsitzender  der  Ber¬ 
liner  Parlamenlsfraktion,  vertreten.  Und  selbst¬ 
verständlich  gehört  er  auch  dem  überpartei¬ 
lichen  Ältestenrat  an,  in  dem  oft  die  schwie¬ 
rigsten  Kompromisse  über  weit  auseinander¬ 
gehende  Ansichten  gefunden  werden  müssen. 

Geduld,  —  wir  sind  noch  längst  nicht  am 
Ende.  Dies  alles,  wovon  uns  schon  schwindlig 
wird,  ist  nur  die  eine  Hälfte  der  parlamentari¬ 
schen  Arbeit.  Die  andere  spielt  sich  in  den 
Fachausschüssen  ab.  Ein  einfaches  Beispiel: 
dem  Abgeordnetenhaus  wird  der  Antrag  vor¬ 
gelegt,  eine  neues  Wasserwerk  zu  errichten. 
Die  Abgeordneten  beschließen,  diesen  Antrag 
dem  zuständigen  Ausschuß  zu  überweisen.  Neue 
Arbeit  auch  für  Dr.  Matthee,  denn  er  gehört, 
als  Beirat  der  Berliner  Wasserwerke,  diesem 
Ausschuß  an.  Oder  es  gilt,  ein  Bundesgesetz 
für  Berlin  zu  übernehmen:  ein  besonderer  Aus¬ 
schuß  prüft,  ob  dies  jeweils  vorbehaltlos,  ohne 
Beeinträchtigung  der  besonderen  Belange  der 
Viersektorenstadt  geschehen  kann,  —  auch  hier 
ist  unser  Landsmann  mit  von  der  Partie.  Zahl¬ 
los  und  drängend  sind  die  Fragen,  die  der  Be¬ 
schluß  des  Bundestages,  Berlin  auch  faktisch 
wieder  zur  deutschen  Hauptstadt  zu  machen, 
aufwirft.  Dr.  Matthee  gehört  dem  Ausschuß  an, 
der  diese  Fragen,  soweit  sie  von  Berlin  aus  zu 
lösen  sind,  bearbeitet  und  all  die  damit  zusam¬ 
menhängenden  verwaltungstechnischen,  bau¬ 
lichen  und  politischen  Schwierigkeiten  zuleiba 
geht.  Sehr  wichtig  ist  für  West-Berlin,  das  dia 
Willkurjustiz  der  SED  gewissermaßen  vor  der 
Nase  hat,  eine  über  jeden  Tadel  erhabene 
demokratische  Rechtsprechung:  auch  auf  die¬ 
sem  Gebiet  wirkt  unser  Landsmann  mit,  er  ge¬ 
hört  dem  Justizausschuß,  dem  Richterwahlaus¬ 
schuß  an. 

Vor  allem  aber  sei  nicht  vergessen,  daß  er 
Vorsitzender  des  Vertriebenen-Äusschusses  ist, 
eine  verantwortungsvolle  Funktion  gerade  in 
Berlin,  der  Ost-West-Drehscheibe,  die  intensive 
Arbeit  verlangt,  die  immer  neue  Bewältigung 
von  Problemen,  die  unseren  oslpreußischen 
Landsleuten  nur  allzugut  bekannt  sind. 

Und  noch  immer  ist  der  Katalog  der  Pflich¬ 
ten  unseres  Landsmanns  nicht  erschöpft.  Allein 


Fein,  schon  jetzt,  im  März,  an  einem  warmen  Sonnentag  im  Freien  am  kurlürstendamm  zu  sit¬ 
zen.  Der  schwer  angeschlagene  Turm  der  zerstörten  Gedachtniskirche  blickt  weit  in  die  breite 

Straße  hinein. 
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Innerhalb  der  letzten  vierzehn  Tage  erforderten 
die  offiziellen  Anlässe  seine  Anwesenheit: 
Empfang  des  neuen  britischen  Botschafters  in 
der  Bundesrepublik  anläßlich  seines  ersten 
Berlin-Besuches,  Empfang  einer  Gruppe  schwe¬ 
discher  Journalisten,  Empfang  des  Bundesrates 
anläßlich  seiner  Sitzung  in  Berlin,  Empfang  fran¬ 
zösischer  Gewerkschaftler,  Kundgebung  der 
deutschen  Gesellschaft  für  die  Vereinten  Natio¬ 
nen,  Richtfest  der  neuen  Berliner  Ausstellungs¬ 
hallen,  Empfang  beim  bischöflichen  Ordinariat. 

Verlorene  Zeit?  Keineswegs.  Keine  Stadt  hat 
es  nötiger  als  Berlin,  ein  aufmerksamer,  lie¬ 
benswürdiger  Gastgeber  zu  sein,  draußen  um 
Verständnis  zu  werben,  seine  Erfolge  zu  zei¬ 
gen,  aber  auch  seine  Schwierigkeiten  auswärti¬ 
gen  Besuchern  darzulegen.  Berlin  muß  im  Be¬ 
wußtsein  der  Welt  lebendig  bleiben  .  .  . 

Die  Zeittafel  des  Anwalts 

Wieder  ein  Blick  in  den  Terminkalender  des 
Dr.  Matthce.  Wie  sich  das  schachtelt,  wie  sich 
alles  drängt!  Vier  Vormittage  der  Woche  nimmt 
er  als  Anwalt  Termine  bei  den  Gerichten  wahr. 
Einige  Nachmittagsstunden  sind  dem  Besuch 
von  Mandanten  reserviert  und  dem  unerläß¬ 
lichen  Studium  von  Prozeßakten,  das  oft  genug 
allerdings  erst  beim  Schein  der  Nachttischlampe 
vor  sich  geht.  Er  führt  Ehescheidungs-,  er  führt 
Schadenersatzprozesse,  er  führt  aber  auch  Pro- 
zesse,  deren  Gegenstand  von  allgemeinem  In¬ 
teresse  ist  und  die  eine  Fortsetzung  seiner  poli¬ 
tischen  Tätigkeit  darstellen.  Hierunter  fallen  Dr. 
Matthees  Prozesse  beim  Arbeitsgericht,  in 
denen  cs  um  grundsätzliche  Entscheidungen 
über  Rechte  und  Pflichten  von  Arbeitnehmern 
und  Arbeitgebern  geht,  oder  jene  vor  dem 
Verwaltungsgericht  über  Zuerkennung  des  A- 
oder  C-Sdieines  für  Flüchtlinge,  ein  sehr  um¬ 
strittenes  Gebiet,  auf  dem  es  ganz  besonders 
auf  die  kluge  Beweisführung  des  Anwaltes  an¬ 
kommt. 

Auch  bei  der  Frage  der  Gewährung  von 
Ruhegehalt  an  ehemalige  NSDAP-Beamte  hat 
Dr.  Matlhee  mitgewirkt.  Grundsatzentscheidun¬ 
gen  lierbeizuführen:  bei  der  Regelung  von  La¬ 
stenausgleichsforderungen  Vertriebener  auf 
Bundesebene  wurde  er,  der  Berliner  Experte, 
hinzugezogen.  Hier  mündet  seine  private  Tä¬ 
tigkeit  wiederum  in  seine  politische,  und  zu 
dem  allen  bringt  er  noch  eine  dritte  Qualifi¬ 
kation  mit:  er  ist  selbst  Heimatvertriebener. 

Die  Landsmannschaft 

Damit  sind  wir  bei  dem  dritten  Amt,  der  drit¬ 
ten  Berufung  des  Politikers  und  Anwalts,  beim 
Vorsitzenden  der  Berliner  Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

Hier  können  wir  uns  kurz  fassen,  denn  We¬ 
sen  und  Inhalt  der  landsmannschaftlichen  Ar¬ 
beit  hier  in  Berlin  und  im  Bundesgebiet  sind  ja 
allgemein  bekannt.  Aber  nicht  überall  erwar¬ 
ten  die  Landsleute  mit  der  gleichen  Selbstver¬ 
ständlichkeit  wie  in  Berlin,  daß  alle  entschei¬ 
denden  Anregungen  vom  Vorsitzenden  aus¬ 
gehen,  daß  es  ihm  gelingt,  verschiedene  An¬ 
sichten  auf  einen  Nenner  zu  bringen,  daß  er 
stets  die  erlösende  Formulierung  für  Kom¬ 
promisse  findet.  Das  aber  bedeutet  Arbeit,  in¬ 
tensive  Arbeit,  vollen  Einsatz  der  Persön¬ 
lichkeit. 

Dazu  wieder  ein  Blick  auf  den  Terminkalen¬ 
der.  Während  derselben  vierzehn  Tage,  für  die 
wir  oben  allein  seine  rein  repräsentativen  Ver¬ 
pflichtungen  als  Abgeordneter  und  Fraktions¬ 
vorsitzender  aufzähiten,  leitete  Dr.  Matthee 
zwei  Vorstandssitzungen  der  Landsmannschaft 
und  eine  Kreisbetreuertagung,  nahm  er  mehr¬ 
fach  an  Veranstaltungen  der  baltischen  Studen¬ 
tengruppe  teil,  besuchte  er,  sonntags,  zwei 
Kreislreffen  und  —  empfing  den  Korresponden¬ 
ten  des  Ostpreußenblattes,  dem  er  in  sechzig 
Minuten  sechzig  Fragen  beantwortete.  Keine 
Minute  länger,  denn  vor  dem  Haus  wartete  be¬ 
reits  das  Taxi,  das  ihn  zum  Schöneberger  Rat¬ 
haus  zu  einer  Ausschußsitzung  bringen  sollte. 

So  geht  es  also  von  neun  Uhr  morgens  bis 
nach  Mitternacht,  von  der  Wohnung,  dicht  am 
Fehrbelliner  Platz,  ins  Büro  in  der  Potsdamer 
Straße,  von  dort  zum  Gericht,  vom  Gericht  zum 
Rathaus,  vom  Rathaus  zum  Haus  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat.  Achtstundentag  oder  gar  Vier- 
zigslundenwoche?  Bei  vorsichtiger  Schätzung 
haben  wir  es  mit  einer  96-Stunden-Woche  zu 
tun.  (Was  sich,  gottlob,  etwas  ändern  wird, 
wenn  Dr.  Matthee,  wie  vorgesehen,  das  Amt 
des  Direktors  des  Entschädigungsamtes  über¬ 
nimmt  .  .  .) 

Freizeit? 

Wir  wollten  Dr.  Matthee  fragen,  wie  er  seine 
Freizeit  ausfüllt,  welche  Liebhabereien,  welches 
Steckenpferd  er  pflegt.  Als  es  soweit  war,  hat¬ 
ten  wir  nicht  mehr  den  Mut  dazu,  sondern  frag¬ 
ten  schlicht,  ob  er  überhaupt  manchmal  eine 
Stunde  für  sich  hätte. 

„Manchmal  sonntags*,  war  die  Antwort.  Aber 
da  kam  heraus,  daß  er  es  auch  Freizeit  nennt, 
wenn  er  Gelegenheit  findet,  juristische  Fach¬ 
literatur  zu  studieren  oder  ein  wichtiges  politi¬ 
sches  Buch  zu  lesen,  das  der  Vorsitzende  einer 
Parlamentsfraktion  einfach  kennen  muß  .  .  . 

Alle  vierzehn  Tage  kommt  Dr.  Matlhee  ein¬ 
mal  zum  Skatspielen,  „wenn  mal  eine  Sitzung 
früher  als  vorgesehen  aus  ist”,  er  spielt  sehr 
gern  Schach,  doch  dazu  kam  es  im  ganzen  letz¬ 
ten  Jahr  nur  ein  einziges  Mal.  Selbst  die  Ur¬ 
laubsreise  bringt,  da  stets  mit  einer  strengen 
ärztlich  überwachten  Kur  verbunden,  keine  völ¬ 
lige  Freiheit.  Für  die  Familie  bleibt  manchmal 
ein  Sonnabendabend. 

Wir  haben  nach  der  größten  Sorge  gefragt, 
die  ihn  bewegt.  Es  ist,  neben  der  Frage  der 
Wiedervereinigung  Deutschlands,  des  gan¬ 
zen  Deutschland,  eine  ganz  besondere  Sorge, 
die  ihn  besonders  Verbindung  mit  der  ost- 
preußischen  Jugend  suchen  läßt. 

Was  wird  aus  der  Landsmannschaft,  wenn 
wir  Alten  einmal  ab  treten? 


Sonnenuntergang  in  Berlin 

Er  zu  Ihr:  .Siehst  du  ..  .  die  Sonne  .  .  .  dort  sinken  .  .  .  hinter  dem  Lkw  ?* 


Hier  weht  Berliner  Luft 

Zwei  Ausstellungen  in  Hamburg 


Die  graue  Vorderfront  des  Hauses  der  Kul¬ 
turbehörde  in  Hamburg  trug  in  diesen  Tagen 
einen  leuchtenden  Farbfleck.  Bei  näherem  Hin¬ 
schauen  entwirrte  sich  das  farbige  Knäuel,  und 
man  sah  zwei  große  Kinderköpfe,  die  knapp 
über  zwei  Gläser  hinweggucken  konnten.  .Ich 
und  mein  Freund  Paule  trinken  Berliner 


Am  Potsdamer  Platz 


Weiße"  hatte  ein  Berliner  Steppke  sein  Ge¬ 
mälde  getauft,  das  jetzt  anläßlich  der  Berlin- 
Woche  in  Hamburg  für  eine  Ausstellung 
Berliner  Kinderzeichnungen  warb. 

Die  Berliner  Kinder  hatten  gemalt,  was  Kin¬ 
der  in  aller  Welt  malen:  Pferderennen,  ein 
Handballspiel,  die  Giraffe  im  Zoo.  Manche  der 
kindlich  unbeholfenen,  aber  wunderbar  far¬ 
bigen  Zeichnungen  hatten  entzückende  Unter¬ 
schriften.  Da  hatte  ein  Bengel  sein  Bild  ge¬ 
nannt:  .Eine  Frau  wollte  mit  dem  Omnibus 
fahren,  aber  sie  schaffte  es  nicht."  Ein  anderes 
Jiieß  .Ich  esse  am  Sonntag  ein  Hühnchen":  es 
zeigt  einen  großen  Burschen,  dessen  kräftige 
Zähne  sich  gerade  an  einem  Hühnerschenkel 
festbeißen.  Ein  Junge  hatte  gemalt  .Ich  und 
mein  Bruder  beeilen  uns  zur  Ü-Bahn";  die  bei¬ 


den  schienen  es  so  eilig  zu  haben,  daß  sogar 
die  Figuren  nur  verwisdit  zu  sehen  waren. 

Was  unter  der  Menge  der  Bilder  auffiel, 
waren  die  Zeichnungen  mit  zwar  nicht  poli¬ 
tischem,  aber  doch  typisch  berlinischem  Hinter¬ 
grund.  Es  waren  nur  wenige.  Eins  haben  wir 
hier  abgebildet:  den  .Potsdamer  Platz"  der 
zwölfjährigen  Annette  Neisser.  die  den  Ost- 
West-Gegensatz  in  einem  HO-Kaufhaus  und 
der  Lichtzeitung  der  Presse  des  freien  Westens 
zeichnerisch  ausdrückt. 

Eine  andere  bemerkenswerte  Ausstellung 
war  während  der  Hamburger  Berlin-Woche  in 
der  Vorhalle  des  Axel-Springer-Hodihauses  zu 
sehen.  .Hier  weht  Berliner  Luft"  hieß  die 
Sammlung  von  Karikaturen,  die  Ber¬ 
liner  Zeichner  ausstellten.  Etwa  die  Hälfte  der 
Zeichnungen  hatte  mit  Berlin  rein  gar  nichts 
zu  schaffen,  dafür  sah  man  unter  den  anderen 
sehr  witzige  und  hintergründige  Stücke.  Ro¬ 
binson  hatte  zwei  .Ratlose  Häuser"  gezeichnet, 
das  Schöneberger  und  das  rote  Rathaus,  die 
sich  aus  den  Turmlöchern  anschielen:  .Sie 
können  zueinander  nicht  kommen  . .  .*  Die 
unverbesserlichen  Berliner  hatte  Oskar  darge¬ 
stellt:  ein  Haufen  SteDpkes  klettert  gerade  in 
das  US-Flugzeug  nach  Westdeutschland,  da 
schreit  der  eine:  .Fritze,  laß  uns  noch  eenmal 
richtig  tief  einatmen  —  drüben  kriegen  wa 
bloß  Waldluft!"  Ein  paar  Zeichnungen  zeigten 
das,  was  allgemein  der  Berliner  Inselkoller  ge¬ 
nannt  wird.  Den  schönsten  Beitrag  zu  diesem 
Thema  hatte  Kossatz  geliefert:  Sonnenunter¬ 
gang  in  Berlin:  wir  zeigen  ihn  hier. 

.Die  Filmstars",  sagt  eine  wohlgeformte 
Kossatzsdie  Dame  auf  einer  anderen  Karika¬ 
tur,  .die  Filmstars  wer'n  janz  schön  blaß  wer'n, 
wenn  ick  erst  mein*  Busen  in  die  Debatte 
schmeiße!" 

Herrliche  Berliner  Schnauze.  Hier  weht  eben 
Berliner  Luft!  D.  K. 


Politischer  Unterricht  an  Berliner  Schulen 

Der  Ausschuß  für  Volksbildung  des  Berliner  Abge¬ 
ordnetenhauses  hat  einstimmig  den  Senat  ersucht, 
bis  zum  1.  September  1957  eine  Vorlage  über  die 
Einführung  eines  besonderen  Unterrichtsfachs  .Poli¬ 
tik“  in  den  Westberliner  Schulen  auszuarbeiten.  Die 
Vorlage  soll  die  Ausbildung  der  Lehrkräfte  und  die 
Unterrichtspläne  testlegen.  Mac  nimmt  an,  daß  das 
neue  Unterrichtsfach  bereits  im  Schuljahr  1958  ein- 
geführt  werden  wird.  Hier  wäre  vor  allem  auch  eine 
günstige  Gelegenheit,  der  Schuljugend  die  ostdeut¬ 
schen  Fragen  nahezubringen.  -rn. 


Die  zwei  Gesichter  Berlins 
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Stern  lehnen  und  auf  die  Straße  blicken.  Wo¬ 
nach  halten  die  nun  eigentlich  Ausschau?  Ein 
altertümlicher  DKW  klappert  einsam  über  die 
breite  Straße,  Menschen  hasten  vorbei.  Kein 
sorgloses  Schlendern,  kein  Verweilen  vor  den 
Schaufenstern,  die  recht  lieblos  eingerichtet 
sind,  —  nichts,  was  eine  Straße  nun  einmal 
sehenswert  macht.  An  einer  Würstchenbude  mit 
dem  üblichen  Pappschild  .Zeigen  Sie  bitte  un¬ 
aufgefordert  Ihren  Personalausweis  vor“  esse 
ich  ein  Würstchen  und  bezahle,  ohne  den  Paß 
zu  zücken,  verbolencrweise  mit  OstgelU,  genau 
eine  Mark  achtundzwanzig. 

Trümmerdschungel 

Gleich  hinter  der  Stalinallee  beginnen  die 
weiten  Trümmerfelder.  Audi  die  Fläche  zwi¬ 
schen  dem  Brandenburger  Tor  und  dem  Pots¬ 
damer  Platz  ist  eine  einzige  große  Schutthalde. 
Die  Straßen  Inmitten  der  Ruinen  sind  aufge¬ 
räumt,  sauber,  aber  sie  sind  tot  und  verlassen, 
keine  Menschenseele  ist  zu  sehen.  Einsam  ragen 
die  Straßenschilder  auf.  In  Gedanken  klammert 
man  sidi  an  ihnen  fest,  um  ln  dem  gespensti¬ 
schen  Trümmerdsdiungel  nicht  in  die  Irre  zu 
gehen. 

Audi  in  West-Berlin  liegen  noch  große 
Ruinenfelder,  aber  man  sieht  doch  viele  Bau¬ 
gerüste,  von  Baggern  aufgewühlte  Erde,  mo¬ 
derne  Neubauten,  man  sieht  die  mächtigen  Bau¬ 
ten  des  neu  erstehenden  Hansavierte’.s,  die 
Hochhäuser  rings  uni  die  Gedäditniskirdie.  In 
Ost-Berlin  mag  es  irgendwo  auch  Baugerüste 
geben,  ich  habe  aber  keins  gesehen. 


Der  Kulturzirkus 

Das  Theater  am  Schiffbauerdamm,  das  Haus 
des  vor  einigen  Monaten  verstorbenen  Dichters 
und  Kommunistenfreundes  Bert  Brecht,  ist 
neben  der  Ost-Berliner  Oper  die  große  kul¬ 
turelle  Atlraktion  des  Ostsektors.  Oper  und 
Theater  werden  von  der  roten  Verwaltung  mit 
ungeheuren  Subventionen  gestützt,  man  läßt 
sich  die  Propaganda  schon  etwas  kosten.  Die 
Einlaßkarten  werden  mit  Vorliebe  an  Besucher 
aus  dem  freien  Westen  vergeben,  sie  können 
sie  sogar  in  sowjetzonalcr  Währung  bezahlen. 
Das  bedeutet:  die  teuerste  Karte  kostet  etwa 
drei  DM. 

Ich  sehe  eine  Aufführung  der  .Mutter  Cou¬ 
rage  und  ihre  Kinder":  Brecht  selbst  hat  nodi 
das  Stück  inszeniert.  Gut  vier  Fünftel  der  Be¬ 
sucher  sind  aus  dem  Westen  gekommen,  man 
kann  sie  deutlich  von  den  Ost-Berlinern  unter¬ 
scheiden.  In  der  Pause  nun  ein  Bild,  das  be¬ 
schämend  ist:  Manche  Vertreter  des  westlichen 
Deutschland  drängen  sich  um  die  ihnen  Vor¬ 
gesetzte  Futterkrippe,  denn  in  den  Theatern 
braucht  man  auch  am  Kalten  Büfett  nur  mit 
Ostgeld  zu  zahlen.  Wohlbeleibte  in  dunklen 
Anzügen  verdrückten  die  dritte  Salatportion, 
während  Ost-Berliner,  recht  armselig  geklei¬ 
det,  neben  ihnen  standen. 

* 

Das  sind  nur  ein  paar  Streiflichter:  cs  wäre 
noch  vieles  zu  erzählen.  Eines  aber  muß  uns 
Ostpreußen  —  wie  allen  Deutschen  sonst  — 
klar  sein:  Der  Weg  in  unsere  Heimat  führt 
über  Berlin.  Was  wir  hoffen  und  was  wir  aus 
tielem  Herzen  wünschen:  daß  Berlin  bald  nicht 
mehr  zwei  Gesichter  hat,  sondern  daß  das 
andere  Gesicht,  das  bedrückende  und  traurige, 
sich  wandelt.  »5.  K. 


Ein  Kind  fiel  mir  auf  .  .  . 

Besuch  In  der  Ostpreußenschule 
Berlin-Charlottenburg 

Weit  öffnete  die  Ostpreußenschule  in  der 
Cauerstraße,  nahe  beim  Charlottenburger  Ernst- 
Reuter-Platz,  ihre  Pforten  für  e.ne  Delega  on 
der  DJO  aus  Westdeutschland.  Die  Schulleitung 
hatte  den  Stundenplan  eines  ganzen  Vormittags 
umqcworfen,  um  den  Besuchern  einen  Aus- 
schnitt  aus  dem  Unterricht  zu  zeigen:  sie  brauch, 
ten  nur  zu  wählen  zwischen  verschiedenen  Klas- 
sen  und  Unterrichtsstoffen. 

Ich  nahm  an  einer  Geschichtsstunde  teil,  in 
der  sich  vierzehnjährige  Jungen  mit  der  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens  beschäftigten  und  zwar 
mit  der  entscheidenden  Zeit  vom  12.  bis  zum 
beginnenden  14  Jahrhundert:  Deutscher  Ritter¬ 
orden,  Missionierung,  Hanse.  Da  ging  es  nun 
nicht  um  das  Abfragen  von  Jahreszahlen  und 
Namen,  vielmehr  erlebte  ich  einen  modernen 
Unterricht,  der  den  Kindern  —  ihrem  Auffas¬ 
sungsvermögen  angepaßt  —  die  größeren  Zu- 
sammenhänge,  Ursache  und  Wirkung.  Motive 
und  Tendenzen  näherzubringen  versucht. 

Solch  ein  moderner  Unterricht  wird  leider  oft 
zum  Monolog  des  Lehrers  oder  zum  Zwiege- 
sprädi  zwischen  ihm  und  dem  Klassenbestpn. 
Hier  war  es  anders.  Von  zwei  Dutzend  Jungen 
beteiligten  sich  gut  die  Hälfte  und  von  diesen 
wiederum  mindestens  sechs  Jungen  ausgespro¬ 
chen  lebhaft.  Bemerkenswert  erschien  mir,  daß 
besonders  viele  Hände  hochflogen,  wenn  der 
Lehrer  eine  Frage  stellte,  die  geschickt  die  Ver¬ 
gangenheit  mit  der  Gegenwart  verband:  ein¬ 
fache  Fragen,  die  zum  Nachdenken  über  Heimat¬ 
recht,  Völkerrecht  und  Wiedervereinigung  an¬ 
regten  und  ihrerseits  die  Jungen  veranlaßten, 
weitere  Fragen  zu  stellen. 

Niemand  murrte,  daß  diesmal,  zu  Ehren  der 
Gäste,  anderthalb  Stunden  ohne  Pause  durch- 
gearbeitet  wurde.-  das  Thema  fesselte,  und  der 
Lehrer  sorgte  sehr  geschickt  dafür,  daß  die  Auf¬ 
merksamkeit  nicht  erlahmte. 

Ich  habe  mich  für  die  Herkunft  der  Jungen 
interessiert;  sie  stammen  aus  Arbeiter-,  Klein¬ 
bürger-  und  Mittelstandskreisen,  und  wieder 
einmal,  wie  so  oft,  mußte  ich  feststellen,  daß 
diese  Unterschiede  sich  völlig  verwischt  haben 
—  so  krampfhaft  die  SED  diese  Tatsache  in 
ihrer  Antiwest-Propaganda  bestreitet.  Doch 
wenn  es  kaum  noch  soziale  Unterschiede  gibt, 
so  treten  gelegentlich  a-idere  um  so  stärker  her¬ 
vor,  die  man  soziologische  nennen  könnte:  hier 
die  Kinder  aus  intakten  Familien,  aus  gesicher¬ 
tem  Elternhaus,  dort  die  Kinder  geschiedener 
Ehen,  berufstätiger  Mütter,  elternlose  Kinder. 
Uber  die  Hälfte  der  Jungen  in  der  von  mir  be¬ 
suchten  Klasse  gohöTt  der  zweiten  Kategorie  an, 
und  das  ist  in  Berlin  durchaus  nichts  Ungewöhn¬ 
liches.  Nervosität,  Verspieltheit,  motorische  Un¬ 
ruhe.  zu  Tasches  oder  auch  zurückbleibendes 
Wachstum  sind  oft  Merkmale  dieser  Kategorie. 

Ein  Junge  fiel  mir  besonders  auf.  Er  war  ärm¬ 
licher  gekleidet  als  alle  anderen,  sein  Gesicht  f 
drückte  erfahrenes  Leid  aus,  in  den  großen  Ah-® 
nen  laq  etwas  wie  Anklage.  Ein  verhärmtes^ 
Kind.  Er  wirkte  abwesend,  eingeschüchtert,  met-J 
dete  sich  nur  ein  einziges  Mal.  Als  ich  mich  spä-S 
ter  mit  dem  Lehrer  unterhielt,  erfuhr  ich:  Die¬ 
ser  Junge  ist  das  einzige  ostpreußische  Kind 
der  Klasse!  Elternlos  —  nie  hat  er  seinen  Vater 
gesehen,  die  Mutter  kam  in  Ostpreußen  ums 
Leben,  eine  alte  Frau  hat  den  Jungen  Im  buch¬ 
stäblichen  Sinn  des  Wortes  aufgelesen  und  mit- 
oenommen  und  betreut  ihn  mit  der  Liebe  einer 
Großmutter.  Das  ist  viel,  sehr  viel,  aber  es  ver¬ 
mochte  dennoch  nicht,  das  Leid  ans  diesem 
Klndcrantlitz,  diesem  Kinderherzen  zu  löschen. 
Und  dies  Leid  macht  ihn  zum  Einzelgänger, 
schließt  ihn  aus  der  Gemeinschaft  aus.  Denn 
Kinder  sind  unbewußt  grausam,  sie  lassen  den 
Verschlossenen,  Schüchternen,  Gehemmten  links 
liegen,  sie  scharen  sich  um  die  frohesten,  aus¬ 
gelassensten  kecksten  Kameraden. 

Der  Lehrer  hat  mir  versichert  daß  er  in  die¬ 
sem  Fall  eingegrilfen  hat,  daß  er  an  die  Klasse 
appelliert,  unseren  ostpreußischen  Jungen  mit 
in  ihre  Spiele,  Streiche  und  Schulhofgespräche 
einzubeziehen.  Ein  gewisser  Erfolg  sei  auch  be¬ 
reits  zu  beobachten. 

Aber  wird  das  Leid,  das  in  dies  Kindergesicht 
eingegraben  ist,  jemals  zu  lösdien  sein?  M.  Pf. 


Zivilrechtliche  Beratung  für  Ost-Berliner 

Wie  das  Presseamt  des  Senats  mitteilt,  werden  In 
zivilrechtlichen  Ost-Wesl-Franen  Bewohner  das  Ost¬ 
sektors  von  Berlin  und  der  Sowjetzone  in  der  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Berliner  Anwatlsvereins  e.  V.,  Ber¬ 
lin  W  30,  Ansbacher  Straße  Iß  (neben  dem  KaDeWe) 
beraten,  und  zwar  werktäglich  von  9.30  bis  16  Uhr 
außer  sonnabends. 


Der  Spielplatz 
in  der  Ostpreußensiedlung 

Der  über  drei  Morqen  große  Innenhof.  um  dei 
sich  die  fünf  Häuserblocks  der  Ostpreußensiedluni 
in  Steglitz  gruppieren,  soll  in  eine  ländliche  Blumen 
wiese  umgewandetl  und  mit  Baumen  und  Sträuchen 
beptlanzä  werden.  Diesen  begrüßenswerten  Plan  wll 
die  Bauherr enqemeinsrb alt  der  Siedlung  in  den  kom 
menden  Prnhlingswochcn  auf  hre  Kosten  durrhlflh 
ren.  Für  die  Bewohner  der  Siedlung  wird  der  riesig« 
Innenhot  dann  nicht  nur  ein  Augenweide  sein,  son 
eiern  sie  werden  auch  zweimal  eine  Heuaust  erle 
bon.  Denn  das  Gras  soll  selbstverständlich  gemäli 

«äi.ZW|0dlC.n,,spr<irt,,?nd  verwandt  werden, 
j  .  i  cr  Verrichtung  des  Kinderspielplatzes  unc 

bereit  °fr  tSe:VOr  o,,n  Ho'1lha«’  Königsberg  I* 
Fs  a  m  vor*9en  Spätherbst  begonnen  worden 
Raum  0r°B'3  n''dd"'Plütze  angelegt,  de, 

drri  W,Urdp  Außerdem  hat  mar 

als  SrhallHäm, ,n  Gepflanzt,  die  gewlssermaßer 
vom  SDiefnlÄ  das  „Hochhaus  gegen  den  Linr 
wiese  lerinrt,  i,  absri,i>men  sollen  Die  Liege- 
Slurzacke!"  Sin  ?  t"  *1<*  "°d'  im  Zusland 
weder  planiert  nnr*\,ZW?r  umrß'pnügt  aber  blshei 
hierfür  zuständlne^’ wo,(l«'n.  Wie  man  ln  dem 
Im  Augenblick*  B"ir,k,sa">'  Steglitz  hört,  stehen 
der  Arbeiten  zur°  vt  dpr  IUr  die  Weiterhlhning 
Jugendam!  den  Pt  V*  U!ü!nq'  TtoUd'm  hofft  das 
Jahr  fertigsten  zu  Sem*1“'"0  biS  ZUm 


Ende  dieser  Beilage 
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Im  Oktober  oder  November 

Dann  erst  werden  die  Verbesserungen  im 
Lastenausgleich  wirksam  werden 

MID.  Der  BundestagsausschuQ  für  den  Lasten- 
«usgleicfa  hat  seine  Beratungen  über  die  Achte 
Lastenausgleichsnovelle  —  bis  auf  die  Frage 
der  Hauptentschüdigung  —  am  15.  Marz  abge¬ 
schlossen.  Da  die  nächsten  Sitzungstage  durch 
dringende  Beratungen  außenpolitischer  Fragen 
bereits  blockiert  sind,  versucht  der  Leiter  die¬ 
ses  Ausschusses,  die  zweite  und  dritte  Lesung 
im  Bundestagsplenum  als  einzigen  Punkt  der 
Tagesordnung  lür  den  4.  April  festzulegen. 
Diese  Verschiebung  bedingt,  daß  sich  der  Bun¬ 
desrat  erst  nach  Ostern  mit  der  Materie  befas¬ 
sen  kann  und  die  Beratungen  im  Vermittlungs¬ 
ausschuß  voraussichtlich  erst  Ende  Mal  abge¬ 
schlossen  werden  können.  Mit  der  Inkraft¬ 
setzung,  die  rückwirkend  ab  I.  April  1957  er¬ 
folgen  wird,  Ist  daher  vor  Mitte  Juni  nicht  zu 
rechnen.  Das  Wirksarawerden  der  in  der  No¬ 
velle  enthaltenen  materiellen  Bestimmungen 
(Anlaufen  der  ersten  Hauptentschädigungs-  und 
erhöhten  Hausratleistungen  usw.)  ist  jedoch 
kaum  vor  Oktober  oder  November  dieses 
Jahres  zu  erwarten. 

Zu  der  Meldung,  wonach  Staatssekretär  Dr. 
Nahm  vom  Vertriebenenministerium  erklärt 
haben  soll,  daß  bereits  am  1.  April  1957  mit 
der  Auszahlung  der  Hauptent¬ 
schädigung  begonnen  weide,  wird  erklärt, 
daß  es  sich  um  eine  mißverstandene  Wieder¬ 
gabe  seiner  Worte  handle. 

Erhöhung  der  Hausratentschädigung 
vorgeschiagen 

Der  Lastcnausgleichsausschuß  des  Bundes¬ 
tages  hat  einstimmig  beschlossen,  die  Hausrat- 
entschädigunq  um  je  400  Mark  und  die  Zu¬ 
schläge  für  Kinder,  die  1952  zum  Haushalt  ge¬ 
hört  haben,  um  50  DM  zu  erhöhen.  Die  Erhö¬ 
hung  der  Hausratentschädigung  um  400  DM 
kommt  6,5  Millionen  Antragstellern  zugute.  Die 
neuen  Hausratentschädigungssätze  werden  da¬ 
nach  für  Geschädigte  mit  einem  früheren  Jah¬ 
reseinkommen  bis  zu  4000  Reichsmark  jetzt 
1200  DM,  bei  einem  früheren  Jahreseinkommen 
bis  zu  6500  Reichsmark  jetzt  1600  DM  und 
bei  einem  früheren  Einkommen  über  6500 
Reichsmark  Jetzt  1800  DM  betragen.  Der  Zu¬ 
schlag  für  die  Ehefrau  bleibt  bei  200  DM,  der 


NJBII  -  f  V 

Briefe  an  ö a r»  Ofipmijjendiaii 


Das  hat  Herr  Niemöller  übersehen 

Von  einem  79jährigen  Landsmann,  der 
noch  bis  zum  Jahre  1954  ln  Ostpreußen 
weilte,  erhalten  wir  zum  Fall  Niemöller 
folgende  Darstellung: 

Dem  Urteil  des  Ostpreußenblattes,  daß  Niemöl¬ 
lers  Erklärungen  das  Ungeheuerlichste  darstel¬ 
len,  was  in  der  Bereitschaft  zum  Verzicht  auf 
Ostdeutschland,  also  auf  uraltes  deutsches  Kul- 
turgebiet,  bisher  gesagt  wurde,  kann  auch  ich 
restlos  zustimmen.  Wer  noch  einen  Funken  von 
Rcchtsgefühl  bewahrt  hat,  wird  wohl  auf  dem 
gleichen  Standpunkt  stehen.  Ich  will  mich  nicht 
politisch  mit  dem  Kirchenpräsidenten  Niemöller 
auseinandersetzen.  Das  würde  wenig  nützen. 
Ganz  energisch  muß  ich  mich  aber  aus  eigener 
Kenntnis  der  Dinge  gegen  seine  Behauptung 
wenden,  „das  ganze  Gerede  von  der  Verstep¬ 
pung  Pommerns  und  der  übrigen  ostdeutschen 
Gebiete  stimme  nicht."  Herr  Niemöller  will 
lediglich  im  Gebiet  zwischen  Stargard  und  Dt.- 
Krone,  wo  nach  seiner  Meinung  nur  Sandboden 
ist,  weite,  brachliegende  Flächen  gefunden 
haben.  Ich  muß  ihn  schon  hier  darauf  hin- 
weisen,  daß  es  auch  in  dem  von  ihm  genann¬ 
ten  Raum  wohl  kleinere  Flächen  leichten 
Bodens,  jedodi  längst  nicht  .nur  Sandboden* 
gegeben  hat. 


Zuschlag  für  jedes  Kind  erhöht  sich  auf  150 
DM,  für  das  dritte  und  jedes  weitere  Kind  bis 
zu  18  Jahren  werden  noch  einmal  150  DM  (bis¬ 
her  100  DM)  gezahlt. 

Außerdem  hat  der  Lastenausgleichsausschuß 
die  Freibeträge  für  Unterhaltshilfeempfänger 
erhöht,  und  zwar  für  Bezieher  von  Versiche¬ 
rungsrenten  auf  15  DM.  von  Hinterbliebenen¬ 
renten  auf  12  DM  und  von  Waisenrenten  auf 
6  DM.  —  Den  Beschlüssen  müssen  Bundestag 
und  Bundesrat  noch  zustimmen. 


Was  nun  die  von  N.  genannten  .übrigen  ost¬ 
deutschen  Gebiete",  zum  Beispiel  das  südliche 
Ostpreußen,  angeht,  so  kenne  ich  diesen  Raum 
ags  eigenem  Wissen  bestens,  und  Ich  darf 
ruhig  behaupten,  daß  sich  mein  Verständnis  für 
landwirtschaftliche  Fragen  mit  dem  Niemöllers 
wohl  messen  kann.  Ich  bin  von  1945  bis  1954 
(Sommer)  in  einem  Kreis  der  Allensteiner  Ge¬ 
gend  als  Arbeiter  in  der  Landwirtschaft  tätig 
gewesen,  um  mich  über  Wasser  zu  halten.  Ich 
arbeitete  auf  drei  Höfen  in  der  Größenordnung 
zwischen  125  und  273  Morgen.  Allein  schon  in 
unserer  Gegend  gab  es  und  gibt  es  sicher  auch 
heute  noch  ganze  Besitzungen,  auf  denen  auch 
nicht  eine  Furche  gepflügt  worden  ist.  Es  wuch¬ 
sen  dort  nach  und  nach  immer  mehr  Kiefern, 
Erlen.  Pappeln,  Weiden,  Birken  usw.  Dazu 
schoß  das  Unkraut  aus  der  Erde.  Die  Verstep¬ 
pung  oder  Verödung  zeigte  sich  deutlich  an. 
Nur  einen  halben  Kilometer  von  unserem  Hof 
entfernt  lag  ein  völlig  verlassener  22  ha  gro¬ 
ßer  Bauernhof.  Die  erst  1925  errichteten  Ge¬ 
bäude  wurden  von  polnischen  Siedlern  aus 
dem  Nachbardorf  nach  und  nach  abgebrochen. 
Wo  dann  noch  mit  dem  Trecker  an  anderen 
Stellen  der  Boden  „umgerissen*  wurde,  blieb 
er  oft  genug  liegen,  ohne  daß  auch  nur  ein 
Korn  eingesät  wurde.  Ich  sah  eine  ungefähr 
zehn  Hektar  große  Fläche  besten  Lehmbodens 
völlig  verwildert.  Solche  Ackerflächen  fand  man 
überall.  In  den  Nachbarkreisen  bot  sich  mehr 
oder  weniger  dasselbe  Bild. 

Verschiedentlich  fing  man  auf  polnischen  Be¬ 
fehl  an,  sogenannte  Schonungen  anzulegen.  Als 
Arbeitskräfte  wurden  acht-  bis  zwölfjährige 
Jungen  und  alte  Männer  und  Frauen  eingesetzt. 
Die  jungen  Kiefempflanzen  wurden  einfach  in 
die  umgerissenen  Furchen  gelegt  und  mit  dem 
Fuß  festgetrampelt.  Ich  machte  den  polnischen 
Aufseher  darauf  aufmerksam,  daß  solche  Arbeit 
doch  völlig  zwecklos  sei.  Lächelnd  erwiderte 
er:  ,,A,  dobre,  dobrei  machen,  daß  fertig  wer- 
denl*  Der  .Erfolg*  solchen  Aufforstens  war 


'  Feuthetfloenur 

HANMOVIft 

dementsprechend.  Höchstens  zehn  Prozent  der 
jungen  Bäumchen  faßten  Wurzeln. 

Die  polnischen  Ansiedler  erklärten  schon  da¬ 
mals:  „Was  sollen  wir  hier?  Das  ist  ja  nicht 
unser  Eigentum.  Wir  werden  bloß  so  viel  be¬ 
stellen,  daß  wir  gerade  leben  können."  Uber 
den  Raubbau  in  unseren  herrlichen  Forsten 


Die  Büste  Niemöllers  . . . 

Wie  die  in  Düsseldorf  erscheinende  Wochen¬ 
zeitung  -Der  Fortschritt"  berichtet,  wurde  in 
Burgscheidungen  in  der  Sowjetzone  in  der 
Parteischule  der  sowjetzonalen  CDU  eine  Büste 
Niemöllers  enthüllt.  Diese  Ehrung  Niemöllers 
durch  die  Pankow-Machthaber  sagt  mehr  als 
viele  Worte,  in  welchem  Sinn  sich  die  poli¬ 
tische  Betätigung  Niemöllers  auswirkt. 


will  ich  schweigen.  Das  ist  ein  furchtbares,  tra¬ 
gisches  Kapitel. 

Alle  diese  Dinge  hat  Herr  Niemöller  auf  sei¬ 
ner  Rundreise  nicht  gesehen,  oder  er  ver¬ 
schweigt  sie  absichtlich.  Ich  kann  Herrn  Nie¬ 
möller  auch  nachweisen,  daß  gerade  der  Kreis 
Dt.-Krone,  in  dem  ich  früher  iange  beheimatet 
war,  in  der  deutschen  Zeit  mit  seinen  Böden 
zur  zweiten  bis  sechsten  Klasse  rechnete.  Nur 
ganz  kleine  Flächen  sind  damals  Sandböden  der 
siebenten  und  achten  Klasse  gewesen.  Ein  Fach¬ 
mann  des  dortigen  Finanzamtes  kann  diese  Tat¬ 
sachen  im  einzelnen  belegen.  Ich  erinnere 
mich  noch  recht  gut,  daß  aus  den  Gegenden,  die 
nach  Niemöller  unfruchtbare  Sandböden  ge¬ 
wesen  sein  sollen,  einst  Riesenmengen  an  Ge¬ 
treide  und  Kartoffeln  nach  Mittel-  und  West¬ 
deutschland  rollten. 

Mir  scheint  es  so,  als  ob  die  sogenannte  Be- 
sicbtigungsreise  Niemöllers  sehr  jener  Rund¬ 
reise  geglichen  hat,  bei  der  der  Zarin  Katha¬ 
rina  von  ihrem  Günstling  Potemkin  die  dann 
so  berühmt  gewordenen  Potemkinschen  Dörfer 
gezeigt  wurden. 

F.  L„  Rektor  i.  R. 
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Haarausfall ? 


VATIRlAND-FehrrMer  mit  luft- 
dichter  „Hermetic"  -  Bereifung 
und  Diebttohl -Versicherung 
_--r  Buntkotolog  m.  70  Medelleo 
/X»  leiditloul  -Teure«  Sportrödern 
Tri  Rollern  und  Dreirädern  grotii 
«4M Moped  I  Klaue  Hohmotdi. 
fff  /  ab  $90.-  Moped  oder  Nohm 
^  gj  frcipekl  kettenl  Audi  Ttilrig 

cdi  Ayr\Mluw#4DI/w 
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So  günstig  wio  noch  nio! 

Landsleute,  trinkt 

Peters  Kränzchen-Kafiee 

in  einer  sehr  schönen  Kalfeedose 
*,'«  PW.  */i  PW.  *lt  PW. 

2.70  5.20  10.20 

'einsdiließlidt  Kol  feedose) 

Peters  5-Uhr-Tee 

in  einer  »ehr  schönen  oriertot.  Teedos« 
1  ,  PW.  >/«  Pfd. 

1.60  2.90 

'einschließlich  Teedose' 
Nachnahme  abzüglich  29J§  Skonto. 
Auch  bei  kleineren  Mengen  frstoultrag 
portofrei. 

Ernst  A.  Rotor« 
Bremen -O.,  LahnstroQe  20 


Nein,  keine  Ql  atze  / 

Jürihii.  ha.nuidiifcrdirndcn  tritt. 
•rprobt.il  Wirkitofl«  io  AKTIV  4 
billtn  Schopp...  Hooccthwund.  und 


(retitpribi  nralKtll  g.ro  Dr.  b.ttctil.r  t  («.  laopbti« 


— ’/•  kq  honäo«fäitl,i«n 
1  rsx\  D«  9-30. 11  20, 12.60. 
\  I  ^3  )  15.50  und  17.— 

uLjULZZl  *  »  leq  unp.Khll,Mn 

FJTTTTTnl  OM  3.25.5.26,  10.25. 

13.85  und  16.2S 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-,  Tagetdedien  und 
Bettwäsche  von  der  Fachfirma 


(Suchanzeigen 


Ausfall  sofort  u  lichte  Neu.  Haar«  ^  *'  ■» 
wodusn  wi.dorl  Hilft  garontiorl  in  olfio.h.ctrddc. 
Fol  .d;..ccbw.iibcir9ul.Erlolt.  Zohlr.ich.  donh- 
•Hüllt.  Zuschrift...  Orig,  fl  OM  4.90.  Kurt  OM  ?  10 
Votlkar  all  (org.li.  OM  1J,-,  Crolciproipokt  «.■ 
€Ol 'itMt-UnUi&hc. 


chtung  Heimkehrer!  Wer  weiß 
etw.  Uber  d.  Verbleib  meines 
Bruders.  Landwirt  Gerhard  Ross, 
aus  Redden.  Kreis  Bartenstein? 
Wurde  lm  Mürz  1945  v. 

Letzte 


Freunde  u, 


Bekannte,  wer  schreibt 
mir?  Kameraden  von  d.  1.  S.A.R. 
57.  3.  Batt..  Jahrgang  IS.  Gustav 
Krause.  Hbg.-Altengamme  2.  Hör¬ 
ster  Damm  345.  früher  Hansha- 
gen.  Kr.  Pr.-Eylau.  Ostpr. 


Hus¬ 


sen  verschleppt. 


Untarrtchf 


1946  durch  ein. 
m.  m.  Bruder  l, 


Heimkehrer,  der 
Lager  Karpinsk 
Nordural  zusammen  war.  Nachr. 
erb.  Kate  Ross.  Sanatorium 
Prauenalb.  Kreis  Karlsruhe. 


%  Sonder-Angebot!  £ 

hter  U  A  VI  I  fl  ßar. 

*nen-n  w  ■■  ■  Sf  naturrel 


7er  kann  Ausk.  geben  über  Au¬ 
gust  Wermke,  geb.  5.  9.  1894.  zul. 
wohnh.  Königsberg  Pr..  Albert- 
straßc  13?  Wermke  lag  seit  dem 
Bombenangriff  im  Aug.  1944  mit 
Beinbruch  u.  Rauchvcrgiftg.  ln  d. 

Arbeitsamt 


DLAI1UI|  MWBM  Schwaben 
Verlange«»  Sie  unbedingt  Angebot 
bavoc  S-e  Ihren  Bedorf  anderweitig  dadren. 


In  unserem  Schwestemheim  ln 
Bad  Salzuflen  können  ab  so¬ 
fort  noch 

evgl.  junge  Mädchen 

zur  Ableistung  des  hauswirt- 
schaftllchen  Jahres  aufgenom¬ 
men  werden.  Näheres  durch 
DRK  -  Schwesternschaft  Ruhr¬ 
land.  Bommerholz  über  Witten. 
Bommerholzer  Str.  60.  Fern¬ 
sprecher  Witten  3409. 


Kinderklinik  (Nähe 
Oberlaakt.  Wer  weiß  etwas  üb.l 
Umquartlerung  od.  Umsiedlg.  der 
Insassen  d.  Kinderklinik?  Ausk. 
erb.  Auguste  Wermke.  Duisburg- 
Hamborn.  Sandstr.  23.  b.  Johann 
Binder. 


stpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl.  0.08  mm 
für  nur  2.—  3*.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  keine 

Nachnahme.  8  Tage  zur  Probe. 
H  A  L  U  W  Wiesbaden  6,  Fach 


Kreislaufstörungen  vermeiden.  Herz 
u.  Nerven  stärken!  100  Wetzen- 
kelm-Olkapseln  mit  0.25  ■/•  ho¬ 
hem  Gehalt  Vitamin  E.  Soitzen- 
produkt  nur  4.90:  100  echte  Knob- 
lauch-ölkapseln  3.85:  100  echte 

Wacholder-Ölkapseln  4.10  franko. 
8  Tage  Ziel.  Ab  12  M  fr.  Nach¬ 
nahme.  Ifa-Versand.  Postfach  32. 
(17b)  Kenzlngen. 


Ich  weiß  ein  wirksames  Mittel  gcg. 

(wlatzeii, 

Schuppen,  das  schon  vielen  tau¬ 
send  Menschen  geholfen  hat.  Geg. 
eine  Schutzgebühr  (40  PI  In  Brief¬ 
marken)  gebe  Ich  Ihnen  gern  Aus¬ 
kunft.  Apotheker  nierfenhaeh. 
Stuttgart-Hofen,  Postfach  12  344  8 


Heimkehrer!  Wer  kennt  d.  Schick¬ 
sal  d.  Gerhard  Bruisch.  FPNr. 
54  708  C  4.  Lgpa.  Posen?  Letzte 
Nachr.  Jan.  1945.  Nachr.  erbittet 
Anna  Bruisch.  Stubbe  2.  Kreis 
Wesermünde.  fr.  Kloken.  Ostpr. 


Suche  Alfons  Thiel,  geb.  19.  lo.  1906 
ln  Wormditt.  Kr.  Braunsberg 
Gustav-Adolf-Str.  43.  Anf.  März 
z.  Volkssturm  Palmnicken.  Neu- 
kuhren  mit  Wormdltter  Männern 
Nachr.  erb.  Maria  Thiel.  Meis¬ 
burg  über  Gerolstein  (Eifel). 


Verschiedenes 


Breisgau 


Alleinst.  Rcntnerln  findet  ab  sof. 
od.  spät,  bei  treu  z.  Heimat  ste-l 
hender  ostpr.  Familie  in  schö¬ 
nem  Mittelstädtchen  (25  000  Ein¬ 
wohner).  5  Min.  v.  Walde,  liebe¬ 
volle  Heimat  gcg.  Hilfeleistung 


DRK-SCH  WESTERNSCHAFT 
WUPPERTAL-ELBERFELD 

Hardtstraße  55.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorsctiülerln- 
nen  mit  guter  Allgemeinbildß. 
für  die  Krankenpflege  auf 
Auch  können  noch  gut  ausee- 
bildete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


Wer  kann  Ausk.  geb.  über  meinen 
Hauptwachtmeister  Hans 


Rasch  und 

sicher  kochen! 


Sohn.  _ _ 

WUchnewski.  geb.  21.  2.  1917 

wohnh.  Frlediidiau.  Kr.  Goldap 
FPNr  26  352  A.  Art. -Regt.  291* 
Letzte  Nachr.  12.  1.  1945  südlld 
Radom.  Nachr.  erb.  Frau  Minne 
Wtschnewskl.  (16)  Schlitz.  Hes< 
sen.  Zinßer  Str.  19.  Unkost,  wer¬ 
den  erstattet. 


$atügnmfäTnwid)t™r36. 


7er  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  v.  Otto  Kamerau,  geb. 
12.  6.  1893.  letzt.  Wohnort  Königs¬ 
berg  Pr..  Gebauhrstr.  54?  Er 
wurde  am  17.  4.  1945  v.  d.  Russen 
aus  seiner  Wohnung  geholt  und 
ins  Lager  Rothenstein  gebracht. 
Er  wurde  dann  letztmalig  Anf. 
Juni  1945  auf  einem  russ.  Lkw. 
gesehen.  Seitdem  fehlt  jede  Spur. 
Nadir,  erb.  Fritz  Kamerau.  (13a) 
Hammelburg  I  Lager,  Industrie- 
Siedlung. 


2*3 m.ausJhr.alt  Klrii.üfwJ'Brüd'pt. 
Lauf.,  BtttumranA/Sdiänr.  handffmrbtr 

SCHAFWOLL-MMfNJACK  ^69- 
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mwiifj  nuse-*JuuK»neiri.*iNKi  obb. 

früher  Königsberg  Ostpr. 


Hamburg  13 


fohncemelnschaft  bietet  Kaufm. 
In  leltcl.  Stelle.  Im  Raum  Augs¬ 
burg.  Ausslchtsr.  Neubauwohng 
vorh.  Bitte  Interessenten  bis  50 
J.  —  auch  m.  Anh.  —  um  er¬ 
schöpf.  Angeb.  u.  Nr.  71  905  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-J 
bürg  13. _ 


Behanntfchafien 


5.  1889.  Ende  Febr.  od.  Anf.  März 
t945  v.  Seeburg.  Kr.  Rößel.  Ost¬ 
preußen.  n.  Rußland  verschleppt, 
u.  üb  meine  Schwester  Annl  Re- 
dlger.  geb.  30.  12.  1922.  beide  wohn¬ 
haft  gew.  in  Fleming.  Kr.  Rößel, 
Ostpr..  Anf.  Febr.  1945  nach  Ruß¬ 
land  verschleppt?  Nachr.  erbittet 
Fr.  Hildegard  Makrlik.  geb.  Re- 
diger.  Walsum  (Niederrh.).  Brus¬ 
bachstraße  40. 


Spark. -Angest..  20  165.  dkl.,  mlttl. 
Reife,  tolerant,  viel«.  Inter., 
möchte  geblld.  Herrn  kennen- 
lernen.  der  nicht  auf  materielle 
Güter  sieht,  sondern  den  Cha¬ 
rakter  1  d.  Vordergrund  stellt. 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  72  063  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpreuße,  32  J„  cv..  Arbeiter,  mit 
guter  Vergangenheit,  sucht  auf 
dies.  Wege  ein  einfaches,  saube¬ 
res  Mädel.  Btldzuschr.  erb.  unt. 
Nr.  72  064  Das  Ostprcußenbtatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Königsberger!  Suche  Bekannte. 
Verwandte  u.  Angehörige.  Nachr, 
erb.  Elisabeth  Todtenhöfer.  Was- 
scrs-Wolfegg.  Kr.  Ravensburg. 
Württemberg. 


Alleinst.  Beamtenwwe.  (Ermlände- 
rlnt  sucht  abgeschl.  2-Zimm. -Woh¬ 
nung.  Küche,  evtl.  Bad.  Im  Raum 
Köln— Düsseldorf.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  71  881  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ _ 


Suche  meine  Mutter  Auguste  Mttn- 
sterberg,  geb  Saak,  ebenso  meine 
Brüder  Gerhard  und  Horst  aus 
Königsberg  Pr..  Altroßgärter  Pre¬ 
digerstraße  2  b.  Nadir,  erb.  Kurt 
MUnsterberg.  Osnabrück.  Ravens¬ 
brink  3. 


Warmherzige  Ostpreußln.  berufs¬ 
tätig.  40  162  ev..  möchte  strebs.. 
frohen  Herrn  bis  48  J.  zw.  Hei¬ 
rat  kennenlernen.  Ernstgemeinte 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  71  930  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13 


Bauernhofbesitzer  August  Lossau, 
aus  Konnegen  bei 


geb.  3.  10.  1888. 

Heilsberg.  Ostpr.  Im  Juni  1945  v. 
d.  Russen  verschleppt.  Josef  Los- 
Konnegen 


sau.  geb.  5. 3. 1922  In 
bei  Heilsberg.  vermißt  lm  Früh- 
fahr  1944  lm  Raum  Odessa  (Ruß¬ 
land).  Ober  irden  Hinweis  wä¬ 
ren  wir  dankbar.  Nachr.  erb.  Ge¬ 
schwister  Lossau.  Solingen-Ohligs. 
Meteorstraße  12. 


Gärtner  (Ostpr.),  26  169.  cv„  Jetzt 
wohnh  Nordrhein,  sucht  sol.  Mä¬ 
del  (a  liebst  aus  d.  Landwirt¬ 
schaft)  kcnnenzulcrnen  zw.  spät. 
Heirat  Angb.  erb  u.  Nr.  1703  An- 
noncen-Exp.  Elchenaucr,  Wup¬ 
pertal.  Köbo-Haus. 


Biete  schöne  3-Zlmmer-Mansarde 
in  Wanne-Eickel,  suche  l'  e-  od. 
2-Zimmer-Wohnung.  mögt.  part. 
od.  I.  Etage.  Raum  Hamburg 
Hannover.  Berlin  od.  Rheinland. 
Zuschr.  erb.  Führer.  Wanne-! 

Westfalen.  Haydnstr.  24. 

massives  Häuschen, 

m.  kl.  Garten  zu 
nahe 
Raum! 


Erben  gesucht!  Wer  kennt  d.  nach¬ 
stehend  aufgeführten  Personen  u. 
kann  Ausk 
befinden 

Kriege  aus  Königsberg  z.  Westen 
geflüchtet.  1.  Anna  Pilz.  geb.  Lcy- 
mann.  Königsberg  Pr..  Colleglen- 
straße  2.  geb.  1892:  2.  Luise  Sta- 
chowlalt.  geb.  Leymann.  Königs¬ 
berg.  Alter  Garten  59.  geb.  1888. 
mit  Ihren  vier  Kindern  Helmuth, 
Elsbcth.  Edith  u.  Christa:  3  Emi¬ 
lie  Peters,  geb.  Levmann,  Königs¬ 
berg.  Karlstr.,  geb.  1894  Nachr. 
erb.  Hans  Peters  Ir..  Duisburg. 
Moltkestr.  71  A.  als  Nachlaßpflc- 
eer. 


Einsame  Dame  m.  kl.  Rückgratfeh- 
lcr.  geb.  1923.  wünscht  Briefwech¬ 
sel.  auch  m.  Leldensgenossendnt 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  72  052  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


.  wo  sich  diese 
Dieselben  sind  nach  d. 


Heu  bearbeitet,  mit  4  Farbtafeln  I 
33  Aufl..  43  Bilder.  «40  S.  mit  rund 
1200  bewährten  Rezepten,  die 
auch  alle  untere  ostpieufci- 
sehen  Gerichte  enthalten, 
leinen  (Auig  A)  19.80,  RntenpreU 
2t.—.  Abwaschbar  Kuntlladar 
(Aufgabe  B)  31,80,  ftatenpr  33—. 
Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrel!  Bel  Voreinsendung 
des  Preises  oder  der  ersten 
Rate  (A  7.—.  B  8.—)  auf  Post¬ 
scheck  Mündt  5533  keine  Extra¬ 
bestellung  auf  Postkarte  nötig! 
Auf  Zahlkartenabschn.  angeb., 
welche  Ausgabe  gewünscht. 
Auf  Wunsch  audt  gegen  spe¬ 
senfreie  Nachnahme. 

( rräfz.  J  l  //!  zfi-f 

OABMISCH  PARTfUKIBCHEN  10 

Wünschen  Sie  kostenlos  einen 
reichhaltigen,  bebilderten  Ost¬ 
preußenbücher-  und  -bllder- 
katalog?  Dann  schreiben  Sie  I 
uns  nur  ein  Kärtchen  mit  I 
Ihrer  Adresse!  i 


Heimkehrer  aus  Königsberg  Pr.! 
Wer  kann  Ausk.  geben,  ob  sich 
am  8.  April  1945  noch  Volkssturm 
od.  andere  Truooen  In  d.  Königs¬ 
berg.  Trommelplatzkas.  befanden? 
Ich  suche  meinen  Vater.  Lehrer, 
Leiter  d.  Sportvereins  VfL.  Ober- 
Itn..  zum  Schluß  z  Hauotmann 
befördert.  Kurt  Paul  Schultz,  geb. 
2fi  2.  1899  ln  Königsberg  Pr.. 
Krausallee  29.  Wer  kann  Ausk. 
geben,  was  mit  den  Trunoen  In 
der  Trommelolatzkas.  passierte? 
Nachr.  erb.  Eva  Starford,  eebo- 


Elckel  I 

Suche  ein  kl. 

3—4  Zlmm., 

kaufen  ln  evgl.  Kirchdorf, 
Kleinstadt.  Bevorzugt 
Bielefeld.  Lübbecke.  Herford.  An- 
zahle.  6000  bis  7000  M,  weitere! 
in  Raten,  monatl.  150  M.  Wwe 
Frieda  Dombrowskl.  Upsprunge 


Ostnr.  Bauernsohn,  letzt  als  Kon- 
trnllasststent  tätig,  sucht  ev.  Le¬ 
bensgefährtin  Im  Alt  v.  25  bis 
30  Jahren  Nur  c-nsteem  Bild¬ 
zuschr.  erb  u.  Nr.  71  767  Das 
Ostoreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Lebensfrohes,  nettes,  ostpr.  Blon- 
dinchen.  kaufm.  tätig.  36  168,  cv.. 
m.  Herz  u.  Vermög..  wünscht  bal¬ 
diges  Eheglück  m.  charaktervoll. 
Partner  bis  45  J.  Nur  ernstgem, 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  72  070  Das 
Ostoreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpr.  Mädel,  25  170.  ev..  lieb  und 
treu,  wünscht  d.  Bekanntschaft 
eines  llebensw.  Lebenskamerarien 
In  sich.  Beruf,  mögl.  Raum  Düs¬ 
seldorf.  Ernstgem.  Btldzuschr.  er¬ 
beten  u.  Nr.  72  060  Das  Ostoreu¬ 
ßcnblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


b.  Salzkotten 


baut  z.  Herbst  1957  Wohng.  aus' 
Oder  b.  wem  wird  eine  Wohng 
Sept.iOkt.  frei?  Ges.  werden  t1 
bis  2  Zlmm..  Küche  u.  Zubehöi 
gcg.  M.V.Z.  od.  B.K.Z..  LAG-bc 
rechtlgt.  f.  2  ält.  Leute  oh.  Anh 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  72  145  Das  Ost 
nreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham 
bürg  13.  _ 


Ostpreußin.  22  160.  kath..  dkl.,  ln 
soz.  Beruf  tätig,  sucht  Bekannt¬ 
schaft  eines  charakterf.  Herrn  b. 
32  J.  Nur  ernstgem.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  72  071  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Bestätigungen 


Welcher  Beamte  hat  meinen  Mann. 
Strafanstalts-Oberwachtmstr.  Gu¬ 
stav  Lange,  der  1920 — 1921  beim 
Amtsgericht  Stuhm.  Westpreußen 
Dienst  gemacht  hat.  gekannt  und 
kann  Ausk.  geben,  wieviel  Jahre 
er  als  Oberwachtmeister  Dienst 
gemacht  hat?  Nadir,  erb  Maria 
Lange.  Bremen-Hemelingen.  Han¬ 
noversche  Straße  22. 


Damensrhnclderin.  35  162.  ev..  schl.. 
ein  feiner  Mensch  mit  anmuti¬ 
gem  gewinnendem  Wesen,  sudit 
charakterf..  chrlstl  Lebensgefähr¬ 
ten  bis  42  J  Bitte  schreiben  Sie 
auch  wenn  Sie  diesen  Weg  nicht 
für  geeignet  halten.  Sie  werden 
nicht  enttäuscht  sein.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  71  952  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  d.  Ge¬ 
flügelfarm  und  Schweinemästerei 
C.  A.  Cender  In  Judiltcn  (zwtsch 
Judltten  und  Modlttent?  Auch 
Viehhändler  und  Eieraufkäufer, 
die  mit  der  Geflügelfarm  C.  ge¬ 
handelt  haben  eeben  bitte  Nach¬ 
richt  an  d.  Geflügelzucht  H.  Cen¬ 
der.  124a)  Roseburg  (Lbg.). 


Ostpr.  Witwe,  ev,.  mittclgr..  alleln- 
stehd..  56  J..  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  m.  sol.  Herrn.  58—65  J..  m 
Wohne.,  zw.  gemeinsch.  Haus¬ 
haltsführung  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
71  90«  Das  Osloreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


fer  vermietet  2-  bis  3-Zlmmer 
Wohn*,  an  Ostpreußenfamilie! 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  72  067  Das  Ost- 
nreußenblatt.  Anz.-Abt,.  Ham¬ 
burg  13. 


2Iu0  öcn  oftpceußilcften  ^cimatfceiren . . . 


Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Für  Angehörige  ln  der  Heimat  wird  dringend 
gesucht:  Willi  Lilischkies.  geb.  26.  2.  1926  in  Sehwen¬ 
zeln.  Kr.  Memel.  Er  war  1948  bei  der  Industrie¬ 
polizei  ln  Großauheim,  Kr.  Nauheim. 

Kreis  Pogegen 

Es  werden  gesucht  aus:  Altweide:  1.  Johanna 
Beckcrat.  geb.  Stölger;  2.  Pauline  Stölger.  — 
GrOßpclkcn:  Fritz  Schwirplies.  —  Kerkul* 
wethen  :  Hermann  Behrendt  und  Ida.  geb.  Swir- 
plles.  und  Tochter  Emma  Kranfeld.  —  L  o  m  p  ü  - 
n  e  n  :  Tochter  und  Sohn  Kurt  von  August  Mal- 
llen.  —  M  a  n  t  w  1 1 1  a  t  e  n  :  1.  Fritz  Bagdahn  und 
Ella.  geb.  Knorr,  mit  Edith  und  Helga:  2.  Max 
Gehlhaar  und  Grete,  geb.  Komning:  3.  Georg  Pas- 
zehr.  —  Mat/,  stubbem*  1.  Tischlermeister 
Richard  Meruneit:  2.  Lydia  Oppermann,  geb.  10.  12. 
1904.  Gerda,  geb.  30.  1.  1926  und  Gerlinde.  geb. 
19  .  5.  1935.  —  Mcdlschkehmcn:  1.  Michel, 
Maria  und  Wilhelm  Jakst:  2.  Auguste  Lorenscheit: 
3.  Marta  Timsries  und  Kinder  Emil,  Heinz  und 
Frieda.  —  Meischlauken:  1.  Familie  Bondig; 
2.  Schmiedemcister  Johann  Kubat,  geb.  20.  6.  1900 
(letzte  Nachricht  Januar  1945  aus  Heilsberg):  3. 
Marie  Wallentowitz.  geb.  Stepnat.  geb.  28.  12.  ?.  — 
M  l  k  u  t  -  K  r  a  u  1  e  I  d  e  n  :  Eduard  Rlmkus  und 
Marie,  geb.  Elkeries.  —  Motzlschken:  Otto, 
Auguste  und  Gerda  Dumat.  —  Nattkischkcn: 

1.  Hans  Barkschat.  geb.  25.  8.  1909  in  Augsgirren; 

2.  Emil  Dannullis;  3.  Jakob  Kurmies.  Rechner  der 
Raiffeisenkasse:  4.  Familie  Kurschat,  Postangestell¬ 
ter:  5.  Emil  Neumann,  vermißt  1945  In  Kroatien: 
6.  Paul  Rlmkus,  geb.  10.  8.  1919.  —  Erbfrei- 
Nausseden  :  Auguste  Krekel.  -  Schäferei- 
Naitsseden:  1.  Bürgermeister  Otto  Störmer: 

2.  Fritz  Willun,  geb.  31.  3.  1906  in  Mikut-Krauleiden. 

—  Ncppertlauken:  Michel  Dugnat.  geb. 

3.  4.  1895  ln  Cullmen-Kulken.  —  Neu  mellen: 
Anna  Schlllgallen.  —  Neustubbern:  Maria 
Matzat.  geb.  Urban.  —  Pageldienen:  1.  Ida 
Kausch,  geb.  4  .  5.  1884  :  2.  Meta  Loeper,  geb.  Awi- 
schus.  und  Elisabeth:  3.  Lolat,  Georg  und  Frieda, 
vermißt  1945  in  Pogegen;  4.  Annl  Redweik:  5.  Emma 
Wannags.  —  Pagulbinnen  :  1.  Familie  Fischer; 
2.  Otto  Fuhrmann,  geb.  17.  10.  1891.  —  Paka- 
m  o  n  e  n  :  Otto  Klein,  geb.  4.  8.  1877.  —  Passon- 
R  e  I  s  g  e  n  :  1.  Meta  und  Elli  Jakst.  geb.  Feege;  2. 
Heinrich  Killat,  geb.  18.  11.  1899  in  Königsberg.  — 
P  c  I  1  c  h  n  e  n  :  Richard  und  Otto  Kallweit.  — 
Pete  raten:  1.  Ella  Skwirba;  2.  Kurt  Trumpa. 
geb.  4.  10.  1921  ln  Coadjuthen,  vermißt  1945  ln 
Königsberg.  —  Plktupönen:  1.  Emil  und  Max 
Gallus;  2.  Wilhelm  Goltz.  Kasereibesitzer;  3. 
Gustav  Peldszus.  Briefträger;  4.  Heinrich  Ralnies. 

—  Plaschken:  Witwe  Ottilie  Schakat  und 
Tortiter  Edith.  —  Plauschwar  ren:  1.  Emma 
Buchholz,  geb.  Kleemann,  geb.  13.  8.  1902:  2.  Fritz 
Miklaus,  geb.  14.  12.  1909.  Olga  Miklaus,  geb.  28.  12. 
1907.  —  Pleiklschken:  1.  Hugo  Keddies;  2. 
Anna  und  Hedwig  Nolting:  3.  Herbert  Nolting  und 
Frau.  Eisenbahner,  und  Lenchen  Nolting. 

Zuschriften  unter  Ortsangabe  und  mit  eigener 
Heimatanschrift  erbeten  an  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memclkreise,  Geschäftsstelle  Oldenburg  (Oldb), 
Cloppenburger  Straße  302. 

Tilsit 

Für  die  Bus-Fahrt  ab  Hannover  am  Sonntag,  dem 
26.  Mai  liegen  dreiundzwanzig  Anmeldungen  vor. 
Siebzehn  Plätze  sind  noch  zu  besetzen.  Fahrtroute: 
Hannover.  Hildesheim.  Alfeld.  Einbeck.  Dassel.  Neu¬ 
haus  Solling  (Trakehner  Gestüt!),  Karlshafen.  Höx¬ 
ter,  Bodenwerder.  Hameln.  Hannover.  Überweisung 
des  Fahrpreises  von  7,75  DM  auf  Sonderkonto  Bruno 
Lemke,  Hannover  (Postscheckkonto  Hannover  Nr. 
1549  59)  bis  6.  April  gilt  als  Anmeldung.  Gewünschte 
Abfahrts-  und  Ankunftszeit  bitte  auf  Zahlkarten¬ 
abschnitt  angeben.  Gäste  aus  anderen  ostpreußi¬ 
schen  Orten  sind  uns  herzlich  willkommen  1 

Tilsit-Ragnit 

Jugenderholun  gsf  reize!  ten 
in  der  Holsteinischen  Schweiz 
Unser  Patenkreis  Plön,  Holstein,  inmitten  der 
landschaftlich  reizvollen  Holsteinischen  Schweiz  ge¬ 
legen,  will  unserer  Bitte  entsprechen,  im  Som¬ 
mer  zwei  Jugenderholungsfreizeitcn  durchzu¬ 
führen  für  zwölf-  bis  fünfzehnjährige  Jungen  und 
Mädel,  deren  Eltern  in  unserem  Heimatkreis  TU- 

Vertrauenssache 

Ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schauung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  B  1  a  h  u  t  (früher  Desdienitz  und  Neuern 
im  Böhmerwaldl,  besonders  allen  Heimatver- 
triebenen  zu  einem  Begriff  geworden,  jetzt  in 
Furth  i.  Wald  und  Krumbach  / Schwaben, 
rechtfertigt  stets  durch  beste  und  preiswerte 
Lieferung  dieses  Vertrauen.  Lesen  Sie  das  An¬ 
gebot  im  Anzeigenteil. 


slt-llagnil  gewohnt  haben.  Die  Freizeiten  sollen 
während  der  Schulferien  vierzehn  Tage  lang  un¬ 
serer  Jugend  Gelegenheit  geben,  sich  in  einer  der 
schönsten  Landschaften  unseres  Vaterlandes  zu  er¬ 
holen,  die  holsteinischen  Seen  kennenzulernen,  eine 
buchenwaldgcschmuckte  llügellandschaft  zu  durch¬ 
wandern  und  über  die  Ostsee  weit  nach  Osten  zu 
schauen,  wo  das  Land  unserer  Sehnsucht,  unsere 
ostpreußische  Helmut  liegt.  Wandern  und  Baden, 
die  Pflege  froher  Gemeinschaft  und  die  heimat¬ 
politische  Mahnung  in  Wort  und  Bild  an  das.  was 
Leben  und  Wirken  unserer  Vorfahren  erfüllten, 
soll  für  alle  Teilnehmer  zu  einem  unvergeßlichen 
Erlebnis  werden.  Wer  kommt  mit? 

Die  erste  Freizeit  für  Kinder  aus  unserem  Hei¬ 
mat  kreis,  die  Jetzt  in  Niedersachsen.  Hamburg  oder 
Schleswig-Holstein  wohnen,  wird  im  Juli  stattfin¬ 
den.  die  zweite  für  Kinder,  die  in  Nordrhein- West¬ 
falen  wohnhaft  sind,  im  August.  Kindern  aus  dem 
Kreise  Tilsit-Ragnit.  die  zur  Zeit  in  Berlin  oder  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  wohnen,  wird  die 
Teilnahme  Im  Juli  oder  im  August  freigestellt. 

Der  genaue  Termin  ebenso  wie  die  genaue  Orts¬ 
angabe  des  Erholungsheimes  werden  noch  Im  Ost- 
prcuflenblatt  an  gleicher  Stelle  bekanntgegeben. 
Der  Patenkreis  übernimmt  die  Kosten  lür  die 
Durchführung  der  Freizeit,  ebenso  auch  die  Fahrt¬ 
kosten.  Jedes  teilnehmende  Kind  entrichtet  einen 
Vnkostenbeitrag  von  Insgesamt  10  M.  Für  sach¬ 
gemäße  Betreuung  der  Kinder  ist  gesorgt.  Kinder 
ehemaliger  Mitarbeiter  unserer  heimatlichen  Kreis- 
Verwaltung  sind  gleichfalls  herzlich  aufgerordert. 

Anmeldungen  müssen  spätestens  bis  zum  15.  A Dril 
mit  folgend»!.  Aneaben  bei  dem  Geschäftsführer 
der  Krelsremeinschaft  Tilsit-Ragnit.  Landsmann 
Gert- Joachim  Jürgens,  (24a)  Lüneburg.  Kefersteln- 
straße  27.  eingereicht  werden:  1.  Vor-  und  Zuname 
des  Kindes.  Geburtsdatum.  Jetzige  genaue  An- 
srhrlft-  2.  Beruf  und  Heimatanschrift  sowie  jetzige 
Anschrift  des  F.rzlehuneshererhtigtrn*  3.  F.inwilll- 
gungserkPIrung  des  Erziehungsberechtigten. 

Dr.  Brix.  Landrat  a.  D.t  stellv.  Kreisvertreter 

Lüneburg,  ilerderstraße  15 


Wie  von  zuständiger  Stelle  mitgeteilt  wurde,  sind 
die  Standesamts-  und  Kirchenbücher  folgender  Ge¬ 
meinden  unseres  Kreises  gerettet  worden:  1.  Groß- 
Lcnkenau.  evangelische  Kirchenbücher  von  1896  bis 
1944.  Sic  befinden  sich  lm  Berliner  Hauptarchiv. 
Berlin-Dahlem.  Archivstraße  12.  2.  Breitenstein. 

Tauf-,  Trau-  und  Totenbücher  (Standesamt«-  und 
Kirchenbücher)  von  1763  bis  1944.  Diese  Unterlagen 
werden  lm  Standesamt  I,  Berlin  N  54,  Ruckert- 
«traße  9  (Ostsektor),  aufbewahrt.  Dieses  »st  ein  Aus¬ 
zug  aus  der  demnächst  In  Druck  erscheinenden 
Bibliographie  des  Memellandes.  Landsleute,  die  an 


der  Wiederbeschaffung  von  Urkunden  interessiert 
sind,  wollen  sich  unmittelbar  an  die  genannten 
Dienststellen  wenden. 

Gesucht  werden  aus  Räumt  Fräulein  Elfi  Tinat, 
geb.  9.  9.  1926  (die  Gesuchte  war  1945  als  DRK- 
Sch wester  lm  Reservelazarett  Itzehoe  tätig):  Kurt 
Kiiemantat.  zuletzt  Windhelmstraße  8  oder  9  wohn¬ 
haft  gewesen,  sowie  dessen  Mutter.  Anna  Kiie¬ 
mantat.  geborene  Frischkorn.  geb.  2. 2.  1888.  Alle 
Landsleute,  die  Auskunft  über  den  Verbleib  der 
gesuchten  Personen  geben  können,  werden  gebe¬ 
ten.  sich  umgehend  an  mich  zu  wenden. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Kreisgeschäftsführer 

(24  a)  Lüneburg.  Kefersteinstraße  27 

Gumbinnen 

Heimatbudi  Gumbinnen 

Das  Heimatbuch  Gumbinnen  konnte  aus  mancher¬ 
lei  Gründen  nicht,  wie  vorgesehen,  lm  Oktober 
vorigen  Jahres  in  Druck  gegeben  werden  Die 
Sichtung  des  Materials  und  die  Neubearbeitung 
erfordeten  ein  Übermaß  an  Zelt.  Jetzt  Ist  die 
Manuskriptfolge  abgeschlossen.  Es  ist  ein  Werk, 
das  das  größte  Interesse  eines  jeden  Gumbinners 
finden  wird  und  jeden  Kenner  unseres  Regierungs¬ 
bezirks  durch  die  Fülle  des  geschichtlichen  Mate¬ 
rials  überraschen  wird. 

Die  Jugend  macht  dieses  Buch  eingehend  mit 
Ihrer  Heimat  bekannt,  und  uns  allen  ist  es  ein 
Buch  der  Erinnerung,  das  die  Heimat  so  zeigt,  wie 
sie  war.  Jeder  wird  über  die  Reichhaltigkeit  des 
Gebotenen  erstaunt  und  erfreut  sein. 

Es  besteht  die  Hoffnung,  daß  das  Buch  nunmehr 
bald  ln  Druck  gegeben  wird.  Der  Preis  des  Buches 
wird  etw’a  6.50  DM  betragen.  Bestellungen  sind  zu 
richten  an  Otto  Gebauer,  Heide  (Holst).  Joh.-Hlnr.- 
Fehr-Straße  68. 

Johannisburg 

Gesucht  werden  als  unbekannt  verzogen:  Tara- 
schewski.  Willy,  aus  Johannisburg.  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Alfeld:  Teigmann.  Hildegard,  aus  Gehlen- 
burg,  zuletzt  ln  Oeisdorf  26;  Tetzlaff.  Walter,  aus 
Arys.  zuletzt  ln  Celle-Hannover:  Teichert.  Adolf, 
aus  Sullmmen.  zuletzt  in  Bischberg:  Teschner. 
Ernst,  aus  Johannisburg.  zuletzt  »n  Wesselburen; 
Tomaschewskl,  Lucia,  aus  Abbau  Arys.  zuletzt  in 
Eckernförde:  Trojahn.  Ewald,  aus  Wilkenhof.  zu¬ 
letzt  ln  Süderfeld:  Trojahn.  Heinz,  aus  Pappelheim, 
zuletzt  ln  Hamburg  34:  Trojahn.  Willy,  aus  Lyssuh- 
nen.  zuletzt  ln  Störmerklichen;  Tuttas.  Erika,  aus 
Nieden.  zuletzt  in  Höxter  (Weser):  Tuschewski, 
Friederike,  aus  Johannisburg.  zuletzt  in  Anderten: 
Turrck.  Fleischermeister,  aus  Arys.  zuletzt  in 
Schwangau-Allgflu:  Turowski.  Walter,  aus  Gruh- 
sen.  zuletzt  ln  Essen-Kupfcrdreh:  Turowski.  Gün¬ 
ther.  aus  Arys.  zuletzt  In  Osterröhnfeld:  Twardy. 
Elly,  aus  Richtenbere.  zuletzt  in  Essen-Schlenhof: 
Tysarzik.  Willy,  aus  Eichendorf,  zuletzt  ln  Bo¬ 
chum:  Ulonska.  Emil,  aus  Turan,  zuletzt  ln  Ruh- 
wtnkel;  Ulonska.  Fritz,  aus  Balkfelde.  zuletzt  ln 
Enger.  Westfalen:  Ullisch.  Alfred,  aus  Birkental. 
zuletzt  in  Sendc-Nord;  Ulonska.  Otto,  aus  Johan¬ 
nisburg,  zuletzt  in  Hankensbüttel;  Vierneburg. 
Lieselotte,  aus  Johannisburg.  zuletzt  in  Frankfurt 
a.  M.:  Voß.  Gerda,  aus  Arys.  zuletzt  in  Kiel-Danne- 
werk:  Wandtner.  Karl,  aus  Johannisburg.  zuletzt 
in  Hattingen:  Warda.  Auguste,  aus  Großdorf,  zu¬ 
letzt  ln  Rolfshagen:  Wasin.  Rudolf,  aus  Drieels- 
dorf.  zuletzt  in  Kaltenkirchen:  Warschuhn.  Horst, 
aus  Kosken.  zuletzt  in  Mölln- La  uenbun*'  Walend- 
zik.  Erich,  aus  Paasken.  zuletzt  ln  Marl-Hüls:  Wal¬ 
tersdorf.  Otto,  aus  Gehlenburg.  zuletzt  in  Olpe. 
Westfalen:  Waschk.  Hannelore,  aus  Eichendorf.  zu¬ 
letzt  in  Bielefeld:  Wallhauer.  Charlotte,  aus  Jo¬ 
hannisburg.  zuletzt  ln  Döckingen:  Waschk.  Gün¬ 
ther.  aus  Eichendorf,  zuletzt  in  Warentrup-LiDoe: 
Walendzik.  Johann,  aus  Paasken.  zuletzt  ln  Feld¬ 
bergen:  Warlles.  Liesbeth.  aus  Drlgelsdörf.  zuletzt 
in  Hamberge-Niendorf;  Warsewa.  Siegfried,  aus 
Johannisburg.  zuletzt  ln  Hannover-Ricklingen: 
Waga.  Gustav,  aus  Arys.  zuletzt  in  Lübeck:  Warda, 
Wilhelm,  aus  Stelnfelde.  zuletzt  in  Gevelsberg: 
Waschk,  Karl,  aus  Stollendorf,  zuletzt  ln  Berlin- 
Reinickendorf;  Waschkowskt,  Wilhelm,  aus  Zollern- 


Ostpreußen-Raum  in  Bremen 

Der  handgearbeitete,  buntbemalte  Kurenwimpel  den  ^sere 

^ereVleimalveUriebene'belinden^’haiten'bei'der  Begattung  von  Material  und  VorbHdeing* 

boHen  So  entstanden  Zeichnungen.  Landkarten.  Wappen  und 

ostdeutschen  Vorbildern.  Aut  der  Erötinungsleie,  würdigte  die  Sdiulleiierln Oberstudienairek 
torin  Dr.  M.  Groß  mann.  den  Eitet  und  die  Arbeil  der  Schülerinnen,  ven  denen  der  größte  Teil 

aus  eingesessenen  Bremer  Familien  stammt.  ,  ,,  ,  j  n/ 

Mit  besonderer  liebe  und  Sorglall  war  der  Ostpreußen  ■  Kaum  ausgeslatlet  w ordert.  Die 
Landsmannschall  hatte  hienür  Bilder  und  Bücher,  trachten  und  heimatliche  Webarbeiten  zur 
Verlügung  gestellt.  Neben  der  Ausstellung  veranstaltete  die  Schule  noch  eine  gut  besuchte 
Vortragsreihe  unter  den  Leitwort  .Oslpreußcnin  Wort  und  Bild  .  Die  ausqeic  ehneien ' 
bildvorträge  über  Ostpreußen  von  Landsmann  F.  K.  Witt  fanden  dabei  besonderen  Anklang. 
So  erfreulich  die  starke  Anteilnahme  der  Ollentlichkeit  und  der  Eltern  bei  clmser  Ostdeu  sdien 
Woche  in  der  Klippenberg-Schule  war.  —  das  Wesentliche  ist.  daß  / urige  Mensdien  durch  die 
wochenlange  Beschönigung  mit  den  Fragen  des  deutschen  Ostens  einen  tieien  und  bleibenden 
Eindruck  davon  bekommen,  was  Ostpreußen  in  seiner  Geschichte  und  mit  seinen  kulturellen 
und  wirtschaftlichen  Leistungen  lür  alle  Deutschen  bedeutet. 


anzclgc  erfolgt,  weil  über  Ihr  Schicksal  wider¬ 
sprechende  Angaben  vorliegen.  —  Frau  Hedwig 
Lentz.  KopcrnikusstraBc  12.  —  Frau  Erika  Hinkel. 
Hohenstelner  StraUe  (Siedlung  an  der  Dragoner- 
kaserne  für  Berufssoldaten)  oder  Familien¬ 
angehörige.  —  Ernst  Schimmelpfennig,  Dachdecker. 
Straße  am  Langsee  13.  —  Hans  Ebert,  Geschäfts¬ 
führer  (Mozartstraße  ?). 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die 
Geschäftsstelle  .Patenschaft  Allenstein",  Gelscn- 
klrehen,  H ans- Sachs -I Luis,  erbeten.  • 

Neidenburq 

Berichtigung:  Landsleute  machen  darauf  auf¬ 
merksam.  daß  lm  Heimatbrief  Nr.  23  auf  Seite  9 
ein  grober  Druckfehler  sich  eingeschhchen  hat. 
Das  Jahreshaupttreffen  des  Kreises  Neidenburg 
findet  nicht  am  28.  und  29.  Juli,  sondern  am 
Sonnabend,  dem  27..  und  Sonntag,  dem  28.  Juli,  in 
Bochum.  Nord-Süd-Halle.  statt.  Ich  bitte,  den 
Druckfehler  handschriftlich  zu  berichtigen. 

■* 


dann  im  Waisenhaus  in  Labiau  aufgenommen  wor¬ 
den.  Diesbezügliche  Meldungen  an  meine  Anschrift 
nach  Lübeck. 

Mit  Benachrichtigung  an  Knrteiführer  C.  Berg, 
(23)  Leer.  Königsberger  Siraßo  11.  werden  folgende 
Landsleute  gesucht:  Aus  Mohrungen:  Maria  Klein, 
geborene  Honig,  gewohnt  bei  Bauer  Conrad.  Moh¬ 
rungen  Abbau.  —  Aus  Saalfeld-Ebenau:  Frieda 
Bieber  und  Willi  Ritzol  —  Aus  Liebstadt:  Martin 
Wegner.  geb.  1917.  —  Aus  Himmel  fort;  Bauer  Ro¬ 
ben  Mikowski.  —  Aus  sackstein:  Hildegard  Ehlert, 
geb  1930  —  Aus  Workallen:  Siedler  Joseph  Frank. 
—  Aus  Löthen:  Bauer  Robert  Salomon.  —  Aus  In- 
rilcken  bei  Kahlau:  Herta  und  Willi  Fritz  Schei- 
long. 

Reinhold  Kaufmann.  KreisvertreUjt 
Lübeck.  Geninerstraße  20 

Pr.-Holland 

Es  werden  nachstehende  Anschriften  gesuhlt: 
Frau  Marie  Friese,  geb.  Reißbera.  Relchwalae; 
Landwirt  Adalbert  und  Anna  Fornahl,  SchfifiUtoi 
(zwecks  Bestältaune  eines  Todesfalles  von  einem 


dorf,  zuletzt  In  Mlelsdnrf:  Wcneorz.  Ruth,  aus 
Ludwiashagen.  zuletzt  In  Hambura-Harbura:  Wey¬ 
mann.  Ludwta.  aus  Gentken.  zuletzt  In  Bremer¬ 
haven:  Werner.  Grete-Ursula,  aus  Arys.  zuletzt  ln 
Uelzen:  Werner.  Margarete,  aus  Johannisbure,  zu¬ 
letzt  ln  Hlldeshetm:  Westermann.  Klara,  aus  Kö- 
niastal.  zuletzt  ln  Hemer:  Wlooich.  Gerhard,  aus 
Gehlenbura.  zuletzt  ln  Köln-Hohenhaus:  Wiclk. 
Wilhelm,  aus  Erdmannen,  zuletzt  ln  Kelllnahaus: 
Wischumerskl.  Friedrich,  aus  Schtitzenau.  zuletzt 
in  wittenbereen:  Winnat.  Ellmar.  aus  Gehlenbura. 
zuletzt  ln  Wattenstedt:  Wierzchowski.  Elfriede,  aus 
Richtwalde,  zuletzt  in  Hannover:  Wirt.  Aueuste. 
aus  Kölmerfelde.  zuletzt  in  Essen-KuDferdreh: 
Wnuck.  Walter,  aus  Eckersberc.  zuletzt  in  Ham- 
bura-Eidelstedt:  Wonsak.  Adolf  aus  Moraen,  zu¬ 
letzt  In  Neuenschieure  über  Stade:  Wovdcn.  Poli¬ 
zeibeamter.  aus  Johannisbura.  zuletzt  in  Bad 
Schwartau:  Woraul.  Franz,  aus  Gehlenbura  zu¬ 
letzt  In  Heme-Börrine:  Wonrull,  Auaust.  aus  Rich- 
tenbera.  zuletzt  In  Wiershausen:  Woraull.  Gottlieb, 
aus  Gutten.  zuletzt  In  Leer-Ostf riesland:  Wvludda. 
Johann,  aus  Schtitzenau.  zuletzt  in  Remscheid- 
Lennep:  Zlelasko,  Wllhelmlne.  aus  Llsken.  zu'etzt 
In  Soltau-Hannover:  Zimmer.  F.mmv.  aus  Johan- 
nlsburg.  zuletzt  In  Frelbura  i.  Rrrtsaau:  ZUhlkc. 
Hans,  aus  Kurwien,  zuletzt  ln  Hannover. 

Ferner  wird  Gesucht  der  Schwcnemeister  Dan- 
ritz  aus  Dom.  Borken.  Gemeinde  Dreifelde. 

Liebe  Landsleute.  Ich  bitte  drin-end.  uns  hei 
der  Ermittlung  der  fehlenden  Anschriften  zu  un¬ 
terstützen. 

Fr.  W.  K»n*T.  v *-»’«rv"rt reter 

Altwarmbüchen  Hannover 

Allenstein  Land 

Gesucht  wird:  Adelgunde  Kaminski.  geb.  14.  10. 
1931  in  Allenstein.  Mohrunger  Strafie  10.  Der  Vater. 
Fleischer  Josef  Kaminski.  wird  seit  der  Flucht  im 
Januar  1945  vermißt.  Adelgunde  K  erkrankte  auf 
der  Flucht  und  wurde  wegen  Tvohusverdncht  Ins 
Elisabeth-Krankenhaus  ln  Königsberg  etngellefert. 
wo  sie  bis  Mitte  1946  gewesen  sein  soll  Als  gesund 
entlassen,  soll  sie  danach  mit  einem  anderen  Juneen 
Mädchen  auf  e»nem  Gut  bei  Königsberg  als  T^and- 
arbeiterin  gearbeitet  haben  Von  dort  macb*e  s«e 
mehrmals  Besuche  im  Elisabeth-Krankenhaus  Da¬ 
nach  fehlt  Jede  Sour  von  Adelgunde  K  Fs  werden 
Landsleute  gesucht,  die  über  den  Verbleib  bzw 
das  weitere  Schicksal  der  Adelgunde  K.  Angaben 
machen  können. 

Gesucht  werden  ferner:  Bruno  Kleefeld.  Rahn- 
benmter.  —  Josef  Fitz.  Reichshahnhe^»*i»hsa«e*ctf»nt. 
Bahnwärterhaus  1.  —  Golomblewski.  Rahnme**»e»-«»i 
4.  —  Dr.  Margare'c  Rademacher  Roonstraß«  *»*». 
Studienrätin  an  der  Luisenschutc.  Diese  Such- 


Rektor  1.  R.  Friedrich  Mateoschat  ln  Flensburg- 
Mürwik.  Rcsselstraße  4.  der  Leiter  der  Heimat¬ 
stelle  für  Schrift  und  Bild,  bittet  alle  Gemeinde- 
Vertrauensmänner  einschließlich  der  Städte,  ihm 
bis  zum  1.  April  die  Namen  und  den  Verbleib 
der  Lehrer  der  einzelnen  Gemeinden  anzugeben. 
Wenn  möglich,  bitten  wir  die  Angaben  wie  folgt 
zu  halten:  Vor-  und  Zuname,  den  Schulort  und 
möglichst  auch  das  Alter  des  betreffenden  Leh¬ 
rers.  das  Jahr  des  Todes  bzw.  der  Verschleppung 
oder  die  jetzige  Anschrift. 

4k 

Die  Mitglieder  des  Reit-  und  Fahrveretns  Nei¬ 
denburg  bitte  ich.  recht  zahlreich  zu  dem  Haupt¬ 
treffen  des  Kreises  Neidenburg  am  27.  Juli  in  Bo¬ 
chum  zu  kommen  und  sich  beim  Heimatabend  in 
der  Nord-Süd-Halle  am  Sonnabend  an  dem  für 
den  Reit-  und  Fahrvcrcin  reservierten  Tisch  zu¬ 
sammenzufinden.  Fotos  von  allgemeinem  Inter¬ 
esse  bitte  ich  mitzubringen  Die  beabsichtigte  Teil¬ 
nahme  bitte  Ich  mir  zu  melden. 

Es  wird  gebeten.  Anschriften  von  Kameraden, 
die  außerhalb  der  Bundesrepublik  wohnen.  Lands¬ 
mann  Hermann  Schwanke.  Wiesbaden-Doltzhclm, 
Hasenspitz  19.  mitzuteilen. 

Paul  Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut  (Bayern)  II.  Postfach  2 

Mohrungen 

Landsmann  Wilhelm  Schwesia.  der  Betreuer  un¬ 
seres  Kreisarchivs,  bittet  für  dieses  um  Aufnah¬ 
men  von  Herren-,  Guts-  und  Bauernhäusern  aus 
dem  Kreise  Mohrumten.  Auch  das  kleinste  Foto 
ebenso  auch  Aufnahmen  aus  dem  Innern  des  Hau¬ 
ses  sind  für  das  Archiv  von  Bedeutung  Isl  Rück¬ 
gabe  erwünscht,  bitte  Ich  dann  bei  der  Zusendung 
der  Bilder  darauf  aufmerksam  zu  machen,  damit 
eine  Reproduktion  vorgenommen  wird.  Bei  dieser 
Gelegenheit  möchte  ich  den  herzlichen  Dank  des 
Kreisausschusses  zum  Ausdruck  bringen  für  alle 
die  Landsleute,  die  uns  durch  Soenden  die  Ein¬ 
richtung  des  Archivs  crmöellcht  haben  Damit  ver¬ 
binde  ich  die  Bitte,  auch  weiter  mltzuhelfen  Auch 
der  kleinste  Betrag  ist  uns  willkommen  und  kann 
an  „Wilhelm  Schweslg.  Snendenkontn-  beim  Post¬ 
scheckamt  Hannover.  Konto-Nr.  1710  48.  eingezahlt 
werden. 

Gesucht  werden  die  nächsten  Angehörigen  (El¬ 
tern.  Ehefrau.  Kinder  u.sw.l  des  Gustav  Teiche' t 
geb.  am  2  4  1912  ln  Kupoen.  Die  lelzte  Helmatsn: 
sehrlft  Isl  unbekannt.  —  Weiter  eesucht  werden  d  e 
Angehörigen  eines  Werner  Krause,  der  am  T.  4 
1840  In  Mohruneen  geboren  Ist.  Später  ist  derselbe 


uw  i  ciietiurunung  mr  lHo/'oH 

Da  bei  der  Festlegung  der  landsmannsdiafllidien  Trotten  und  Vcranstalhmnnn  ...  -r  . 

Schulferien  berücksldillgt  werden  müssen  und  auch  Reisen  und  Fahrien  n!*"  M-Iien  Cön  del  Fe?,en 
hangen,  veröffentlichen  wir  hier  die  Ferienordnunn  für  1957  V?  Die  Ferienordnunarn  t, 
sowei!  das  möglich  ist  nie  Forderungen  d-r  Jugvndverbändc  auf  zeitweilig.  Überschneidung  der' So 
tnerferien  und  die  Forderungen  der  Verkehrsverbande  auf  weitgehende  Staffelung  der  Ferienzeiten 


UndA  u  ,  0sl^;  Pfinnst-  Sommer- 

Angegeben  ist  jeweils  der  erste  und  lelzte  Ferientag. 


Weihnachtsferh 


Baden-Württemberg  8.  4  — 23.  4 
Bayern  13.  4.-29.  4 

Berlin  11.  4. — 24.  4. 

Bremen  8.  4. — 22.  4. 

Hamburg  S.  4. — 23  4 

Hessen  12.  4  — 30.  4. 

Niedersachsen  10.  4 — 24.  4 
Nordrhein- Westfalen  10.  4. — 24.  4 
Rheinland-Pfalz  13.  4. — 29  4 

Schleswig-Holstein  11.  4. — 23.  4. 


8.  6.— 11.6.  24.  7.— 31.  8. 
8  6.— 12  l>.  19.  7.—  2.  9 

8.  6  — 15.  6.  12  7  —22.  8 

8.  0  — 12.  6.  13.  7.— 19  8. 

7.  6.— 15.  6.  4.  7.—  7.  H. 

8  6.— II.  6.  |9.  7.-26.  8. 

8.  6—11  6.  29.  6  —  5.  8 

7.  6. — 17.  6.  1  8  —  3.  9. 

8.  6.— 12.  6.  25.  7.—  3.  9. 

8.  6.— 13.  6  6.  7.— 15.  8. 


14  10.-19.  10 

30.  9  —  5.  10 
17  10.-28.  10. 
30.  9—  8.  10. 

5.  10—14.  10 
28.  9—  7.  10 

23  10  —28  10. 
6  Tagei  nithl 
festgelegl 
5.  10.— 16.  10. 


73.  12.— 6.  1. 

23  12. — 6  I. 
23.  12-4.  1. 
23.  12-4  1. 
21  12—2-  1, 
21.  12. -7.  1. 
21.  12.—«  |. 
23.  12  — 7.  I, 

21.  12.— 2.  1. 


Landsmann  aus  Deutschendoi  f);  Wilhelm  Rabe.  Pr.- 
Holland  (er  soll  zuletzt  im  Odenwald  gemeldet  ge¬ 
wesen  und  von  dort  unbekannt  verzogen  sein); 
Karl  Stuhrmann.  Mühlhausen.  Bahnhofstraße  33; 
Paul  Thiel.  Eisenbahner.  Mühlhausen.  Bahnhof- 
strnße  33:  Gastwirt  Winkler,  Sumpf:  Elfriede  Ma- 
nuth.  Mühlhausen:  Familie  Paul  Manuth.  Mühl¬ 
hausen;  Frau  Berta  Manuth.  geb.  Ehlert.  Mühl¬ 
hausen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  Ferdinand  Will, 
Schlobitten.  eeb.  14  11.  1890?  Nochmals  werden 

dringend  die  Anschriften  von  Fritz  Escltke.  Schmied, 
etwa  50  Jahre.  Obergefr  b.  d.  Radfahr.-Reet.-St- 
cherungs-Div.  R  A.  3.  später  ross.  Gefangenlager 
Riga  (1945  46).  an  der  Dünabrücke,  und  des  Her¬ 
mann  Wagner.  Reichenbach.  geb.  28.  7.  1889.  ge¬ 
sucht  oder  Angaben  Uber  das  Schicksal  der  Ge¬ 
nannten  erbeten. 

Meldungen  sind  zti  richten  an  die  Geschäftsstelle 
in  Pinneberg.  Richard-Köhn-Straße  2. 

G.  Amling.  stellvertr  Kreisvertreter 
Pinneberg.  Richard-Köhn-Straße  2 

Pr.-Evlau 

Das  Mitglied  unseres  Kt eisausschusses.  der  Be- 
zirksbeauftragte  füi  den  Bezirk  20,  Mühlhausen, 
und  Ortsbeauftractc  für  Schultitten  und  Schrom- 
behnen,  Fritz  Schröder,  früher  Schultitten.  ist  nach 
Lübeck.  Arihenburger  Straße  31.  verzogen. 

Ich  bitte  erneut  die  Kreisetngessencn.  einen  Woh¬ 
nungswechsel  sofort  der  Heimatkreiskartei  in  Ver¬ 
den  (Alle»)  mitzuteilen.  Nur  wenn  die  Kreiseln- 
gesessenen  dieser  Pflicht  nachkommen.  ist  eine 
oi  dnungsrnaße  Führung  der  Kreiskartei  möglich. 

v  Elern-Bandcls.  Krelsvertretcr 
Konigswinter.  Siebengebirgsstr.  1 

Gerdauen 


.  ,,  .  . .  uei  ourgermeisier  un- 

im  .  vfi01’5  i11'1  Rendsburg.  Dr.  Heinrich  de  Haan. 
fiUl  verstorben  Ist.  Viele  Jahre  hat 

„e‘  ,  endorßene  an  der  Spitze  der  Verwaltung  un- 
n  gostnnden.  Kr  war  uns  seit  der 
r,m  Kl  ,|CM  Patenschaft  für  unseren  Kreis  stets 
[  "  u “dlecsinnter  Freund  und  Förderer  der  Bc- 

fdrRun5dw,.rt  ,Lln'll,vclLnt‘brni‘n-  Seth'  Fürsorge 
ken  ,hm  ein  bleibendes  ehrendes  Geden¬ 

ken  auch  ln  unserem  Kreise  bewahren. 


unsere  lfeimatzeltung  bereits  be- 

destreffen  dm  n?’  VO',n  17  b,s  '»•  Mal  ein  Bun- 
ili<  Half  ,  Dre“‘  ''n  m  Bnchum  stattflnden. 
Lm'ds  cu.  '  f",  iM  V"  19  Mal.  Ich  bitte  alle 

we?t  irae'im  .d  r:‘Ke  vorzumerken  und.  so- 
Ilchen  1,,re  Teilnahme  zu  ermög- 

MUnchen  Hainbur."  iT  B“nd**‘>«hn  werden  von 
nnver  .ibfahren  Tei '  Stuttgart  und  Han- 
melden  s  ,4,  n  ühehmei  aus  diesen  Bezirken 

alle.  Nähere  ,  i-m  "  ,"s,s,1,1|ecn  GrubDen.  wo  sic 
■  eh  die  IV  inrh?'™  kennen  Das  Lokal,  ln  dem 

Kundgebung  freTfen  “'l'i"'?  Kr(M,c  nach  dcr 
ebenso  die  rot  rt,  'V  *  noch  bckannt8eßoben. 
findenden  Kreistrenen’d  °r,e  dcr  auüc,dem  sUU’ 

Wickein!!  'Vlarm  Hnf|Uf*  und  Minna  Wittkowski, 
geborene  Gudd  '  w  !  e  e‘"  und  Marla  Lcibnltz. 
heim  SUUinm',,  v  . Wnrta  Gurtd-  Alters¬ 
und  Maria  s.ir,n-  K„’„Urcmbflch-  Wolla:  Heinrich 
Forslhaus  Bva  .  •  i-  ,t!baus  Ra"’ten:  Anna  Knoll. 
kcn-Dreimühl  \v  ihclm^p. "nd  Ellsc  üoz-  Klonof- 
nch  I.uchi  Adolf.  de-  P„,enn,l!-  Rar'khof:  Heln- 
meilemc.Mci  k  *'erm*nn  Klein,  Gendar* 

Lotte  Gi über  und  To.*?  Enderweit.  Mulk; 

"US  Gmnebeig  '  , . Knka.  Kleln-Gnle:  Ju- 
Kleln-Gnie  Hciene  nevm  WaLde:  Au*-  Schmldtke. 
wiese:  Herma,,,,  Peler  SchönUnde'"'  Ad°,f-  SdlÖn' 

Fiaii^  Elnbrodt.  Kreisvertrete» 
oolinsen.  LuUowatraße  8J 
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A  orsltzender  Landesgruppe  Hamburg:  llan«  Kuntze, 
llamburg-Btlliitedt.  Scltlllbeker  Weg  168.  Tele¬ 
fon  <3  33  19;  Geschäftsstelle:  llambure  13.  l’ark- 
allce  »8.  Telefon  43  25  Il<l3;  Postscheckkonto 
Hambure  9«  03. 

Hezlrksitruppen  Versammlungen 

wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver- 
sammlunKen  die  Mitgliedsausweise  mltzubrlngen. 

Billstedt:  Sonnabend,  13.  März.  30  Uhr.  Im 
Vereinslokal  Kampcr.  Billstedt.  Billstedter  Haupt¬ 
straße  93,  Llchtbtldervortrag.  Ansehliellend  geselli¬ 
ges  Beisammensein.  Unkostcnbettrag  DM  0.50. 

*  r  b  "  r  g  -  'V  1 1  h  e  I  m  s  b  u  r  g  :  Sonnabend, 

™[ärz,  19.30  Uhr,  Im  Lokal  Wicdcmann,  Winsencr 
Straße  21  (Ecke  Heeseberg),  Jahresmllglicderver- 
sammlung  mit  Wahl  des  Vorstandes. 

Altona:  Donnerstag,  4  April.  20  Uhr,  Im 
Hotel  Stadt  Pinneberg.  Altona.  Kdnlgstraße  260, 
nächster  Heimatabend.  Es  spricht  Ceneral  a.  D. 
v.  L.ctlow-Vorbeck.  Gäste  aus  anderen  Bezirken 
sind  herzlich  elngeladcn.  Um  pünktliches  Erschei¬ 
nen  Wird  gebeten. 

Blankenese:  Sonnabend.  6  April,  19.30  Uhr. 
In  der  Johannesburg.  Blankenese,  Elbchaussee  56«, 
Schiller-Abend.  Gäste  und  Jugendliche  herzlich 
v.*  kommen.  Letzte  Anmeldegelegenheit  für  unsere 
Gcmclnschaftsfahrt  zum  Ostpreußen-Treffen  nach 
Bochum  (17.  bis  19.  Mal). 


Heimabend  jeden  Donnerstag  um  16  Uhr  Im  Jugend¬ 
heim  Altona,  Bahrenfelder  Straße  131,  Hof. 

Barmbek  t  Jugendgruppe:  Heimabend 
jeden  Donnerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  Im  Jugend¬ 
heim,  Wittenkamp  17a. 

Eimsbüttel :  Kindergruppe:  Heimabend 
Jeden  Dienstag  ab  16  Uhr  im  Heim  der  offenen 
Tür,  Hamburg  13,  Bundesstraße  101. 

Eppendorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen  8  und 
13  Jahren  Jeden  Mittwoch  von  17  bis  18  30  Uhr 
Im  Gorch-Fock-Hclra,  Loogcstraßc  21  (U-Bahnhof 
Kelllnghusenstraßc).  —  Bloekflötengruppe  von  18.30 
bis  19  Uhr.  —  Jungen  und  Mädel  ab  14  Jahren  von 
19  bis  21  Uhr  Im  gleichen  Helm. 

Elbgemetnden:  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen 
schließen  sich  den  Veranstaltungen  ln  Altona  an. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag, 
von  17.30  bis  19.30  Uhr  In  der  Schule  Ratsmühlen¬ 
damm.  Die  Kinderstunden  fallen  wahrend  der 
Osterferien  aus. 

Ifarburg-Wllhelmsburg:  Jugendgruppe  : 

Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch  ab 
19.30  Uhr  im  Jugendheim  Wlnsener  Straße,  nächstes 
Treffen  am  27.  März,  sowie  alte  vierzehn  Tage  im 
Gymnastiksaal  der  Schule  Elssendorfcr  Straße  26, 
nächstes  Treffen  am  4.  April  um  19.30  Uhr. 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Heimabend 

alle  vierzehn  Tage  am  Sonnabend  um  17  Uhr  in 
der  Schule  Bovestraße  12,  (Baracke  auf  dem  Hof). 
Nächste  Zusammenkunft  am  30.  März. 

Junge  Spielschar  Ostpreußen 


Krclsgr  uppen  Versammlungen 

Insterburg:  Sonnabend,  6.  April,  20  Uhr,  In 
der  Alsterhalle,  An  der  Alster  83. 

Unsere  Jugend  trlfrt  sich 

In  der  Zelt  vom  21.  bis  31.  Juli  wird  die  ost-  und 
wcstprcußlsche  Jugend  In  der  DJO  Hamburg  ein 
Sommerlager  ln  der  Lüneburger  Heide  durchführen. 
Anmeldungen  bei  den  Jugendgruppen  und  bei  der 
Geschäftsstelle. 

Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  Mittwoch  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugend¬ 
heim  Altona,  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof.  Näch¬ 
stes  Treffen  am  3.  April.  —  Kinder  gruppe: 


Jeden  Montag.  20  Uhr,  ln  der  Turnhalle  Winter- 
huder  Weg  128  129,  Kreis  für  Volkstanz  und  ge¬ 
sellige  Tänze.  Alle  vierzehn  Tage,  am  Mittwoch, 
19.30  Uhr  bei  Egon  Bannls,  Hamburg  26.  Hammer¬ 
weg  34  IV.,  Musischer  Kreis,  nächstes  Treffen  am 
3.  April.  Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Don¬ 
nerstag,  19.30  Uhr,  Im  Heim  der  offenen  Tür,  Ham¬ 
burg  43,  Lothringer  Straße  18,  nächstes  Treffen  am 
28.  März. 

Am  Sonntag.  24.  März,  um  15.30  Uhr,  In  der  Aula 
der  Oberschule  für  Jungen  In  Eimsbüttel,  Kaiser- 
Frledrlch-Ufer  6  (Ecke  Bundesstraße)  Theater- 
Nachmittag.  Vortragsfolge:  Der  Ruf  der  Heimat 
(Dichtung,  Prosa,  Lied),  Volkstanz  aus  Ostpreußen 
und  Molieres  Komödie  „Der  eingebildete  Kranke". 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel.  Ilolslenslraße  46  11. 


Schleswig.  Wieder  stand  unser  Hubert  Koch 
vor  uns  und  sprach  ln  alter  Frische  von  Peter  Ro¬ 
segger.  Dieser  Dichter,  so  sagte  Koch,  hat  stets  aus 
dem  Helmatgedanken  geschöpft.  Er  verstand  unter 
dem  Helmatbegriff  das  ganze  deutsche  Volk.  Er  Ist 
oft  bei  uns  ln  Deutschland  gewesen.  Koch  erzählte 
viele  Einzelheiten  aus  Roseggers  Leben,  zeigte  viele 
Bilder  von  den  Stätten  seiner  Wirksamkeit  und  las 
köstliche  Schilderungen  aus  seinen  Werken  vor. 
Der  fast  zweistündige  Vortrag  wurde  mit  größtem 
Dank  und  Beifall  aufgenommen.  —  ln  seiner  Be¬ 
grüßungsansprache  wandte  sich  der  Vorsitzende  der 
Gruppe  der  Landsmannschaft,  Wlotlkowski.  mit 
allein  Nachdruck  gegen  die  Ausführungen  Niemöl¬ 
lers  Uber  die  deutschen  Ostgebiete. 

Rendsburg.  In  einer  Feierstunde,  an  der 
Uber  zweihundert  Mitglieder  tetlnahmcn.  Über¬ 
reichte  der  I.  Vorsitzende.  Konrektor  Schwlchten- 
berg.  Alberten  an  zweiundzwanzig  ostpreußisehe 
Abiturienten  Der  frühere  Direktor  des  Gymna¬ 
siums  Insterburg,  Obcrstudlendlrektor  1.  R.  Dr. 
Schultz,  sprach  Uber  die  geschichtliche  Entwick¬ 
lung  Ostpreußens  vom  Ordensstaat  bis  zur  jüng¬ 
sten  Vergangenheit.  Die  Feierstunde  wurde  ver¬ 
schönt  durch  festliche  Musik,  gesoielt  vom  Schüler¬ 
orchester  des  Herder-Gymnasiums. 

Eckernförde.  Am  8.  März  versammelten 
sich  die  Mitglieder  des  Ostpreußenchors  zu  einem 
Heimatabend  mit  Fleckessen.  Nach  einer  Ansprache 
von  Rektor  Wagner  brachte  der  Chor  ostpreußische 
Lieder  ln  der  Vertonung  von  Chorleiter  Dr.  Neu¬ 
mann  zu  Gehör.  Rezitationen  In  heimatlicher 
Mundart  wechselten  mit  musikalischen  Darbietun¬ 
gen  des  Chores  und  einzelner  Solisten. 

Burg  I.  D.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
wandte  sich  der  1.  Vorsitzende.  Bruno  Rudek,  ge¬ 
gen  die  Verzichterklärungen  von  Niemöller.  Der 
bisherige  Vorstand  wurde  einstimmig  wlederge- 
wählt.  Landsmann  Struve  hielt  einen  Lichtbllder- 
vortrag  über  Ostpreußen.  Ein  geselliges  Beisam¬ 
mensein  beschloß  die  Versammlung. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Söge¬ 
st  raße  46. 


Jahreshauptversammlung  der  Landesgruppe 

Am  7.  März  fand  Im  Deutschen  Haus  die  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Landesgruppe  Bremen  slatl. 
Die  Delegierten  der  einzelnen  Gruppen  waren 
hierzu  vollzählig  erschienen.  Die  Berichte  der  Vor¬ 
sitzenden  aus  Bremen.  Bremerhaven  und  Bremen- 
Nord  zeigten  ein  erfreuliches  Bild  von  dem  stän¬ 
digen  Anwachsen  der  Mltgllederzahl  In  der  Lands¬ 
mannschaft.  Heimatabende  und  andere  Veranstal¬ 
tungen  werden  oft  so  stark  besucht,  daß  die  Größe 
der  vorhandenen  Sale  nicht  mehr  ausreichend  Id. 
Einstimmig  wurde  die  Satzung  der  Lande'-nmne 
gebilligt.  Ebenso  einstimmig  erfolgte  die  Wieder¬ 
wahl  des  Vorstandes.  Er  setzt  sich  wie  folgt  zu¬ 
sammen:  I.  Vorsitzender  Dr.  Erich  Prengel.  1  Vor¬ 
sitzender  Erich  Munk.  Geschäftsführer  Wilhelm 
Witt.  Kasscnführer  Erwin  Kallweu  Kulturwart 
Fried  rleh-Karl  Witt  Jtt»endwart  Willi  Losch.  — 
Ein  Treffen  aller  Im  Rremer  Rnum  wohnenden 
Ostpreußen  Ist  für  den  23.  Juni  geplant. 

Bremen.  Am  24.  März.  10.30  Uhr,  wird  F.  K. 
Witt  die  Jugenderuppe  durch  die  Kunsthallc  füh¬ 
ren.  Audi  Erwachsene  können  sich  dieser  Führung 
anschließen.  —  Die  Jueendgrunne  trifft  sich  an  le¬ 
dern  Donnerstag  (Kinder  um  17  Uhr.  Jugendliche 
um  19.30  Uhr)  Im  Jugendheim  ouf  der  BUrcrer- 
welde.  —  Auf  einem  Heimabend  der  Jugcndgmp- 
nen  wurden  unter  dem  Leitwort  ..Was  wißt  Ihr 
noch  von  Ostnreußen?“  Fragen  über  die  Heimat 
gestellt.  Die  Beteiligung  war  sehr  rege:  bei  den 
Antworten  stellte  sich  heraus,  daß  die  Jungen 
und  Mädchen  über  Ostpreußen  gut  Bescheid  wuß¬ 
ten.  Nächster  Heimatabend  am  3.  April.  20  Uhr. 
Ito  Cafi  Schrick.  —  Die  Bilder  vom  Kanopnfest 
können  bei  Landsmann  Hammer.  Kantstraße  07, 
tK"1lch  nach  18  Uhr  eingesehen  und  bestellt  wer¬ 
den. 

Bremen  - Nord.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurde  Landsmann  Horst  Rusch.  Brc- 
men-Aumund.  Aumunder  Heide  93.  zum  1.  Vorsit¬ 
zenden  gewählt.  Der  bisherige  1.  Vorsitzende,  »r. 
Breil,  mußte  sein  Amt  aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  zur  Verfügung  stellen. 


Spottbillige  Oberbelten 

Wegen  Auflösung 
der  Herstellerfirma 
Inlett  gar.  farbecht  u.  daunen¬ 
dicht.  Füllung:  Prima  Halbdau- 
nen!  Oberb.  130  200  6  Pfd.Halbd. 

statt  95  M  Jetzt  nur  65  M 
Oberb.  140  200  7  Pfd.  llalbd. 

statt  105  M  jetzt  nur  75  'M. 
Oberb.  160/200  8  Pfd.  Halbd. 

statt  115  Mt  jetzt  nur  85  JM 
Kissen  80/80  3  Pfd.  Halbd. 

statt  25  Mt  jetzt  nur  19  Ml 
Oberb.  mit  Dauncnfüllung: 

4  bis  6  Pfd.  pro  Bett  25  MC 
mehr! 

Nachnahme!  RUckgabcrccht! 

Fr.  M.  Voelz,  Beitenversand 
Bremen- Vegesack 
Schließfach  152  0 


Preissturz  iSgü.,,«, 

Kakao,  15  •/«  Fett,  stark  entölt,  ab 
1’  >  kg,  per  1 1  kg  2,10,  ab  3  kg  ä 
1.95.  ab  4  kg  ä  1,85.  10  Tafeln  Scho¬ 
kolade,  sortiert,  ä'  loo  g.  4.95  Mt. 
Verpackg.  frei.  Zurücknahme  ga¬ 
rantiert.  Ab  E.  Napp,  Abt.  204, 
Hamburg  39. 

Rasierklingen  Ä 


100  Stück 


Prima  abgelagert* 

i\.QS©Ti,siter  Markenware, 

VOllfett.  ln  Kalben  u. 
gamen  Laiben,  per  */*  kg  2,04  OM 
ob  F«Jnkoithond*l 

Hains  Reglin,  Ahrensburg / Holstein 

Iröher  Molkerei  Mansrolde,  Kr». Osterode  Ostpr. 


2.90.  3,70.  4,90 
4.10.  4,95.  5,40 

Kein  Risiko,  Ruck  gäbe  recht,  30  Toge  Ziel 

KONNEX  -  Versondh.,  Oldenburg  i.  0-*1B 

Lästisfe-Haare 

werden  wurzolliel  tf[U! 

— — in  4?  Hhvniltp  «»w 

Konti*  »pur-  u.  rertlos  basattigt  Di* 
völlig  nauortige,  pot*nti«rtt  (ronzösl- 
*dt*  Spa 1 1 o I  Pciie  Mlf  I  tPIl  Ist  absolut 
uotdiödiidi,  geruchlos  und  wirkt  radikal.  Vorblüf 
fand  einfache  Anwendung  K*m«  Crom*,  kamt 
Wocfmiift*.  kein  Pulvtrl  Millionenfach  ln  der 

Janzen  Welt  bewährt  für  Gesidttthoore  kl  Tube 
M  6.25.  für  lorperhaor*  groß«  Tube  OM  9.7 S 
Prospekt*  gratis  ■  vom  Alleinimporteur  S.  Thoenig, 
Wuppertal  Vohwlnkol  postf.  509  6^439 


c 


Gtollcnangobota 


Kommen  Sie  zum  Bundesgrenzschutz! 

Unsere  Aufgabe?  Auf  passen  I  Wir  sind  die  modernste 
deutsche  Polizeitruppe  -  und  natürlich  vollmotorisiert. 

Die  Aussichten?  Zur  Zeit  prima.  Wir  lernen  vieles,  dos  auch  in  |edem 
Zivilberuf  von  Vorteil  ist.  und  werden  ordentlich  bezohlt. 

Wer  zwischen  18  und  22  ist.  konn  mit  sofortiger  Einstellung  rechnen. 
Sie  haben  dos  Abitur?  Sie  sind  nicht  älter  als  25  Johre?  Dann  melden  Sie  sich 
doch  als  Offizierbewerber!  Bei  Eignung  können  Sie  bald  zum  Leutnont 
befördert  werden.  Wir  senden  Ihnen  gerne  den  Prospekt 
.Ein  Weg  in  Ihre  Zukunft*  —  unverbindlich  und  kostenlos  — . 

Eine  Körte  genügt:  An  Abteilung  LF  eines  der  BGS-Kommandos: 

G .  jnzschutzkommando  Süd,  München,  Winzerer  Straße  3t 
Grenzschutzkommando  Nord,  Hannover-N,  Nordring  1 
Crenzsdiutzkommando  Mitte,  Kastel-Wilhelmshöhe, 
Graf-Bernadotte-Piatz  3 


Perfekter  Landmaschinenmeister 

von  alteingefiihrtem  Landmaschinenfachbetrieb  gesucht, 
der  perfekt  in  allen  Reparaturarbeiten  einschl.  Diesel- 
sdilepperreparatur  ist. 

Erwünscht  ist  eine  kapitalmäßige  Beteiligung,  womit 
Gründung  einer  Lebensstellung  möglich  ist. 
Bewerbungen  erbeten  unter  4924  an  WERBE-FOERSTER, 
Düsseldorf,  Mozartstraße  5. 


Gesucht 

Serviertochter 

ln  gutgehendem  Landgasthof.  Eintritt  sofort.  Offerten  mit 
Lichtbild  sind  erbclen  an  Familie  Bettsdien.  Gasthof  Löwen. 
Wengi  bei  Frutigcn.  Schweiz. 


Suche  per  sofort: 

1  Sägenschärfer 

für  Gatter-  und  Bandsägen, 
guter  Fachmann 

1  erfahrenen  Heizer 

für  Lokomobile  300  PS  mit 
Sagemehlfeuerung 

Bewerbungen  erbeten  an 

Sägewerk  W.  Reschop 

Hamm  I.  W.,  Am  Hafen 


30  Billionen  Dtmjellcn 

sind  die  substanziellen  Träger  aller  unserer  Gedanken  und  Empfindungen. 
Unzureichend  ernährte  Gehirnzellen  sind  nicht  leistungsfähig.  Energlut- 
Gehirn-Direkt-Nahrung  steigert  die  geistig-seelischen  Fähigkeiten.  Fordern 
Sic  den  instruktiven  Fnerglut-Sonderdruck  mit  ärztlichem  Gutachten! 
Sie  erhalten  llin  kostenlos  durch:  Energlui,  Hamburg  L,  Postfach  831  1  ESI 


/ 


G  UTE  Fl  N,  seit 


Gesucht  auf  1.  bis  15.  Mal  in  Pfarrhaus  Nähe  Bern  (Pfarr- 
frau  Ostpreußin)  ein  treues  und  zuverlässiges 

Mädchen 

für  den  Haushalt,  hauptsächlich  zur  selbständigen  Führung 
der  Küche,  zu  drei  erwachsenen  Personen.  Putzfrau  vorhan¬ 
den.  guter  Lohn  und  familiäre  Behandlung. 

Anmeldungen  an  Frau  Pfarrer  Roemer,  Muri  bei  Bern 
(Schweiz). 


30  Jahren  bewährter 

f 

Helfer  bei  Rheuma,- 

Ischias,  Gicht,  Muskel-  und  Gelenk* 
schmerzen;  auch  in  veralteten  und 
besonders  schmerzhaften,  hartnäk- 
kigen  Fällen.  Verlangen  Sie  bitte 
ausführliche  Gratis- Broschöre. 

ERICH  ECKMEYER,  Abt.  F-  1 
Mönchen  27„ 
Mauerklrcherstroße  100 


Konditor  oder  Kuchenbäcker  für 

modernen  Betrieb  gesucht.  Kost 
und  Logis  Im  Hause.  Brötchen- 
u.  Feinbäckerei  Waldemar  Eng- 
ler,  Kiel-Pr.,  Fr*orter  Str.  35.  fr. 
Gehlenburg. 

Schweiz:  Gesucht  tüchtiger,  selb¬ 
ständiger  Metzger.  Guter  Lohn, 
Dauerstelle.  Kost  und  Logis  beim 
Meister.  Bildoff.  an  Walter  Hess, 
Metzgerei.  Gartenstadt  Emll- 
Frei-Straße  166.  Münchenstein 
bei  Basel. 

Suche  für  meine  Fleischerei  einen 
Lehrling.  Kost  und  Wohnung  Im 
Hause.  Paul  Lissewski.  Fleischer¬ 
meister.  Hittfeld.  Kr.  Harburg. 


Gesucht 

Tochter 

zur  Mithilfe  am  Büfett,  in  voll¬ 
ständig  renovierten  Betrieb. 
Gut  bezahlte  Stelle.  Off.  an 
Bahnhofbüfett  Spiez.  Thuner- 
see.  Berner  Oberland.  Schweiz. 


Suche  z.  1.  April  od.  Mal  1957  für 
mittl.  landw.  Haushalt  lg.  Mäd- 
Ftir  Arzthaushalt  im  Schwarzwald  chen  zur  Erlernung  d.  Küche  od. 
In  d.  Nähe  v.  Pforzheim  wird  auch  Stütze  bei  Fam. -Ansehl.  u. 
eine  zuverlass,  umsichtige  Haus-  Gehalt.  Frau  Steph.  Kersting, 
gehilfln  für  sofort  od.  später  ge-  (21  a>  Llppborg,  Kreis  Beckum, 
sucht.  Retnmachefrau  für  grobe  Westfalen. 

Arbeiten  Ist  vorhanden.  Gut.  Ge- 

halt,  eigenes  Zimmer  m.  Zentral-  Wegen  Verheiratung  zuverlässiges 
heizung.  Fam.-Anschl..  geregelte  Mädchen  in  gepfl.  Fanv-Hfpfji, 
Freizeit.  Anreise  wird  erstattet  auf  Weingut  b.  Trier  (Mosel)  für 


Dr.  mcd.  Ellen  Horsch,  (14b) 
Feldrennach  üb.  Neuenbürg.  Kr. 
Calw. 


Hausarbeit  gesucht.  Zusehr.  erb. 
u.  Nr.  72  058  Das  Ostpicußenblatt, 
Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Lehrmädchen  für  sofort  od.  spä¬ 
ter  gesucht.  Ferner  Junges  Mäd¬ 
chen  f.  Haushalt  und  Geschäft. 
Gereg.  Freizeit  u.  gute  Behand¬ 
lung  wird  zugesichert.  Faerber. 
Feinkost.  Gütersloh  1.  Westfalen, 
Königstraße  9. 

Inst.-McUter  Stellt  zum  11  sillbc  oder  Wirtschafterin,  die  gut 
1957  einen  Lehrling  für  sanlt. 

Inst.-Helzungsbau  u.  Bauklemp¬ 
nerei  ein.  E.  Marzinzlk.  Krefeld- 
Fischeln.  Neulandslraße  56. 


Mehrere 


Stations- 

Gehilfinnen 

zum  baldigen  Eintritt  gesucht 

Stadt.  Krankenhaus  Gütersloh 


kochen  kann  u.  im  9-Pers. -Guts¬ 
haushalt  die  Hausfrau  weltge-  Wtr  suchen  für  unser  Einfamilien 


- fr  75  OM  jede  Woche - 

zum  mint]  guten  NEBENVERDIENST 
durch  Verkauf  u.  Verleitung  uns. 

BREMER  QUALITXTS-KAFFEES 
an  Hausfrauen  u.  a.  —  Scä  -n 
Sie  sofort  an  uns.  Werlteabi  242 
GRUNDMANN  ä  BUSSE  NA„..r. 
KAFFEEQR0SSHANDEI.U  RÖSTERKI 
BREMEN.  Or.  loltannisslt.  134 


Suche  z.  1.  4.  1957  Gehilten  für 

meinen  landw.  Betrieb  (115  Mrg.) 
mit  ostpr.  Pferdezucht.  Guter. 


hend  unterstützt,  wird  bei  gün¬ 
stigen  Bedingung,  gesucht.  Will 
Vesper.  (20  a)  Gut  Triangel  bei 
Gifhorn. 


Lohn.  Besuch  der  Landw.  Schule  püp  modernen,  ev.  Prlvathaushalt, 
lm  Wlntcrhalbiahr  mögl.  Da¬ 


selbst  find,  tierlieb,  junges  Mäd¬ 
chen  Stelle  als  Hauswlrtschafts- 
lehrling  (anerkannter  Lehrbe¬ 
trieb).  Dietrich  v.  Lenski-Katte- 
nau.  Bremen-Tcnever,  Gestüt. 

Suche  f.  meinen  landw.  Betrieb 
von  13  Hektar  selbst,  arbeitende 
Kraft,  die  melken  und  Pferde 
pflegen  kann.  Invalide  od.  al- 
lelnst.  all.  Person,  die  Dauer¬ 
stellung  sucht,  angenehm,  bei 
guter  Bezahlung,  Wohnung  und 
Kost.  Angeb.  erb.  Martin  Rei¬ 
chen.  Forsthaus  Hohenroth.  P. 
Lützel  üb.  Kreuztal.  Kr.  Siegen. 

Schweiz.  Gesucht  2  zuverläss.  Bur¬ 
schen  zur  Mithilfe  auf  der  Alp 
(gute  Melker).  15.  Mol  bis  15.  Sep- 


Nähe  Münster,  wird  junges  Mäd¬ 
chen  als  Zweithilfe  gesucht.  Ei¬ 
genes,  zentralgeheiztes  Zimmer 
vorh.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  72  033 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt 
Hamburg  13. 


^  <SfQllongQSucfiQj 


haus  (2  Pers.)  eine  Haushälterin  i 
(Frau  od.  Mädchen),  die  selbstän¬ 
dig  arbeitet  u.  kocht  u.  uns  eine 
angenehme  Hausgenossin  ist.  öl-  Landwirt,  24  J..  ev..  verh.  (1  Kind), 
heizung.  Putz-  u.  Waschfrau  vor-;  Gehllfenprüfg..  1  j.  Fachschule. 


handen.  Gutes  Gehalt  und  gere¬ 
gelte  Freizeit.  Frau  Prof.  Fehr. 
Muri  bei  Bern.  Schweiz. 


Hausgehilfinnen 

für  das  Schullandheim  d.  Stadt 
Bonn  In  Nlederlützlngen/Brohl- 
tal  (Rheinland)  gesucht.  Kost 
und  Wohnung  lm  Heim.  Tarif¬ 
lohn  und  geregelte  Freizeit 
zugesichert.  Angeb.  erb.  an 
Stadt  Bonn.  Amt  21. 


Wegen  Heirat  d.  jetzigen  tücht., 
zuverl.  Hausgehilfin  f.  ruh.  2-Per- 
son.-Etagenhaush.  gesucht.  Selbst. 
Arbeiten,  clg.  Zimm.  mit  Radio. 
Geregelte  Freizeit,  guter  Lohn. 
Raum  M. -Gladbach.  Angeb.  erb 
u.  Nr.  72  061  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


tember.  auf  etwa  1200  mü.Meer;,StC]|(,  ab  s0f0rt  C|n;  Hausgehilfin, 
Monatslohn  200—250  Fr.  Gute  Be¬ 
handlung  u.  Kost.  Off.  erb.  an 
Fritz  Wolf-v.  Känel.  Scharnach- 


Ordentllches  Junges 

Mädchen 

für  4-Pers. -Haushalt  (Erw.)  z. 
15.  4.  bzw.  1.  5.  1957  gesucht;  gu¬ 
tes  Gehalt,  selbst.  Arbeiten. 
Angeb.  erb.  Alfred  Slcumer. 
Hamburg  -  Wandsbek.  Schloß¬ 
garten  23.  Telefon  68  19  17. 


nicht  unter  18  Jahren.  120  X)U 

Nettogchalt  b.  freier  Kost  und  naushaltshtlfe  gesucht,  selbst.  Tä- 


tai.  Berner  Oberland. 

Rentner  gesucht  für  Gemüsebau  u. 
etw.  Landwirtsch..  leichte  Arbeit. 
Kost  u.  Wohng..  Entgelt  n.  Ver¬ 
einbarung.  Gustav  Krause.  Hbg.- 
Altengamme  2.  Hörster  Damm  245. 


Wohng..  sowie  Intelligentes  Jung. 
Mädchen,  mögl.  Mittelschul-Ab- 
schluß.  für  eine  3jähr.  Lehre  als 
Kaufmannsgehilfin  lm  Hotel-  u. 
Gaststättengewerbe  (Bürolehre). 
Angeb.  erb.  an  Erich  Pellkahn. 
Gaststättenbetriebe  ..Freischütz“ 


Schwerte  (Ruhr),  früher  Zinten. - 

Ostpreußen. 


tigkcit.  gute  Kochkenntnisse,  für 
gepß.  2-Pers.-Haush.  a.  d.  Lande, 
Nähe  Hambg.  Hilfe  vorh..  keine 
Außenarbeit.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
72  055  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


6  J.  Praxis  auf  Großbctr.  ln  Mtt- 
tel-  u.  Süddeutschld.  m.  Tätigk. 
als  Aufseher  u.  Verwalt,  u.  Ober» 
leltg.  (gt.  Zeugn.).  Führerschein, 
vorläufig  in  Industriebetr.  tätig, 
möchte  gern  wieder  im  Beruf  tä¬ 
tig  sein  u.  sucht  entspr.  Stellg. 
auf  Großbetr.  lm  Raum  Hessen 
oder  Norddeutschld.  Freundl.  An» 
geb.  erb.  u.  Nr.  72  068  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreußin.  54  J..  m.  Rente,  sucht 
bei  Landsleuten  Heimat  gegen 
Hausarbeit.  Zuschr.  erb.  u  Nr. 
71  906  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Krieger wilwe.  52  J..  mit  18- 
Jähr.  Tochter  (Verk.).  sucht  Ver- 
trauensbeschäfti«..  wo  kl.  Woh¬ 
nung  geboten  wird,  ln  Jeder  Ar¬ 
beit  bewandert.  Lege  kein.  Wert 
auf  gute  Bezahlung,  da  durch 
Rente  versorgt.  Anschi,  an  Lands¬ 
leute  sehr  erw.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  71  950  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Rüstig.  Rentner-Ehepaar  als  Haus¬ 
meister  f.  kleines  Landhaus  ge¬ 
sucht.  Freie  Wohng.  und  Entgelt. 
Zu  erfragen  Metnhardt.  Hambg.. 
Mönckebergstr.  27.  Tel.  33  69  81. 

Landarbeiterfamilie.  2—3  Arbeits¬ 
kräfte.  für  Handarbeit  gesucht. 
Dauerstellg,.  freundl.  3'/t-Zimm.- 


TUchtige.  ehrliche 

Hausangestellte 

für  Privathaushalt  sofort  ge¬ 
sucht.  Frau  Ilse  Weber,  Solin¬ 
gen.  Dammstraße  6. 


In  gepfl.  Bnuernhaush.,  Stadtnähe 
Düsseldorfs,  wird  eine  Hauswirt- 
srhaftsgchilfln  oder  Stütze  für 
bald  gesucht.  Eig.  Zimmer,  gut. 

Gehalt  u.  voller  Fam. -Anschluß. 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  72  185  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

- mit  Spezialnähtcn  u  Doppeleeken. 

Gesucht  per  sofort  od.  nach  Uber-  Füllung.:  prima  Bettfedern.  Ilalh- 
emkunft  Tochter  für  sehr  gut  d*unen.  Daunen  oder  handgesrhl. 
eingerichteten  Haushalt  zu  4  Per-  wel®e  Gänsefedern  mit  Daunen, 
w.iiflno  u>:iinnahAr  Bonen  und  gelegentliche  Mithilfe  Inlett  bester  Qualität  ln  rot  blau 

Wohnung,  v.  W  ulflng-Wulflnghof.  Zuverlässige  ältere  Hausgehilfin,  lm  Laden.  Geregelte  Freizeit.  Fa-  oder  srün 


:me  Freude 

der 

Hausfrau 

sind  unsere  preiswerten  und 

guten  Betten 


Abt.,  Hamburg  13. 


Post  Euskirchen. 

Modernes  Altersheim  im  Schries¬ 
heimer  Tal  bei  Heidelberg  mit 
loo  Betten  sucht  für  sofort  oder 
später  für  Haus  und  Küche  eine 
anständige  u.  zuverlässige  Haus¬ 
gehilfin  Unterbringung  in  Zlm-  Suche  für  meine  Gaststätte  ehrl. 
mer  mit  Zentralheizung  und  gaub.  Mädchen  b.  voll.  Fam. -An 
fließendem  Wasser,  mind.  drei 
Wodien  Urlaub.  Anfragen  mit 
Lohnansprüchen  an  Kreisalters¬ 
heim  Schriesheim.  Bergstraße,  i 


die  In  die  Stelle  einer  Wirtschaf-  mlllenanschluß  und  guter  Lohn.  Auf  Wunsch  */*  Anz.  u.  2  Monats¬ 
terin  heraufrücken  kann,  für  mo*  Offerten  erbeten  an  Photohaus  raten  °hne  Aufschlag, 
dernen  Einfamilienhaushalt  in  H.  C.  Mn  der.  Brienz/BE.  Schweiz.  Lieferung  erfolgt  porto-  und  ver- 
Koln  gesucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr  -  nackunesfrel  mit  RUckeaberecht  b. 

Nlchteefailen 

hilf«  f.  kl.  neu  eingoricht.  Gast-  Bettenhaus  Raeder 

Stätte  z.  1.  4.  od.  früher  gesucht.  Elmshorn  Holst.  1.  Flamweg  37 
Alter  gleich.  Guter  Lohn  und  Gratispreiallste  bitte  anzufordem 
gereg.  Freizeit.  Elg.  ZI.  vorh. 

Ernst  Leeder.  Bielefeld.  Beek-  ErfolaSWerhuiUl 

hausstraßc  18.  Gaststätte  „Zum  J 

Lehmstlch".  früh.  Königsberg  Pr.l  im  Ostpreußenblatt 


Schluß.  Wer  zweite  Heimat  sucht, 
melde  sich  an  Gaststätte  Erle- 
mann.  Inh.  Huso  Uhlenbrock, 
Hamm.  West!.,  MUntterstr.  63.  i 
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■JAUL.*»«,  ..  di# 

HAHNCO  -  KoffeeiorU  .Mokkawund**  * 
Irmkonl  In  d*r  prokluchen  Vakuumdoj*, 
d*«  da»  lieblich*,  rötlfrttch*  Aromo  voll 
bnwahrl I  Sie  bekommen  gegen  diete 
Anteige  —  auf  Karle  geklebt  —  •/•  Pfd. 
für  2,65  DM  ohne  Nebenkoilen. 

Kostenlos 

liegt  Probe  HAHNCO-Ceylon*Tee  und 
au>f.  Liste  mit  weiteren  Angeboten  bei. 
Schreiben  Sie  heute  noch.  Es  lohnt  sich. 

ÜHahnco-  Kaffee  9 

Hamburg-Billstedt.  Postf.  39  , 

Salxfeftheringe,  lecker,  br. 
[\P11A  ca.  12*;»-kg-Bekn  Eimer  11.95 

ob  2  E.m#f  y  jj  0#l>ard  t 

Brather.,  Rollm  .  Senlher.,  Oelsild  utw. 

13  Dos.  im  ca.  5 -kg -Paket  9,60  ab 
MATJES-HAPP,  Abteil  jg  Hamburg  39 


Unser  Schlager! 

Oberbett  130200  nur  <8, — 

I40'20fl  ....  84,—  M 

J60  200  ....  «4.—  M 
Kissen  80  so  .  .  ab  18,80  M 
SO  100  .  .  ab  19,30  M 

Garantie-Inlett  mit  Je  0.  7  u. 
8  Pfund  grauer  Kalbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform-Unterbetten.  Reform- 
Elnz.-Decken.  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung,  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30, —  Rückgabe¬ 

recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an! 

BETTEN-RUDAT 

fr.  Königsberg  Pr. 
letzt  Ilerrhausen  a.  Harz 


pfSIRHKIR 

rv— y  da*  Markenrod  ab  Fabrik 
'  direkt  zu  Ihnen  in‘s  Haus.  < 

Neu:  Hermetic.Großer  Buntkatalog  i 

gratis. Ein  Beispiel:  f _  M 

Kinder- Ballonrad  nur 


E.&P STRICKER  Abt  56 

Fahrradfabrik 
BRACKWEDE 
BIELEFELD  * 


59. 


Uhren 
Bai  lack« 
B*rn««*in 

Katalog 

VoiImW 


StuMgarl-O.,  Houftmonnilioß*  /0 


3  ynteiMerTeiHtU 

Ml liisir,  Pickel,  Haavf lecken  /r 
|etx4  sofort  muhalos  ailQ» 
j  -Hautochnoo  ^ 

n  radikal  und  so  rtslloi  bttoiHfl,  da*  ^ 

\  sich  der  rardorbmTiint  sdton  über  / 
r--'  Kocht  auffallend  virsdiontrf  * 

Einiigartige  Tointverjüngung.  Taglogl  btaoist. 
Zojchriffin  ubtr  100 9/o lee  Erfolg«.  Kur  OM  9,75. 
virstärk?  12,50,  Kltinpockg  6,75  m  GARANTIE, 
f rospaktu  gratis  nur  vom  Alloinhorstollar 

Wupportal-Vohwinkol.  Poitloch  509/2/  939 


Reformhaus  Ulbat 

IKIEL.  Holtcnauer  Straße  41 
KIEL-G..  Vlnetaplatz  3 
KIEL.  Feldstraße  100 
NEUSTADT  1.  H„ 

Wasdiffarben- Allee  18 


Stsol  ab  OM  34.—  BomcIo  ob  OM  SB  SO 
Velour  ab  49—  Haargarn  ab  64  — 

lowt«  Anker*.  Vorwerk*  wnd  Kronnn-Murkerv 
lepptchc  —  400  Teppich  bilde»  und  Proben 
out  5  Toqr  portal*«**  »o«*  größten 

feppichvenandhtat  Deuhthland» 

ItPPKH-KIBtK  -  ILMSHORN  W  135 

tiloriu  Dui 

und  weitere  Neuheiten  von  Weltruf 
finden  Sie  in  meinem  Edelbuschrosen- 
I  Sortiment  in  nur  starker  1.  Qualität: 
1 10  Stück  9,50  DM  /  20  Stüde  18,-  DM 
Polyantharosen,  vielblumig,  Farben  nach 
Wahl,  für  Garten  u.  Friedhof.  1. Qualität: 
10  Stück  9,50  DM  t  20  Stück  18,-  DM 
Kletterrouen  in  rot,  rouo  u.  gelb,  l.Qual. 
I  Stüde  1,80  DM  /  10  Stude  16,-  DM 
iGorontiu  für  gute  Ankunft. 
Viele  Dankschreiben.  Katalog  gratis. 

WERNER  VOIGT 

Rosenversand  /  (24  b)  Voßloch  31  Holst. 


Nonihrtb*  *  OM  »II 

/->\utr»P'a  3  i«*"  »•  »»«*«  •*»  wm  so  s 
^335/^  NÖTHElco  GOTTIHOIH 


In  über  39  000  E*»mplar«n  v«fbr«.t«t  tat 
CI  Im**  von 

Das  Buch  VOin  fclcn  Martin  Kakies 

11  _  a.aiilderungen  und  in  82  meisterlichen 

in  packenden  be*'*}*"  b.? werden  die  Elche  unserer  Heimat 
Aufnahmen  des  V<-‘r/“^.  r^escs  Buch  eignet  sich  besonder 
I  rÄcÄ- Senkausgabe  ,n  ..einen  M.  M 

Verlag  Gerhard  Rautenberq,  Leer  (Ostfnesl) 

Schweriner,  Königsberg  Pr. 

jetzt  (13b)  Bad  Wflrlshofen.  Harten thaler  StreUe  I»  .  , 

lehlt  aus  eigener  Hci-stellung  zu  OSTERN 
Marzipan-Eier  ml«  Schokolade  In  verschiedenen  Sorten: 

P  ,  ninnee  Nuß.  Krokant-  und  Nougat- 

^nr*!nMoÄ  ,GS  4V°-nÜ  '• 

2  Und.uDPÄ  aus  ständiger 

Zollfreier  Überseeversand 
Bitte  ausführlichen  Prospekt  an/.ufordeml 

Familien-Anzeigen 

finden  im  Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung/ 


Die  glückliche  Geburt 
£  eines  Sohnes  zeigen  in 
A.  dankbarer  Freude  an 

E  m  m  y  Fledrlch 
<3^.  geb.  Salecker 

fr.  Preußen  wall 
Kreis  Ebenrode 

^  Paul  Fledrlch 

früher  Dimmern. 
Kreis  Ottelsburg 

fetzt  Siegburg  <Rhld.) 
Steinbahn  85  a 


Die  Vermählung  meiner  Toch-  I 
ter 

MARGA 

mit  Herrn 

Assessor 

Dr.  Jur.  GUNTER  MATTHIAS 
gebe  ich  bekannt 

Wwe.  Erna  Landt 
geb.  Abromelt 


Als  Verlobte  Rrüßen 

Gisela  Klaws 
Gerhard  Offeney 

Cand.  Mach. 

Tilsit.  Meizstraße  3 
jetzt  Hannover.  Mommsenstr.  42 
Im  März  1957 


Wir  haben  geheiratet 
Assessor 

Dr.  jur.  Günter  Matthios 
Marga  Matthias 


Reb.  Landt 


Am  Breiten  WeRe  8 
früher  Kuckerneese 
Kreis  Elchniederung 
Lorkstraße  6  a 


Die  Vermählung  ihrer  Tochter 


Goslar,  im  März  1957 


ANNELIESE 


JÜRGEN  SPECOWIUS 
geben  bekannt. 

Hermann  Fisch 
und  Frau  Anita 

geb.  Gutzeit 

Wanne-Eickel.  Westfalen 
Dorstener  Straße  10(1 
früher  Wlllenberg.  Ostpr. 

Kreis  Orteisburg 


Die  Vermählung  unserer  Jüng¬ 
sten  Tochter 

CHRISTIANE 
mit  Herrn 

GÜNTHER  GÖRTZ 

Hamburg,  geben  wir  hiermit 
unseren  Freunden  mit  herz¬ 
lichen  Heimatgrüßen  bekannt. 

Ollo  Gulweid 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Bussas 

Trier  (Mosel).  Olewigerstr.  13 
früh.  Insterburg  Georgenburg 
Striegenau 


Am  8.  Februar  1957  begangen 
unsere  lieben  Ellern 
Gastwirt 

Bruno  Lehmann 
und  Frau  Lucia 

geb.  Schmidt 
aus  Königsberg  Pr. 
RiDDcnslraße  34 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Die  Kinder 
1  rmgard  Schmidt 
geb.  Lehmann 
Ursula  Ross 
geb.  Lehmann 

Jetzt  Ronnenberg  (Hann.) 
Ihmer  Tor  4 


Am  30.  März  1957  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Bruno  Weinert 
und  Frau  Margarete 

ceb.  Nutbur 

früher  Allcnsteln,  Ostpreußen 
Sensburger  Straße  20 
letzt  Burgbrohl.  Kr.  Mayen 
Erlenstraße  (Neubau) 

ihre  Silberhochzeit. 

Dies  zeigen  erfreut  an 

die  Kinder 


Rammeisberger  Straße  26 


Die  Silberhochzeit  unserer  lie¬ 
ben  Eltern 

Adolf  Stecket 
und  Frau  Marta 

geb.  Crünhagel 

früher  Horn.  Kreis  Mohrungen 
Ostpreußen 

letzt  Stemmer  177.  Kr.  Minden 
Westfalen 

geben  bekannt. 

Die  dankbaren  Kinder 
Adalbert  und  Ulrich 


Am  28.  März  1957  feiern  wir 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Paul  Wiede 
und  Frau  Ella 

geb.  Lupp 

Fischhausen.  Siedlung  4 
Jetzt  (22  a)  Rosellerheide  216 
Uber  Neuß  2 


Herzliche  Grüße  allen  lieben 
Verwandten.  Freunden  u.  Be¬ 
kannten  am  Tage  unserer  Sil¬ 
berhochzeit.  dem  28.  März  1957 

Gustav  Brandt 
und  Frau  Elsa 

geb.  Hamann 

Seestadt  Pillau 
Tannenberg-  Irbenstraße 
Straße  40  Seediensltankst. 
Autoreparaturen 

Jetzt 

Bad  Oeynhausen 
Bozener  Straße  32  b 


Unserem  lieben  Opa 

Friedrich  Tilsner 

Sattlermeister 

aus  Mulden.  Kreis  Gerdauen 

zum  77.  Geburtstage  die  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche. 

Erwin  Tilsner 
Eva  Tilsner 
geb.  Brandt 

und  die  Enkelkinder 
Hagen.  Klaus 
und  Martin 

Jetzt  Plochingen  N. 

Teckstraße  30 


Wir  danken  herzlich  allen,  die 
anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  ln  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit  unser  gedachten. 

Otto  Günther 
und  Frau  Lina 

Steinkirchen  36 
früher  Wehlau-Allenberg 


Das  Lehrerehepaar 

Ernst  und  Hildegard 
Lardon 

geb.  Sonntag 

ehemals  u.  a.  In  Klonofken 
Kreis  Gerdauen 

feiert  am  25.  März  sein  40jäh- 
rlges  Ehejubiläum  In  der  so¬ 
wjetisch  besetzt.  Zone.  Es  gra¬ 
tuliert  herzlich 

Frau  W.  Rattay 

(16)  Eschwege.  Schleslenstr.  13 


Unserem  lieben  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Opa.  dem 

Bauer 

Walter  Lilienthal 

früh.  Nöttnlcken,  Kr.  Samland 
Jetzt  Wohlde.  Kr.  Alzey 
Rheinhessen 

wünschen  wir  zu  seinem  80.  Ge¬ 
burtstage  am  27.  März  1957  und 
für  sein  ferneres  Leben  Got¬ 
tes  reichsten  Segen. 

Seine 

dankbaren  Kinder 


Am  Freitag,  dem  29.  März  1957, 
begeht  Frau 

Anna  Rahnenführer 

geb.  Holstein 

ln  Langweld-Foret  bei  Augs¬ 
burg  (Bayern)  ihren  80.  Ge¬ 
burtstag.  Sic  lebt  dort  bei 
ihrer  zweitjüngsten  Tochter  Ka¬ 
tharina  Werner,  deren  Mann 
im  benachbarten  Stettenhofen 
ein  bedeutendes  Unternehmen 
mit  Fernlastzügen  betreibt. 
Das  Geburtstagskind  ist  die 
Witwe  des  am  26.  Dezember 
1917  in  Amiens.  Frankreich,  an 
den  Folgen  einer  Verwundung 
verstorbenen  Ssittlermeisters 
Arthur  Rahnenführer,  der  In 
Könlgsbg.-Traghelm.  Am  Fließ 
Nr.  9.  eine  alteingesessene  Satt¬ 
lerei  betrieb,  die  in  den  Krei¬ 
sen  der  Universität  in  hohem 
Ansehen  stand.  Aus  ihrem  Le¬ 
benslauf  sei  hervorgehoben, 
daß  sie  1877  in  Königsberg  Pr. 
geboren  wurde.  1901  heiratete 
und  sieben  Kinder  gebar.  Frau 
Rahnenführer  Ist  einp  echte 
Ostpreußin,  der  man  die  acht 
Jahrzehnte  gar  nicht  ansieht, 
die  sie  schon  hinter  sich  ge¬ 
bracht  hat.  Sie  spricht  heute 
noch  die  unverfälschte  Mund¬ 
art  Ihrer  Heimat,  mit  der  sie 
sich  nach  wie  vor  eng  verbun¬ 
den  fühlt.  Daß  sie  eine  eifrige 
Leserin  des  Ostoreußenblattcs 
ist.  sei  hier  nur  am  Rande 
vermerkt,  nicht  aber,  daß  sie 
einst  mehrere  Jahre  in  der 
Werkstatt  ihren  ..Mann“  stand, 
um  dort  Fochtzeug  für  die 
Studenten  anzufertigen.  Wenn 
Frau  Rahnenführer  ihren  80. 
begeht,  wozu  auch  ein  großer 
Kreis  von  Landsleuten  her- 
lichst  gratuliert,  wird  sic  mit 
vier  Töchtern,  drei  Schwieger¬ 
söhnen  und  einem  Enkelkind 
an  ihrem  Geburtstagstisch  ver¬ 
eint  sein.  Dann  wird  sic  viel 
zu  erzählen  haben  aus  ..alten 
Tagen“. 


Am  19.  März  1957  feierte 

Ludwig  Jorzik 

aus  Gehsen 

Kreis  Johannisburg,  Ostpr. 
je^t  Wirshausen 

seinen  79.  Geburtstag 

Hetzliche  Glückwünsche 
und  gute  Gesundheit 


Deine  Gattin 
Sohn  Heinz  nebst  Flau 
und  Kindern 


Unserem  lieben  Opa 

Paul  Sonnenstuhl 

früh.  Sarclken  bei  Lyck.  Ostpr. 
jetzt  Warder 

über  Bad  Segeberg.  Holstein 
zu  seinem  80.  Geburtstage,  am 
23.  März  1957.  die  herzlichsten 
Glückwünsche  von  seinen 
Kindern 
und  Enkeln 


Am  12.  März  feierte  unser  Va¬ 
ter 

Bernhard  Matenna 

Buchprüfer  a.  D. 
früher  Königsberg  Pr. 
jetzt  Oldau  162  Uber  Celle 
seinen  80.  Geburtstag. 


Unserer  lieben  Mutti  und  Omi 

Elisabeth  Kalden 

Heb,  Schlmanskl 
aus  Lötzen.  Aryser  Alice  4 
Jetzt  Auenhelm  üb.  Kehl  a.  Rh. 
Kratulteren  wir  zu  Ihrem  70.  Ge- 
burtstae.  am  18.  März  1957. 
herzlich.!. 

Die  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Es  gratulieren  und  wünschen 
gute  Gesundheit  seine 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Viele  herzliche  Grüße  an  meine 
Landsleute,  bin  am  19.  März 
1957  75  Jahre  alt  geworden. 


Frau  Wengel 


Kroppach  (Westerwald) 
z.  Z.  Krankenhaus 
Altenkirchen 


Am  28.  März  feiert  unser  Va¬ 
ter.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Otto  Ferner 

aus  Königsberg  Pr. 
Oberlaak  28 

Jetzt  Wanne-Eickel.  Hauptstr.  87 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  25.  März  feiert  unser  lie¬ 
ber  Vater 

Hermann  Pommer 

früher  Friedland.  Ostpreußen 
Aachener  Straße  214 
Jetzt  Mundelfinaen  N  13 
Kr.  Donauesehingen.  Baden 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  seine 
dankbaren  Kinder 


Heute  entschlief  sanft  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Hedwig  Swiderski 


geb.  SUptitz 

lm  80.  Lebens lahre. 

In  stiller  Trauer 

Max  Baginski  und  Frau  EUricde,  geb.  Swiderski 
Franz  Trcde  und  Frau  Hildegard,  geb.  Swiderski 
Günter  Swiderski 

Rogallcn.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 

Jetzt  Schöppenstedt  Braunschweig.  Neue  Straße  13  a 


Gott  der  Allmächtige  und  Barmherzige  schenkte  unserer  ge¬ 
liebten  Mutter.  Frau 


Meta  Loerzer 


geb.  Patzig 

nach  langem  schwerem  Leiden  kurz  nach  ihrem  80.  Geburts¬ 
tag  einen  sanften  Tod. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Elisabeth  Schaudtnn,  Reb.  Loerzer 
Maria  Guggeinos,  geb.  Loerzer 

Neustift  über  Passau.  den  24.  Februar  1957 
früher  Friedrichshof  bei  Wickbold 


An  Ihrem  Geburtstage,  dem  7.  März  1957.  ist  unsere  geliebte 
Mutter,  die 

Hegemeister- Witwe 


Am  27.  März  feiert  unsere 
liebe  Uroml 

Auguste  Ped 

früher  Cranz.  Blumenstraße  14 
Jetzt  Stockelsdorf 
Königsberger  Ring  24 

ihren  76.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Sepp  und  Erika 
T  c  s  s  m  e  r .  geb.  Scheer 
Pobethen,  Samland 
und  Urenkelkinder  ! 


Anna  Nitsch 


geb.  Schnabel 

früher  Liebenfclde,  Kreis  Labiau 
lm  Alter  von  94  Jahren  entschlafen. 


Heinrich  strehlau,  Oberförster  a.  D. 
Llsbeth  Strehlau,  geb  Nitsch 
Diekholzen  bei  Hlldcshelm 


Am  10.  Mäiz  1957  entschlief 
noch  kurzer  Krankheit  unsere 
liebe  Oma 

Minna  Kallweit 

geh.  Grlgat 

früher  Gumbinnen.  Ostpr. 
im  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Grete  Raldschun 
Lehrte.  Poststraße  15. 


Am  24.  März  1957  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Opa 

Johann  Freudenfeld 

fr.  Kunzen,  Kurtsche  Nehrung 
Jetzt  Köln-Kalk,  Dicselstr.  63 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzlldist  »eine 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  lm  72.  Lebensjahre  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Lehrerwitwe 

Ottilie  Dorka 

geb.  Nickel 
In  stiller  Trauer 

Erna  Zboralski.  geb.  Dorka 
Werner  Uorka 
Dipl. -Volkswirt 
Ruth  Richter,  geb.  Dorka 
Christel  Dorka 

(22c)  Porz-We^thoven 
Nikolausstraße  23 


F*rn  Ihrer  geliebten  ostpreußl- 
sehen  Heimat  entschlief  heute 
sanft  unsere  geliebte  und  gute 
Mutter.  Frau 

Martha  Ruchay 

geb.  Rutkowskl 

früher  Königsberg  Pr. 

kurz  vor  Vollendung  ihres  87. 
Lebens  iah  res. 

In  stiller  Trauer 

Else  Ditt,  geb.  Ruchay 
Fritz  Ruchay  und  Frau 
Karlsruhe,  Baden 

Lüneburg,  den  12.  März  1937 
Hasenburaer  Berg  22 


In  stillem  Gedenken 

zPi}nten  Todestage,  am  28. 
Märv.  19.»7.  meiner  lieben  guten 
Mutter  und  Schwester 

Helene  Keppke 

geb.  Schiller 

Eeb.  15.  3.  1904 

Rest.  28.  3.  1947  den  Hungertod 
in  Königsberg  Pr. 

In  stiller  Trauer 

Edith  Keppke 
Gertrud  Müller 

Kcb.  Schüler 

Rees  am  Rhein 
früher  Königsberg  Pr. 
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7>am  jStozdientag 
begann  die  ^>oniniezsteit 


Die  Störche,  die  hier  nisteten,  sahen  das  Kuri- 
sche  Haii;  das  Nest  stand  aal  einem  Geholt  im 
Kreise  Labiau. 

„Mariedadi“  in  einigen  Gegenden  Ostpreußens 
auch  .Storchedach“  genannt.  Der  Adebar  brachte 
auf  seinem  Schwanz  den  .Woppezoagel“  (die 
Bachstelze)  mit.  De  Woppezoagel  huckt  sick 
oppem  Oadeboar  sienem  Zoagel,  wenn  he  wech 
flocht  un  wenn  he  toriggkömmt?  Die  Bachstelze 
wird  auch  .dem  Adebar  sein  Schreiber'  ge¬ 
nannt. 

Von  jung  und  alt  wirrde  der  Adebar  freu¬ 
dig  begrüßt,  denn  mit  ihm  kam  der  Frühling, 
vlinn  es  ihm  manchmal  auch  noch  ins  Nest 
s^meitc.  Aber  das  war  dann  nur  noch  „Ade- 
tyjrsdinee“  oder  „Storcheschnie“,  der  nicht 
lange  liegen  blieb  und  bald  zerfloß.  Wer  jetzt 
nocti  in  Handschuhen  gesehen  wurde,  dem  rief 
man  zu:  .De  Storch  wart  di  enne  Hanschke 
schiete.“ 

Auf  dem  Bauernhöfe  begann  mit  diesem 
Tage  die  Sommerszeit.  Von  jetzt  ab  gab  es  wie¬ 
der  Vesper  oder  Vesperbrot,  eine  Mahlzeit  zwi¬ 
schen  Mittag  und  Abendbrot,  welche  in  den 
Wintcrmonaten  wegfiel. 

Der  Storch  ist  seit  altersher  ein  Glücksbrin¬ 
ger.  Wo  er  sich  niederließ  und  sein  Nest  baute, 
da  sollte  Glück  in  der  Wirtschaft  und  im  Hause 
reicher  Kindersegen  sein.  Das  Gebäude,  auf 
dem  er  sein  Nest  hatte,  blieb  vom  Blitzschlag 
verschont.  Es  galt  als  schlimmes  Zeichen,  wenn 
der  Storch  im  Frühjahr  nicht  in  sein  altes  Nest 
zurückkehrte,  denn  man  mußte  damit  rechnen, 
daß  ein  Brand  das  Gebäude  vernichten  würde. 
Daher  hütete  man  sich  auch  davor,  ein  Stor¬ 
chennest  zu  zerstören,  man  hätte  damit  das 
Glück  des  Bauern  zerstört.  Mußte  ein  Gebäude, 
auf  dem  sich  ein  Storchennest  befand,  abgebro¬ 
chen  werden,  so  warf  man  das  Nest  nicht  her¬ 
unter,  sondern  trug  es  auf  das  Dach  eines 
Nebengebäudes. 

Man  tötete  auch  keinen  Storch,  denn  nach 
altem  Volksglauben  soll  der  Storch  früher  ein 
Mensch  gewesen  sein,  der  von  Hexen  ver¬ 
wünscht  worden  ist.  Wenn  inan  einen  Storch 
tötet,  so  weint  er  Tränen  wie  ein  Mensch. 
Mancherorts  glaubte  man,  daß  er  sich  im  Som¬ 
mer  in  einen  Vogel  verwandele,  dagegen  im 
Winter  wieder  ein  Mensch  sei  und  in  anderen 
Ländern  lebe.  Anderswo  wollte  man  wissen, 
daß  sich  in  jedem  Storch  die  Seele  eines  Ver¬ 
storbenen  befinde.  Grunau  schrieb  1525  ln  sei¬ 
ner  Preußischen  Chronik,  daß  die  Preußen  kei¬ 
nem  Storch  ein  Leid  geschehen  ließen,  weil 
sie  glaubten,  daß  er  anderswo  ein  Mensch  sei. 
Und  Temme  sagt  in  seinen  Volkssaqen.  daß  er 
halb  Mensch,  halb  Tier  sei,  und  wenn  er  eine 
Zunge  hätte,  so  würde  er  sprechen  können. 

Wer  den  ersten  Storch  im  Frühjahr  fliegen 
sah,  der  sollte  das  ganze  Jahr  über  fleißig  sein 
und  gut  verdienen,  wer  ihn  aber  zuerst  stehen 
oder  auf  seinem  Nest  sitzen  sah,  der  würde  faul 
sein  und  in  seinen  Verrichtungen  nicht  voran¬ 
kommen.  Wenn  aber  Frauen  ihn  zum  ersten¬ 
mal  stehen  sahen  und  gleichzeitig^  klappern 
hörten,  so  war  das  ein  Zeichen  dafür,  daß  sie 
im  Haushalt  viel  Geschirr  zerschlagen  würden. 

Der  Bauer  aber  beobachtete  ganz  besonders 
das  Aussehen  und  das  Benehmen  des  Storches 
und  zog  Schlüsse  auf  das  Wetter  und  die  Ernte 
des  Jahres.  War  bei  seiner  Rückkehr  sein  Ge¬ 
fieder  rein  und  weiß,  so  konnte  man  auf  einen 
trockenen  Sommer  rechnen,  sah  es  aber  zer- 
pliesert  urd  schmutzig  aus,  so  stand  ein  nasser 
Sommer  bevor.  Warf  er  ein  Ei  aus  dem  Nest, 
so  sollte  es  ein  gutes  Ernteiahr  qeben.  dagegen, 
wenn  er  ein  Junges  herunterwarf,  so  deutete 
das  auf  ein  schlechtes  Erntejahr.  In  anderen 
Gegenden  hieß  es  wiederum.  Der  Storch  wirft 
judies  Jahr  etwas  aus  dem  Nest  als  Miete  lur 


De  Oadeboar,  de  Oadeboar,  de  hellt  e  lange 
Nils' 

Un  wenn  he  enne  Groawe  steiht, 
denn  kickt  he  dwre  Was'. 

Am  25.  Marz,  am  Tage  Mariae  Verkündi¬ 
gung,  stellte  sich  bei  uns  in  Ostpreußen  der 
Adebar  ein.  Daher  wurde  dieser  Tag  neben 


den  Bauern,  daß  er  ihn  auf  seinem  Gehöft  woh¬ 
nen  läßt. 

Am  Bartholomäustag  (24.  August)  sollten  die 
Störche  wieder  fortziehen.  Blieben  sie  über  den 
Bartholomaustag  hinweg  noch  da,  so  würde  der 
Winter  noch  auf  sich  „orten  lassen,  aber:  .Zie¬ 
hen  die  Störche  vor  Barthlomee,  so  tut  der 
Winter  weh“  (er  kommt  früh  und  ist  lang). 
Nach  dem  Wegzug  der  Störche  sollte  auch  a:e 
Vesperkost  wieder  wegfallen:  .Barthlomee 
secht  de  Oadeboar  un  riat  Vesper  adje." 

Die  Kinder  liebten  den  Adebar  als  allen  Be¬ 
kannten  ganz  besonders,  wußten  sie  doch,  daß 
er  sie  gebracht  hatte.  Wenn  sie  sich  ein  Brü¬ 
derchen  oder  Schwesterchen  wünschten,  so 
brauchten  sie  es  nur  bei  ihm  zu  bestellen: 
.Oadeboar,  du  Gooder  bring  mie  e  kleene  Broo- 
derf“  oder:  .Storch,  Storch  bester,  bring  mie  e 
junge  Schwester!“  Es  war  aber  auch  angeraten, 
sich  in  Sichtweite  des  Adebars  artig  zu  verhal¬ 
ten,  denn  ungezogene  Kinder  packte  er  mit  sei¬ 
nem  lanqen  Schnabel  und  truq  sie  wieder  ir. 
den  Teich  zurück,  oder  er  'rüg  sie  einer  ande¬ 
ren  Mutter  hin,  von  der  sie  mehr  Prügel  be¬ 
kommen  würden.  Jungen  und  Mädchen  nericien 
sich  und  schrien  sich  aus: 

.Dat  es  woahr.  dat  es  woahr.  Jungens  bringt 
de  Oadeboar, 

Marjellens  bringt  de  Uhl,  drom  send  se  ok 
so  fuul!“ 

Oft  hieß  es  auch  umgekehrt: 

.Dit  es  woahr  un  dat  es  woahr:  de  K~  s 
bringt  de  Oadeboar, 

de  Jungens  bringt  de  Hoawke  (Habidit)!" 
Wer  in  den  Wintermonaten  geboren  war,  den 
hatte  sowieso  .de  Kreej“  (die  Krähe)  gebracht. 

Manch  einer  mußte  sich  Vergleiche  mit  dem 
Adebar  gefallen  lassen.  Von  einem  gierigen 
Esser  hieß  es:  „He  schluckt  wie  e  Oadeboar.“ 
Wer  einen  stolzen,  gezierten  Gang  hatte,  von 
dem  sagte  man:  .He  jeit  wie  de  Storch  em 
Zaloat  (Salat).'  Wer  sich  überklug  vorkam  und 
überheblich  tat,  den  verspottete  man:  „Öwa 
dem  flocht  bloß  noch  de  Oadeboar.“  Wollte  man 
aber  einem  Menschen  enüber  seine  Verach¬ 
tung  zum  Ausdruck  bringen,  so  sagte  man:  .He 
es  nicht  weert,  dat  em  de  Oadeboar  beschött!“ 

Berta  Groß. 
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sich  immer  wieder  in  den  Wald,  mitunter  auch 
nachts.  Und  dies  widerfuhr  ihm  in  einer  Juli¬ 
nacht.  Sein  im  ersten  Stock  liegendes  Zimmer 
war  verriegelt,  aus  Trotz  kletterte  er  am  Blitz¬ 
ableiter  hinunter,  besänftigte  den  Kettenhund 
Basco  und  stieg  mit  der  Heuleiter  über  die 
Hofmauer.  Nach  zehn  Minuten  schon  befand  er 
sich  im  Bruchwald:  über  den  schwarzen  Kie¬ 
fernwipfeln  schwamm  der  bleiche  Vollmond.  Im 
nahen  Busch  hörte  er  den  Kauz  schreien,  von 
ferne  drang  der  dumpfe  Ruf  der  im  Schilf 
fischenden  Rohrdommel  an  sein  Ohr.  Plötzlich 
schwieg  der  Kauz  still.  .Hat'n  Grund.  Viel¬ 
leicht  kommt  jemand  mich  suchen!“  dachte  er. 
Da  sah  er  das  Tier  vor  sich  unbeweglich  auf 
dem  schmalen  Plad  stehen;  ein  Hund  war  es, 
so  riesig,  wie  er  noch  nie  einen  gesehen  hatte. 
Er  sprach  ihn  an,  doch  bekam  zur  Antwort  nur 
ein  tiefes,  heiseres  Knurren.  Ein  dumpfes 
Angstgefühl  überfiel  ihn;  irgendwie  kam  ihm 
das  Tier  nicht  geheuer  vor.  Er  wandte  sidi  um. 
einen  Ast  als  Prügel  abzubrechen.  —  da  sprang 
ihn  das  Tier  an.  Er  stürzte,  scluie  — ,  schrie 
— ,  doch  keiner  hörte  ihn! 

Als  man  am  nächsten  Morgen  sein  Zimmer 
leer  fand,  suchte  ihn  die  Majorin  mit  all  ihren 
Leuten;  man  entdeckte  die  blutigen  Kleider¬ 
fetzen  von  ihm  und  —  im  feuchten  Boden  ein¬ 
getreten  —  die  Spuren  eines  riesigen  Wolfes! 

Der  Schmerz  der  Mutter  war  maßlos,  zu¬ 
nächst  warf  sie  ein  Nervenfieber  sechs  Wochen 
lang  auf  das  Krankenlager.  Als  sie  wieder  gesun¬ 
dete,  war  sie  völlig  verwandelt.  Die  hochge¬ 
wachsene,  immer  noch  schöne  Frau  hatte 
schlohweißes  Haar  bekommen,  ihr  Gesicht 
wirkte  wie  aus  Holz  geschnitzt,  es  hatte  jetzt 
etwas  Maskenhaftes.  Keiner  sah  sie  je  mehr 
lachen.  Und  als  erneut  Wölfe  in  der  Gegend 
erschienen,  —  es  war  kurz  nach  Kriegsende  — , 
da  ergriff  sie  den  Karabiner  ihres  Mannes  und 
ging  auf  die  Wolfjaqd.  Tagelang  und  nächte¬ 
lang  konnte  sie  auf  der  Pirsch  sein;  sie  scheute 
nicht  die  längsten  Fußmärsche,  saß  oft  im 
Bruchwald  auf  einsamen  Anstand. 

Das  Gut  wurde  vernachlässigt,  ihr  Sinnen 
und  Trachten  galt  nur  noch  den  grauen  Be¬ 
stien;  sechs  erledigte  sie  innerhalb  kurzer  Zeit. 
Ein  fanatisches  Rachegefühl  schärfte  ihr  Auge, 
lenkte  ihre  Hand.  Vier  Monate  waren  seit  dem 
Tod  ihres  Kindes  vergangen,  da  trieb  sie  es 
eines  Nachts  wieder  hinaus.  Der  Vollmond 
schien  wie  damals  in  der  Schreckensnacht.  Sie 
stapfte  in  ihrem  Jagdpelz,  den  Munitionsgürlel 
umgeschnallt,  das  Gewehr  über  der  Schulter, 
dem  Platz  enlgeoen,  wo  sie  Robert  zum  Ge¬ 
dächtnis  ein  großes  Eichenkreuz  hatte  setzen 
lassen.  In  letzter  Zeit  zog  sie  es  vor,  allein 
auf  die  Jagd  zu  gehen.  Angst  kannte  sie  keine. 
Für  den  weiß  leuchtenden  Frieden  der  Winter¬ 
nacht  hatte  sie  kein  Auge;  töten  wollte  sie, 
Wölfe  töten. 

Lange  stand  sie  zwischen  den  schneebedeck¬ 
ten,  weißen  Kiefern  vor  dem  Kreuz,  hielt 


Frau  Agnes  Miegel  schickte  uns  einen  Brie I  mit  Ihrem  Dank  an  alle,  die  ihr  zu  Ihrem  78.  Ge¬ 
burtstag  Glück  gewünscht  haben,  und  diesem  Brief  war  etwas  beigelegt,  was  uns  in  der  Re¬ 
daktion  einen  köstlichen  Spaß  gemacht  hat  und  was  sicher  vielen  Lesern  ebenlalls  großes  Ver¬ 
gnügen  betelten  wird:  ein  Zeitungsausschnitt  mit  einer  Geschichte,  die  in  Masuren  spielt.  .Als 
die  Wolle  wiederkamen *  ist  sie  überschrieben,  und  Charles  Waldemar  ist  ihr  Veriasser.  Er¬ 
schienen  ist  sie  in  einer  sehr  verbreiteten  Zeitung  einer  Großstadt  in  Nordwestdeutschland; 
um  den  Eindruck  zu  verstärken,  hat  ein  Zeichner  die  Geschichte  auch  noch  illustriert.  Sie  ist 
nicht  etwa  zur  Faschingszeit  erschienen  und  auch  nicht  etwa  in  der  Heileren  Ecke  der  Zeitung 
abgedruckt  worden,  nein,  man  kann  sie  in  der  Ausgabe  vom  9.110.  März  lesen,  sie  ist  wirk¬ 
lich  ganz  ernst  gemeint. 

.Da  bleibt  kein  Oslpreußenauge  trocken,  oder:  Wie  lebten  wir  gefährlich!"  hat  Agnes  Mie¬ 


gel  auf  diese  Zeichnung  geschrieben;  wir  zeigen 
eilen,  wenn  man  die  ganze  Geschichte  liest.  Wer 
nießt,  sondern  sie  im  Kreise  seiner  Familie  so 
einer  ganz  besonderen  Wirkung  sicher  sein. 

So,  lassen  wir  nun  die  Wolle  kommen  I das 
sehen  Großstadtzcitung  zu  lesen!): 

Viele,  die  aus  Masuren  stammen,  werden 
sich  gewiß  noch  der  Gutsbesitzerin  Male  Rasun 
erinnern:  man  nannte  sie  kurz  „die  Majorin“, 
und  unter  diesem  Namen  genoß -sie  in  ganz 
Ostpreußen  eine  legendäre  Berühmtheit.  Ihr 
Gut  lag  zwischen  dem  Raygrodsee  und  dem 
Bruch. 

Mein  Vater,  weitläufig  mit  ihr  verwandt, 
war  oft  auf  ihrem  Gut  zu  Gast,  und  er  ist  es, 
der  mir  eine  Handvoll  Briefe  der  Majorin  und 
auch  ihrer  Tochter  übergab,  aus  denen  ich, 
zusammen  mit  seinem  mündlichen  Bericht,  ein 
einzigartiges  Frauenschicksal  kennenlerute. 
Neunzehnhundertsiebzehn  war  ihr  Mann  als 


sie  hier.  Wirklich,  man  kann  schon  Tränen  la- 
aber  die  Geschichte  nicht  nur  still  für  sich  ge- 
richlig  im  Moritatenpathos  vorlrägt,  der  kann 

heißt,  so  ist  das  wortwörtlich  in  einer  deut- 


Major  bei  den  Kämpfen  um  Brest-Litowsk  ge¬ 
fallen.  Ungebeugt  führte  sie  das  große  Gut 
allein  weiter,  nur  mit  den  Mägden  und  den 
wenigen  alten  Knechten,  die  ihr  verblieben 
waren.  Es  galt,  den  Besitz  ihrem  einzigen  Sohn 
zu  erhalten,  ihrem  dreizehnjährigen  Robert.  Sie 
hinq  an  dem  Knaben  mit  abgöttischer  Liebe, 
hatte  sie  ihn  doch  erst  im  Alter  von  achtund¬ 
dreißig  Jahren  bekommen. 

Der  stämmige,  hoch  aufgeschossene  Robert 
zeigte  sich  zu  ihrem  Kummer  immer  wilder 
und  ungebärdiger.  Am  liebsten  streifte  er  im 
Bruchwald  herum,  wo  er  bald  jeden  Fußbreit 
Boden  kannte.  Trotz  des  Verbotes  schlich  er 
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Das  historische  Stordiennest  von  Wormditt 


Geschichten  vom  Storch  können  wir  Ost¬ 
preußen  immer  wieder  hören,  so  sehr  beliebt 
war  Adebar  bei  uns  zu  Hause.  Hier  soll  nun 
auch  einmal  von  den  Störchen  von  Wormditt 
erzählt  werden. 

Wormditt  im  Ermland  ist  ein  kleines,  aber 
sehr  schön  gelegenes  Städtchen.  1308  zum 
erstenmal  als  Siedlung  erwähnt,  bekam  es  1312 
eine  Handfeste  zu  kulmischem  Recht,  so  daß 
dieses  Jahr  als  Gründungsjahr  gelten  kann, 
ln  der  Mitte  des  Marktes  steht  däs  Rathaus, 
ein  rechteckiger  Bau  aus  Backstein,  1373  voll¬ 
endet,  noch  von  Hakenbuden  umbaut,  nach 
Bränden  mehrfach  erneuert:  es  hat  auch  den 
letzten  Krieg  glücklich  überstanden. 

Auf  dem  Westgiebel  des  Rathauses  befindet 
sich  seit  uralter  Zeit  ein  Storchennest.  Jahr 
für  Jahr  kamen  Störche  und  nahmen  von  dem 
Nest  Besitz,  und  alle  Wormditter  freuten  sich: 
Besonders  den  Kindern  machte  es  großen  Spaß, 
das  Klappern  der  Störche  zu  hören. 


1910  nun,  vielleicht  war  es  auch  1911,  mußte 
das  Dach  des  Rathauses  zum  Teil  erneuert 
werden,  und  es  wurde  beschlossen,  das  Stor¬ 
chennest  vom  Giebel  in  die  Mitte  des  Daches 
zu  verlegen.  Man  brachte  also  mit  einiger 
Mühe  dort  ein  Wagenrad  an,  aber  Adebar  war 
keineswegs  gesonnen,  diesen  Umzug  mitzu¬ 
machen,  er  blieb  einfach  fort. 

Überflüssig  zu  sagen,  daß  die  Wormditter 
recht  betrübt  waren.  Nach  einigen  Jahren  nun 
brachte  man  an  der  alten  Stelle  am  Westgiebel 
wieder  ein  Gestell  an,  daß  zum  Nestbau  dienen 
sollte,  und  siehe  da,  die  Störche  waren  auch 
sofort  wieder  da  und  erfreuten  die  Wormditter 
mit  ihrem  Schwarz-weiß-rot  und  ihrem  Klap¬ 
pern.  Noch  1945  war  auf  dem  Dach  des  Rat¬ 
hauses  das  Wagenrad  zu  sehen,  das  die  Stör¬ 
che  verschmäht  hatten.  H.  W. 

Die  Aufnahme  zeigt  das  Rathaus  von  Wormditti 
auf  der  Spitze  des  Giebels  ist  das  Stordiennest  zu 
erkennen. 
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Das  Ostpreußenblatt 


,  nwctcht“  bis  zu  mit  MiisKai  gewürzter 
Roten  Rüben  als  .Besatz*  geht 

Gewürz-  und  Gemüse-Zutaten 
Doch  nun  endlich  zu  unserer,  der  richtigen 

^Rechnen  Sie  pro  Nase  250  Gramm  Pansen  und 
in,  ganzen  noch  ein  Plunddien  über  die  errech- 
'  Menne  für  die,  denen  es  besonders  gut 
schmeckt,  und  zum  Aufwärmen  Als  Stutze  und 
Stab  geben  Sie  dem  Pansen  ein  paar  schöne 
Rinderknochen  bei.  aber  nehmen  Sie  nicht  zu¬ 
viel  Wasser.  damit  die  Brühe  schön  kräftig  und 
11  ich t  zuviel  wird  Lassen  Sie  diese  drei,  Was- 
"et  Pansen  und  Knochen  mal  erst  drei  Stunden 
unter  sich,  das  heißt  leise  und  I iebltch  kochen, 
nami  für  die  vierte  Stunde  gesellen  Sie  ihnen 
rl  izu  eine  geputzte  Sellerieknolle  (davon  kann 
ni'o'geruig  "ein),  zwei  Zwiebeln,  drei  bis  vier 
Gewürzkörner  und  ein  Ziptelchen  Lorbeerblatt. 
Lassen  Sie  sich  nicht  zu  Mohrrüben  oder  Porree 
verleiten,  um  von  noch  viel  weiter  gehenden 
Vorschlägen  zu  schweigen,  sie  verderben  den 
Charakter  der  Fleck.  ...  _.  .  „ 

Am  nächsten  Morgen  schneiden  Sie  den  Pan- 
sen  und  Sellerie  in  Würfel.  Sie  werden  sich 
freuen  wie  rasch  das  (teilt.  Auch  die  Sage,  er 
müßte  acht  bis  neun  Stunden  kortien.  werden 
Sie  kopfschüttelnd  in  das  Reich  der  übertrei- 
bunqon  verweisen.  Sollte  er  noch  vier  Stunden 
doch  noch  nicht  butterweich  sein,  na  dann 
kochen  Sie  ihn  eben  noch  ein  Weilchen.  Sie  ae- 
ben  dann  auch  erst  das  andere,  so  sehr  wesent- 
liehe  Gewürz  dazu:  Majoran  Und  den  bitte  mit 


stumme  Zwiesprache  mit  ihrem  loten  Jungen, 
der  ihr  an  keiner  Stelle  der  Welt  so  gegen¬ 
wärtig  war  wie  gerade  hier.  Auf  einmal  hörte 
sie  bedrohlich  nah  das  ihr  nur  zu  gut  be¬ 
kannte,  langgezogene  Heulen.  — 

Am  nächsten  Morgen  wurde  die  Majorin  von 
ihrem  alten  Knecht  Guzek  und  anderen  Knech¬ 
ten  gefunden  —  sie  hing  unweit  des  Kreuzes 
fn  dem  Astgewirr  einer  Esche,  die  sie  erstie¬ 
gen  hatte.  Sie  war  erfroren.  Rings  um  den 
Baum  war  der  Schnee  blutig  gefärbt.  Acht  er¬ 
schossene  Wölfe  lagen  umher,  teils  von  ihren 
eigenen  Genossen  zerrissen.  Zum  ersten  Male 
war  ein  ganzes  Rudel  Wölfe  über  die  litau¬ 
ische  Grenze  gekommen.  Der  alte  Guzek  stellte 
lest,  daß  das  Gewehr  der  Majorin  Ladehem¬ 
mung  gehabt  halte. 


sönlichkeiten  aus  der  näheren  und  weiteren 
Umgebung  eingefunden.  Der  neue  Amtsvor¬ 
steher  saß  mit  seiner  sehr  schlichten  Frau  am 
Kopf  der  Tafel.  .Es  wurden  manche  Reden  ge¬ 
halten,  in  denen  dann  auch  mit  Lob  für  den 
neuen  Vorsteher  nicht  gespart  wurde.  Bei  so 
viel  Feierlichkeit  wurde  es  der  Frau  Amtsvor- 
steher  heiß  und  kalt.  Sie  rückte  auf  dem  Stuhl 
unruhig  hin  und  her,  wandte  sich  dann  an 
ihren  Mann  und  sprach  leise,  aber  doch  gut 
vernehmbar:  .Duche,  ich  fiehl  mir  hier  so 
iebrlgl“  A.  K. 

Schlagfertige  Schaffnerin 

Ich  erinnere  mich  noch  gern  aus  meiner 
Königsberger  Zeit  einer  schlagfertigen  Straßen¬ 
bahnschaffnerin.  Als  ich  einmal  auf  die  Linie  5 
wartete,  standen  neben  mir  zwei  Frauen,  die 
sich  höchst  angeregt  unterhielten  und  gar  nicht 
auf  die  Bahn  achteten.  Mit  mehreren  anderen 
Fahrgästen  stieg  ich  ein  und  die  Schaffnerin 
klingelte  ab.  Da  wollte  noch  eine  der  beiden 
plaudernden  Frauen  aufspringen.  Die  Schaff¬ 
nerin  winkte  energisch  ab  und  rief:  „Schlaf¬ 
wagen  kommt  später!“  Dieselbe  Schaffnerin 
verstand  es  ausgezeichnet,  mit  viel  Humor 
auch  in  dem  überfüllten  Wagen  Platz  zu  schaf¬ 
fen.  Sie  rief  dann  immer:  .Nichts  kommt  über 
die  Tuchfühlung,  nur  immer  näher  ran,  meine 
Herrschaften!"  Lachend  gehorchten  dann  alle. 


Der  singende  Graf  im  hohlen  Baum 

ln  Folge  8  dieses  Jahrgangs  berichteten  wir 
von  Erlebnissen  des  berühmten,  aus  Königsberg 
stammenden  neunzigjährigen  Geographen  Pro¬ 
fessor  Dr.  Siegfried  Passarge  in  drei  Erdteilen. 

In  seiner  Jugend  war  er  ein  eifriger  Theater¬ 
besucher,  und  eine  köstliche  Schilderung  über 
eine  Opern-Aufführung  im  Königsberger  Sladt- 
theater  um  1880  wollen  wir  unseren  Lesern 
nicht  vorenthalten.  Gegeben  wurde  die  Oper 
„Der  Wasserträger“  von  Luigi  Cherubim  (1760 
bis  1842),  deren  allzu  romantische  Züge  die  Kri¬ 
tik  der  Königsberger  herausforderte.  In  seinen 
Lebenserinnerungen  schreibt  Professor  Pas¬ 
sarge: 

„An  einem  Wintersonntag,  dessen  Vormittag 
mit  einer  stundenlangen  Wanderung  über 
Glatteis  ausgefüllt  war,  kam  ich  nachmittags 
um  drei  Uhr  nach  Hause,  aß  schnell  Mittag 
(Gänsebraten!)  und  war  um  vier  Uhr  im  Thea¬ 
ter.  Nachmittagsvorstellung  zu  halben  Preisen 
Mit  Paul  Bildt.  der  vor  kurzem  im  71.  Lebensjahre  im  Olymp.  Theater  voll  gedrängt,  Stimmung 

Vaterstadt  Berlin  mitten  aus reichem  Schal-  gehoben.  Der  verfolgte  Graf  hat  sich  vor  sei¬ 

ten  lur  immer  von  uns  rterlssen  wurde,  verliert  die 

deutsche  Buhne  in  wenigen  Wochen  nach  Erich  Ponto  nen  Vcr  0  q®rI’  ?  n  de?  bohlen 

und  Albert  Elorath  den  dritten  seiner  hochbefähigten  slä"lnl  gefluchtet.  Atemlos  verfolgt  das  Publi¬ 
zieren  Darsteller,  die  unvergessen  bleiben  werden,  kum  seine  Rettung,  jeder  denkt:  Gott  sei 
Bitdt,  dem  Berlin  nicht  nur  eigentliche  Heimat,  son-  Dank!  Da  taucht  der  Graf  in  seinem  schwarzen 
dem  auch  wichtigstes  Zentrum  seiner  Buhnonarbeil  Gewand,  mit  schwarzem  Schlapphut,  bleich  im 

Gesicht,  mit  gefalteten  Hunden,  frommem 
Vielen  Jahrzehnten  auch  bei  den  anspruchsvollsten  Augenaufschlag  langsam  aus  dem  Baum  auf.  um 
Theaterleitern  und  Regisseuren  überaus  geschätzt.  ®>ne  Arie  zu  singen.  Die  Unnatur  des  Vorgan- 

Seinen  Kameradschaftsgeist  sein-  vorbildliche  Ein-  ges,  die  sonderbare  Erscheinung,  das  Singbe-  Dcr  jsfotfall 

Ordnung  in  ein  Ensemble  erster  Künstler  hat  lange  dürfnis  in  solcher  Lage  wirkten  komisch. 

ihC„ra„fiS|tek,Me.'ikrie,"  ^üon  Reinhardt  gerühmt,  Plötzlich  erschallt  laut  von  des  Olymps  hoch-  So  um  die  Jahrhundertwende  war  es,  da 
Deutsches  Theater  holt«6  Au^h’Tneben° so* grofien^Kün-  slen  Stufen  das  herzhafte:  Hö,  hö,  hö.  hö!  einer  war  in  der  Familie  des  Professors  K.  in  «In¬ 
nern  wie  Paul  Wegener.  Werner  Krams  und  Fried-  naiven  Seele.  Das  ganze  Publikum  bricht  in  serer  sdionen  Heimatstadt  1.  die  Anna  der  gute 
rieh  Kayssler  konnte  Bildt  sehr  ehrenvoll  bestehen.  Lachen  und  Johlen  aus.  Die  Musik  ver-  Hausgeist.  Sie  war  überaus  tüchtig  und  lleißig 
Zum  erstenmal  .entdeckt'  wurde  rlrr  liotgläubigo  stummt,  der  unglückliche  Sänger  steht  da,  hilf-  ur*d  sland  mit  der  Hausfrau  auf  bestem  Fuße. 
Mann  übrigens  schon  als  Vierzehn lähriger  bei  einer  |os  kann  nicht  sinqen,  nicht  wieder  untertau-  Einmal  war  der  Professorenfamilie  ein  auswär- 
Minn«  Aurtd?«  klZnen^olle?  wuüTe  «  «  ijfSÜ  dlen'  muß  mit  gefalteten  Händen  und  from-  «i<ier  Besuch  angekündigt  worden.  Da  nun  das 
statten,  daü  der  Eindruck  seines  Spieles  lange  haf-  mem  Augenaufschlag  warten,  warten,  regungslos  Ehepaar  noch  einen  wichtigen  Gang  tun  mußte 
tote.  warten.  Das  wirkt  nun  erst  recht  komisch,  l,n^  niemand  Tag  und  Stunde  der  Ankunft  des 

Paul  Bildt  gehörte  nach  dem  ersten  Kriege  lange  reizt  zu  immer  neuen  Lachsalven.  Endlich,  end-  Gastes  kannte,  sagte  die  Frau  Professor  zur 
Jahre  dem  Ensemhle  des  Berliner  Staatlichen  Schau-  lieh  beruhigt  sich  das  Publikum.  Die  Musik  Anna:  „Also  Anna,  wenn  es  an  der  Haustür 
spielhauses  unter  den  tniendenlcn  Leopold  Jessner  setzt  ein,  der  Kantus  steigt.  Man  darf  eben  die  läutet  und  ein  Herr  ist  da,  dann  geben  Sie 
w.  d2*  Königsberg«  Schauspielhauses  Unnatur  nicht  übertreiben!  Auf  den  „Wasser-  ihm  für  den  Notfall  zum  Abendessen  die 
Gustaf  Gründg"nse an”  VHe  ÄTlw  “hm  folgte  an  diesem  Abend  „Dr  Klaus“.  Würstchen!“  Anna  nickte  und  setzte  sich  war- 

auch  in  Niddcn  beqeqnet,  das  er  Sommer  für  Som-  Kurz,  cs  war  ein  vergnügter  Abend.  Meine  ju-  ten{l  Fenster.  Nach  einiger  Zeit  klingelte 
mer  besuchte.  Er  liebte  die  Kurische  Nehrung  und  gendliche  Aufnahmefähigkeit  war  allem  ge-  es  wirklich  an  der  Haustür  und  Anna  ent- 

fühlte  sich  immer  wieder  zu  ihr  hingezogen.  wachsen.  Sechs  Stunden  Glatteismarsch,  eine  deckte  beim  Herausschauen  einen  Mann.  Es  war 

Der  vor  kurzem  verstorbene  Albert  Florath,  der  Stunde  Gänsebraten,  sechs  Stunden  im  über-  e‘n  Bettler,  den  sie  nicht  kannte.  Für 
am  Theater  ebenso  Beachtliches  leistete  wie  in  be-  füllten,  heißen  Theater  auf  des  Olymps  hoch-  al1®  Fälle  aber  fragte  sie:  „Sind  Sie  der  Not- 

ä  z':  *,e"  Höhr ohne  E™üdun^  "«•«•■«  d°*  ,a,k wo  dic  wirstdien  kri,*en soiir 

»eben  Nehrung  gedreht  wurde.  lici  te  noch  so  ginge!  Der  von  der  Landstraße  schaltete  so- 

...  „  crf,nr4.i„r„  *ort  untf  rief  fehhaft:  „Ja,  jal“  Hierauf  lief 

AlllPrtpn  für  Forcier  A  hiliirionton  SdlUChtem  _ ’  1 .  . 


Rätsel-Ecke 


Zahlcnrätset 

1)  17.  2.  3.  3.  4.  5.  =  Ostpreußische  Hafen« 
stadt. 

2)  4.  6.  7  8.  9.  10.  5.  9.  7.  =*  Ausgangspunkt 
der  masurischen  Dampferlinie. 

3)  9.  4.  !!.  12.  8.  6.  10.  5.  9.  7.  =  Kreisstadt, 
Geburtsort  von  Arno  IIolz. 

4)  4.  3.  10.  9.  8.  13.  14.  12.  =  Der  erste  Her¬ 
zog  in  Preußen.  'iiatf. 

5)  15.  8.  2.  16.  8.  =  Verbindungsarni  Pregel/ 
Kurisches  Haff. 

6)  8.  3.  13.  14.  =  Der  „Herr*  der  Ibenhorster 
Forst. 

7)  17.  2.  3.  3.  18.  19.  17.  17.  8.  6.  -  Fischer¬ 
dorf  auf  der  Kurischcn  Nehrung. 

8)  3.  19.  13.  14.  11.  12.  4.  8.  15.  12.  =  Burg 
am  Frischen  Haff  (hier  starb  1429  Heinrich  v. 
Plauen. 

9)  4  3.  20.  9.  8.  15.  =  Vorname  des  ostpreu- 
flischen  Dichters  Brust. 

10)  12.  4.  6.  6.  8.  6.  10.  8.  9.  7.  =  Unser 
Nationalehrenmal. 

11)  21.  2.  6.  12.  8.  6.  *=  Städtchen,  das  „Aus¬ 
land"  in  Ostpreußen. 

12)  4.  3.  3.  8.  =  Nebenfluß  des  Pregels. 

13|  3.  4.  10.  2.  4.  5.  ■=  Stadt  an  der  Deime. 

14)  10.  8.  9.  6.  11.  12.  8.  2.  6.  -  Das  ost- 
preußische  Gold. 

15)  8.  9.  6.  11.  12  =  Einer  der  beiden  Vor¬ 
namen  des  Freiheitsdichlers  Arndt. 

16)  9.  19.  11.  11.  2.  12.  12.  8.  6.  “  Vogel¬ 
warte  in  Ostpreußen. 

17)  12.  9.  8.  5.  10.  5.  9.  7.  ■=  Masurische 
Kreisstadt. 

18)  2.  6.  11.  8.  =  Fischerdorf  am  Kurischen 
Haff. 

19|  6.  8.  16.  19.  6.  2.  8.  6.  =  Fluß,  der  in  das 
Kurische  Hall  mundet. 

20)  4.  6.  7.  8.  9.  4.  17.  17.  =  Ein  QuellfluD 
des  Preqels. 

Für  jede  Zahl  ist  ein  Buchstabe  einzusetzen. 
(Gleiche  Zahlen  =  gleiche  Buchstaben.)  Die  An¬ 
fangsbuchstaben  der  gefundenen  heimatlichen 
Begriffe,  von  ohen  nach  unten  gelesen,  nennen 
uns  erstens  einen  bekannten  Platz  in  Königs¬ 
berg  und  zweitens  den  Namen  der  Königsber¬ 
ger  Universität. 


^ledc,  schnellt  heiß  gemacht! 


.........  li  mt-l  „lauiHlll  5  II .  ....  ,  ,  , 

bdude  sowie  durch  ihren  besond<  rs  lebhaften  Han-  stets  willkommen  bei  unerwartetem  Besuch 

doUverkohr  mit  Memel  immer  schon  viele  Beziehun¬ 
gen  zu  unserer  ostpreußischen  Heimat  wie  auch  zu  Unerwartete  Gäste  können  das  Haus  mit  deutschland  gern  als  —  Hundefutt 
Proullen  uherhaupt  unterhielt  Schon  lange  vor  der  Freude  erfüllen.  Sind  sie  aber  manchmal  nicht  Es  gibt  genug  Leute,  die  die  Na 
Vertreibung  gab  es  hier  auch  ein  hübsches  Sied-  ein  kleiner  Schreck  für  die  Hausfrau?  Viel  Zeit  wenn  wir  Fleck  kochen  wollen  — 

heiBtlVunrdCin<^adcm^aheelMraBenr*na(h'M4dhMi  "d«  d‘e  ^toUeTd  "“5*  fn  rUh‘3'  nW,‘  nUr  bC‘  UnS  ZU  Ha“M 

deutschen  Ostens  benannt  sind.  fordern,  wir  wollen  doch  auch  etwas  von  den 

Die  Alberlennadel  war  von  dem  Lehrerkollegium,  £  *bt?"  "  F  ™  n,k  r,e  1  c  ß  U  n  d  I  t  a  1  i  e  n 

dem  mehrere  Heimatvertriebene  annehören,  als  ein  Küche  „rumprischeln  müssen.  geschätzt 

Symbol  des  deutschen  Ostens  gewählt  worden,  Dic  Also  schnell  in  den  Keller  und  zwei  Gläser 

Anregung  gab  ein  Beitrag  in  der  Jugcndbcitagc  dr.s  Königsberger  Fleck  raufgeholt!  Es  gibt  nämlich  besinne  mich  mit  Vergnügen 

Ostpreußenhlattes  über  den  s,nn  der  Albertus-Nadel  wenig  Gerichte,  die  sich  so  gut  sterilisieren  las-  elegantes  Pariser  Restaurant,  in  d 

r  •  “*  -  Gläsern  oder  Dosen.  Und  jetzt  zu  Z^tlZus  e^toi^rt^V  , 
diesem  schonen  Beispiel  nachahmen  würden.  Dic  Ausgang  des  Winters  ist  gerade  noch  gute  Ge-  du'™,ls  ^  V 

Vorstände  örtlicher  ltindsmannschaftlichcr  Gruppen  legenheit,  schönen  Pansen  dafür  zu  erstehen.  »uuei|,  i  rippe  und  Käse  Und  wa 
und  Verwandte  und  Freunde  bedenken  bereits  die  Jammern  Sie  nicht  über  die  große  Arbeit  des  -tnppe"?  Waschechte  Königsbergei 
ostpreußischen  Abiturienten  mit  diesem  Zeichen.  Die  Schneidens,  sie  laßt  sich  zum  Kinderspiel  wan-  9**  niit  Majoran  gewürzt!  Die  Pr. 
Patenschulen  für  ostpreuflische  Höheie  Sdiulen  In  dein,  wenn  wir  den  Pansen  in  großen  Stücken  die  Italienerin  sind  so  sparsame  i 
mnnover  und  in  Duisburg  und  das  Kanlgymnasium  2ucrs,  kochen  und  erkdllet  am  nächsten  Taqe  >‘Che  Köchinnen,  daß  es  sehr  zu 

cUÄ  schneiden.  Sorgen  Sie  nur  für  einen  genügend  ™n" 

großen  Kochtopf  mit  gut  passendem  Deckel,  der  nen  Bient  hervorragende  Gerichte  z 
Rindermagen  entwickelt  beim  Kochen  eine  un-  den- 

Neger  ostdeutscher  Llteraturprefs.  Die  Ausschrei-  erwartete  Bewegungsfieudigkeit.  Oft  muß  man  In  Italien  heißt  es  „Tnppa“,  un 
bung  eines  ostdeutschen  Literatucpreises  in  Höhe  von  Tomate  und  Paprika  die  landesü 

1500,—  DM  hat  die  Künsttergildc  in  EBlingen  ver-  n/x  würze.  Die  Trtppa  wird  ganz  kurz  q 

kündet.  Der  Preis  wird  zum  ersten  Male  bei  der  dies-  /Jf/J  t)  *  mit  etwas  Brühe  wie  unsere  Fleck  u 

jährigen  EBlinger  Begegnung  im  Oktober  verteilt  ^ - - -  / "f?  i  j)  Zösische  trippe.  sondern  dick,  rot 

werden.  Zur  Beteiligung  an  der  Ausschreibung  sind  s  ,  '  ,,„,i  a  „  _ _ 

Arbeiten  In  Prosa  oder  Lyrik  sowie  in  Form  eines  'md  drt  d‘r  J1*1  “*r  “,a 

Dramas  oder  Essays  berochtiqt,  welche  rwischen  dem  1  ^  /H. v'  h  Weißbrol  ißt,  Ist  auch  dabei  die 

I.  1.  1955  und  3t.  5.  1957  erschienen  sind  und  den  _ ,-^P  - _ )  /  O  frV  sdimadcsrlchtung. 

deutschen  Osten  oder  die  Begegnung  zwlschen  S  H  ,  Lf  J' — TV'  Sie  können  in  deutschen  Rezep 

esktä  T, .  „JJSHT 'srinx  t  ► 

aata,  l.  .,  umsim,  uutiMfr.  K  Nt  '  ,  ,  „f-  m.'.i.  i..,..,.  so  v,,iv,.n„.. 

fossor  Dr.  Ernst  Alker  von  der  Universität  Fribourg,  K.  ;  .  -w  haltskalender  für  1957,  soviel  Gern 

Schweiz,  gewonnen.  -«•  •  */oyt€c  u  nehmen,  sozusagen  Querbeet  duri 

J0  müsegarten,  daß  es  eher  eine  Genu 

FUnf-Mark-StQcke  mit  EJchendorlf-Portrtll.  Ein  Ver-  Einlage  —  sprich  Fleckstückchen  - 

treter  des  Bundesministeriums  der  Ftnanzen  teilte  echte  Fleck  würde  Und  sollte  Ihnen 

lm  BundestagsaussdruB i  für  Kulturpolitik  mit  daß  roch  das  Plätteisen  zum  Beschweren  auf  den  Speisekarte  „Fleck“  anqeboten  wen 

eine  Neuprägung  von  Funl-Mark-Stuckon  als  Eichen-  ivpritel  sielten  wi„,  „ .‘.n  „  „ 

dorff-Münzc  vorgesehen  sei.  Die  Münze  soll  aut  der  w  e;  , '  rr_„  ui  .  „ .  ,  s*  kein  Ostpreuße,  so  könne 

Rückseite  ein  Porträt  des  schlesisthen  Dichters  er-  S,e  den  Pansen  kaufen,  achten  Sie  dar-  lieh  Steher  auf  „Plemper  mit  was 

halten.  Sie  wird  aus  Anlaß  der  too  Wiederkehr  de»  au'-  daB  er  9ut  gesäubert  ist,  was  der  Fleischer  nen!  Es  ist  ähnlich  wie  mit  Königs! 

Todestages  von  Etchendorff  am  2U.  November  1957  viel  besser  kann  als  Sie,  er  darf  aber  auch  nicht  sen.  von  denen  der  Westdeutsche  ai 

berausgegeben.  etwa  abgekocht  sein,  wie  man  ihn  in  West-  vage  Vorstellung  hat  dic  von  „ged 
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•%;  wyMicnen  9äWt#n 


und  fine  bc  gut  rvie  die  midele 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Zeichnung  von  Charles  Girod 

Aufziehendes  Gewitter 


Hiob  und  der  Liebesbrief 

Am  9.  April  wäre  der  Maler  Charles  Girod  aus  Lyck  60  Jahre  alt  geworden 

hunderten,  als  Hugenotten  aus  Frankreich  bis 
nach  Ostpreußen  ausgewandert.  Hs  erhielt  sich, 
wie  bei  anderen  Hugenotten-Familien,  auch  bei 
Girods  der  Brauch,  zuweilen  den  Kindern  fran¬ 
zösische  Vornamen  zu  geben. 

Es  besteht  auch  kein  Zweifel,  daß  im  Wesen 
des  Künstlers,  in  der  stillen,  aber  starken 
Leidenschaftlichkeit  Girods  ein  romanischer  An¬ 
teil  noch  forlwirkend  brannte.  Aus  der  lebens¬ 
frohen  Seite  seiner  sonst  ernsten  Natur  sprach 
uns  dagegen  unverkennbar  das  masurische 
Blut  an.  Das  ihm  eigne,  ganz  Persönliche 
offenbarte  sich  immer  wieder  von  einer  Grund- 
ebene  her,  die  wir  gerade  bei  geistig  Schaf¬ 
fenden  in  Ostpreußen  so  häufig  finden.  Auf 
dieser  Ebene  verbinden  sich  eine  dunkle,  dämo¬ 
nische,  erdgebundene  Natur  mit  einem  über¬ 
legenen,  klaren,  durchdringenden  Verstände 
von  hohem  Grade.  (Als  auf  einen  der  aus 
letzter  Zeit  bekanntesten  Vertreter  dieser  „ost¬ 
preußischen  Mischung*  mag  auf  den  Schauspie¬ 
ler  Paul  Wegener  hingewiesen  sein.) 

Weitaus  bekannter  als  der  Maler  ist  dann 
freilich  der  Zeichner  Charles  Girod  geworden. 
Von  seinen  Blättern  aus  den  Jahren  her,  in 
denen  er  —  nach  der  Reifeprüfung  am  Gym¬ 
nasium  in  Lyck  —  auf  der  Kunstakademie  in 
Königsberg  zu  den  begabtesten  Schülern  Pro¬ 
fessor  Arthur  Degners  gehörte,'  bis  zu  den  letz¬ 
ten  blieb  die  Handschrift  Charles  Girods  un¬ 
verkennbar. 

Hier,  in  den  Zeichnungen,  trat  das  geistige 
Gesicht  dieses  Künstlers  am  klarsten,  am 
fesselndsten  in  Erscheinung.  Der  hilfslose 
Mensch,  der  armselige,  kleine,  in  die  Weite 
einer  Welt,  eines  Lebens  gestellt,  die  ihn  über¬ 
mächtig,  ohne  Mitleid  und  Erbarmen  umgeben: 
das  ist  das  Thema  Girods,  das  er  unablässig 
in  einer  Fülle  von  Varianten  behandelte,  ernst 
und  mit  Anklage,  ironisch  und  mit  Witz,  dun¬ 
kel  und  aufgehellt.  Er  tat  es  in  der  Weise, 
daß  er  in  große,  leere,  dämmerdunkle  Räume 
die  Menschen,  auf  die  es  ankam,  in  einen 
Schein  von  unbestimmt  herfallendem  Licht,  in 
einen  Lichtausschnitt  rückte,  in  einen  runden 
oder  vergleitenden. 

Weit  durch  das  Dasein  der  menschlichen 
Kreatur  hindurch  spannte  sich  die  Welt  dieses 
ei  findungsreichen  Künstlers.  Welch  ungeheurer 
Schwung  schon  in  den  Blättern  „Sargnagelung* 
und  „Mord"  in  der  ersten  seiner  großen  Sam¬ 
melmappen!  Und  schon  in  der  gleichen  Mappe 
welche  stille,  erschütternde  Hinstellung  des 
Menschen  in  dem  Blatte  „Volkslied"  (in  einer 
Vorstadt  ein  Grammophon,  und  aus  den  Fen¬ 
stern  der  Miethäuser  lauschen  sie  zu  dem  Trich¬ 
ter  hin)  und  in  dem  anderen:  „Hiob*  (der  tief 
in  einer  Schlucht  sitzt,  und  die  zerrissenen 
Wände  des  Berges  neigen  sich,  sie  drohen  ihn 
zu  erschlagen).  Ja:  Hiob,  —  das  ist  ein  Grund¬ 
motiv  bei  Girod  geblieben.  Welch  Ironie  in 
dem  späteren  Blatte  „Der  Kriecher*:  zu  einem 
riesigen  Schreibtisch,  über  den  der  gewaltige 
Kopf  eines  Chefs  mit  gefährlich  drohenden 
Augen  herunterblickt,  windet  sich  beflissen, 
unterwürfig  ein  Wurm.  Welch  Poesie  in  dem 
anrührenden  Blatte  „Der  Liebesbrief*:  in  einer 
Vorstadt,  an  eineT  Straßenecke,  steht  einsam 
unter  einer  Laterne,  von  ihrem  Scheine  um¬ 
fangen,  ein  schmales,  junges  Mädchen:  es  liest 


Es  war  im  Jahre  1944.  Bei  einem  Besuche 
ln  Bartenstein  saß  ich  im  Hause  des  damals 
schon  verstorbenen  Landgerichtsdirektors  M. 
An  den  Wänden  des  Wohnzimmers  hingen 
Meine,  stille  aquarellierte  Landschaften.  Ein 
geheimnisvolles  Licht  über  den  Seen  und 
Mügeln  zog  den  Blick  zu  ihnen  hin.  Nicht 
lange,  und  es  schien  mir  ...  Ich  trat  näher 
heran.  In  der  Tat:  Charles  Girod  war  der 
Maler  dieser  Bilder. 

Wie  kamen  sie  ausgerechnet  hierher  nach 
Bartenstein?  Es  klarte  sich  bald.  In  dieser  Stadt 
hatte  Girod,  vor  fast  zwanzig  Jahren,  seine 
erste  Ausstellung  veranstalten  können.  Ihr 
Eindruck  war  so  stark,  daß  die  Familie  M.  die 
Aquarelle  erwarb,  die  in  ihrem  Hause  noch 
immer  für  den  Maler  sprachen. 

Ja,  so  gewiß  er  ein  Zeichner,  ein  genialer 
Zeichner  war,  —  in  seinen  dämmerumleuchte¬ 
ten  masurischen  Landschaften  (sie  waren  alle 
Aquarelle,  wie  auch  die  späteren  Landschaften) 
erfaßte  Charles  Girod  mit  Auge  und  Seele 
nicht  minder  unverkennbar  in  der  Art  seines 
Stils  das  Land  seiner  Heimat  und  gab  ihm 
malerischen  Ausdruck,  der  so  allein  aus  dem 
Gefühl  eines  in  dieser  Landschaft  Geborenen, 
eines  in  ihr  Aulgewachsenen  sich  zu  bilden 
vermag.  Charles  Girod  war  Masure  nach  dem 
Ort  seiner  Geburt,  bei  der  er  vor  sedizig  Jah¬ 
ren,  am  9.  April  1897,  in  Lyck  auf  diese  Erde 
kam,  auf  der  es  ihm  nicht  einmal  fünfzig  Jahre 
lang  beschieden  war,  zu  leben  und  zu  schaffen. 

Zwar  nannten  ihn  seine  Freunde,  zumal  in 
jüngeren  Jahren,  Karl  oder  auch  Karlchen,  doch 
Jas  inan  in  seinem  Geburtsschein  die  franzö¬ 
sische  Form  dieses  Vornamens:  Charles.  Die 
Vorfahren  der  Girods  waren  einmal,  vor  Jahr- 


Die  Feierabendzigarte 


einen  Brief,  und  der  Pfahl  der  Laterne,  man 
sieht  es,  wird  ein  Stengel,  und  die  Glasglocke 
über  ihm  verwandelt  sich  in  eine  Blüte,  die 
sich  soeben  entfaltet  . . . 

Es  ist  nicht  die  Sicherheit  des  Striches  allein, 
die  uns  bei  Girod  überzeugt,  es  ist  darüber 
hinaus  die  bewundernswerte  Kraft,  eine  innere 
Vision,  ein  Gefühl,  einen  Gedanken  mit  den 
Mitteln  einer  Zeichnung  genau  so  wiederzu¬ 
geben,  wie  sie  entstanden  und  nach  künstle¬ 
rischer  Darstellung  verlangten. 

Blätter  von  Charles  Girod  finden  wir  auch 
heute  noch  —  zu  selten  —  in  einer  Zeitung,  ge¬ 
wiß.  Die  Aquarelle  aber  sollten  gesucht  und 
gesammelt  werden.  Den  masurischen  Land¬ 
schaften  in  ihrer  dunkleren  Tönung  sind  später 
in  Sizilien  —  wohin  Girod,  dessen  Lungen  an¬ 
fällig  waren,  zu  seiner  Erholung  gefahren  war 
—  zauberhaft  helle,  überglänzte  gefolgt.  Und 
in  Brodelwitz  bei  Breslau,  auf  dem  Gut  eines 
Schwagers,  bei  dem  Girod  mit  seiner  Familie 
im  Jahre  1943  Aufnahme  fand,  als  er  Berlin 
zu  verlassen  hatte,  —  in  Brodelwitz  blieb  bei 
der  Flucht  vor  den  heranrückenden  Russen 
eine  letzte  große  Mappe  mit  Aquarellen  zu¬ 
rück,  mit  schlesischen  Landschaften,  deren 
Schönheit  wir  nur  ahnen  können,  wenn  wir 
bedenken,  mit  welcher  Liebe  dieser  Sohn  Ma- 
surens  zeitlebens  an  der  Natur  in  allen  ihren 
wechselvollen  Stimmungen  hing. 

Brodelwitz  war  der  letzte,  längere  Wohnsitz, 
den  Girod  finden  sollte.  Auf  der  Flucht  nadi 


Westen  gelangte  er  bis  Thüringen.  Seine  Lun¬ 
gen,  überdies  noch  durch  eine  schwere  Erkäl¬ 
tung  erneut  angegriffen,  hielten  nicht  durch.  In 
Bad  Köstritz  starb  Girod  am  28.  Mai  1945.  Nur 
seine  Witwe  und  die  Tochter  (aus  der  ersten 
Ehe,  aus  der  der  Tod  die  Gefährtin  schon  frü¬ 
her  genommen  hatte,  kehrten  nach  Berlin  zu¬ 
rück,  wo  sie  noch  heute  wohnen. 

Charles  Girod  war  bei  aller  verständlichen 
tiefen  schöpferischen  Einsamkeit,  in  der  allein 
die  bleibenden  Werke  erstehen,  zumal  in  jün¬ 
geren  Jahren  auch  ein  froh  geselliger,  dem 
Leben  und  seinen  Freunden  zugetaner  Mensch. 
Und  wer  ihn  so  zum  Beispiel  in  den  zwanziger 
Jahren  in  Königsberg  zu  Füßen  der  Kunstaka¬ 
demie  an  einem  Mittwoch  im  Hammerkrug  bei 
einem  der  sturmbewegten  „Grünen-Kater*- 
Abende  in  seinen  „Solo-Tänzen"  sah,  der  ge¬ 
dachte  doch  auch  unwillkürlich  so  mancher  Be¬ 
gegnung  mit  Masuren,  die  mitten  auf  ihrem 
Feldstück  zuweilen  die  Lust  zu  ein  paar  Tanz¬ 
schritten  erfaßte. 

Und  so  gehn  denn  die  Gedanken  an  Charles 
Girod,  an  dem  Tage,  an  dem  er  sechzig  ge¬ 
worden  wäre,  zu  jenen  kleinen,  so  dunkel 
durchleuchteten  Aquarellen  an  den  Wänden 
eines  Wohnzimmers  in  Bartenstein  zurück,  zu 
Bildern,  aus  denen  Masuren  uns  so  einfach  und 
so  stark  in  seiner  Landschaft  ansprach  wie 
vor  jedem  ihrer  Seen  und  Hügel  unter  freiem 
Himmel.  Karl  Herbert  Kühn 
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250  Jahre  Unlriedtbau  in  Königsberg 


Vor  gut  250  Jahren,  am  7.  April  1706,  wurde 
mit  den  Ausschachtungsarbeiten  für  den  Südost¬ 
pavillon  des  Königsberger  Schlosses  begon¬ 
nen,  der  —  früher  irrtümlich  Schlüterbau  ge¬ 
nannt  —  etwa  seit  Beginn  unseres  Jahrhunderts 
die  richtigere  Bezeichnung  Unfriedtbau  führte. 

König  Friedrich  1.  hatte  damals  —  vielleicht 
in  Anlehnung  an  einen  bereits  vom  Großen 
Kurfürsten  gehegten  Plan  —  beschlossen,  die 
aus  den  verschiedensten  Bauzeiten  stammenden 
Schloßflügel  zu  einer  architektonischen  Einheit 
zusammenfassen  zu  lassen  Was  sein  Vater  aber 
mit  den  einfachsten  Mitteln  —  einer  einheit¬ 
lichen  Verglasung  der  Fenster  und  einem  ein¬ 
heitlichen,  Werksteinflächen  vortäuschenden 
Außenputz —  hatte  erreichen  wollen,  sollte  jetzt 
durch  weitgehende  Eingriffe  in  den  Bestand, 
durch  Umbauten,  Abbrüche  und  Hinzufügungen 
bewirkt  werden.  An  Hand  von  Akten  und  Plä¬ 
nen  ist  noch  heute  in  großen  Zügen  zu  ver¬ 
folgen,  wie  sehr  Friedrich  1.  an  dem  Vorhaben 
interessiert  war;  wie  er  zunächst  die  Stellen  der 
Königsberger  Baubeamten  mit  jüngeren  Kräf¬ 
ten  neu  besetzte,  und  wie  dann  die  Umgestal¬ 
tungspläne  von  der  Anlage  eines  neuen  Trep¬ 
penhauses  ausgehend  schließlich  auf  die  ge¬ 
samte  Anlage  ausgedehnt  wurden.  Wenn  auch 
nicht  mehr  im  einzelnen  angegeben  werden 
kann,  wann  mit  den  Planungen  begonnen 
wurde  und  welche  Architekten  im  Laufe  der 
Zeit  zu  Rate  gezogen  wurden,  so  steht  doch 
aktenmäßig  fest,  daß  der  zur  Ausführung  be¬ 
stimmte  Entwurf  auf  den  im  Jahre  1702  zum 
Leiter  der  Bauverwaltung  von  Ostpreußen  be¬ 
stellten  Ingenieur  und  Baumeister  Joachim  Lud¬ 
wig  Schultheiß  von  Unfriedt  zurückgeht. 

Von  seiner  Hand  stammen  zwei  undatierte 
Entwürfe  zum  Umbau  des  Ostflügels  des  Schlos¬ 
ses  und  ein  Lageplan  der  Gesamtanlage  mit 
Eintragung  der  für  ihre  städtebauliche  Frei¬ 
legung  geplanten  Maßnahmen,  der  dem  König 
im  Jahre  1705  vorgelegt  wurde.  Bei  dem  — 
wahrscheinlich  vor  dem  Frühjahr  1704  gefertig¬ 
ten  —  Plan  A  ist  noch  weitgehend  Rücksicht  auf 
die  Hauptmauerzüge  des  damals  noch  als  das 
Hauptstück  der  Umgestaltung  angesehenen 
Ostflügels  genommen.  der  unter  Beibe¬ 
haltung  der  Stockwerkszahl  im  wesentlichen 
nur  ein  neues,  dem  Zeitgeschmack  ent¬ 
sprechendes  Äußeres  mit  großem,  archi¬ 
tektonisch  betontem  Mittelportal  erhalten 
sollte.  Doch  ließ  vermutlich  der  noch  im  glei¬ 
chen  Jahre  erteilte  Befehl  zur  Neu-Ausstattung 
der  Schloßkirche  den  Wunsch  zur  Umgestaltung 
aller  Schloßflügel  aufkommen,  der  im  Lageplan 
seinen  zeichnerischen  Niederschlag  gefunden 
hat.  Das  Blatt  läßt  erkennen,  daß  die  Absicht 


bestand,  allq  Türme  außer  dem  Glockenturra 
abzubrechen,  die  Fronten  aller  Gebäude  zu¬ 
sammenzufassen,  zu  begradigen  und  durch  Mit¬ 
telvorsprünge  und  Eckpavillons  zu  beleben. 
Durch  diese  Maßnahmen  wurde  jetzt  die  Traufe 
des  Westflügels  für  die  Höhenentwickelunq  des 
Gesamtkomplexes  maßgebend,  was  zwangs¬ 
läufig  eine  entsprechende  Aufstockung  des  Ösf- 
flügeis  mit  sich  bringen  mußte.  Auf  eine  solche 
ist  auch  bei  dem  vom  König  zur  Ausführung 
bestimmten  Plan  B  Rücksicht  qenomnum,  bei 
dem  eine  erhebliche  gioßzüqiqere,  den  Anfor¬ 
derungen  einer  königlichen  Hofhaltung  besser 
entsprechende  Raumaufteilung  zugrunde  gelegt 
wurde  als  bei  dem  nun  überholten  Plan  Ä.  Um 
das  Schloß  mehr  zur  Geltung  zu  bringen,  soll¬ 
ten  nach  dem  Unfriedtsrhen  Lageplan  schon  da¬ 
mals  u.  a.  die  Reste  des  Schloßgrabens  ver- 
füllt,  die  auf  den  Schloßterrassen  stehenden 
Bauten  abgebrochen,  eine  neue  Straße  von  der 
Junkerstraße  zum  Danziger  Keller  hinunter 
(später  obere  Teil  der  Kantstraße)  und  eine 
neue  Straße  von  der  Westfront  des  Schlosses 
zum  Rollberg  geschaffen  werden  (Gesecusplatzk 
Leider  standen  die  Maßnahmen  zur  Aus¬ 
führung  dieser  Pläne  fast  von  Anbeginn  an 
unter  ungünstigen  Vorzeichen.  Geldknappheit, 
Pest  und  die  auf  den  Sturz  des  Ministers  Gra¬ 
fen  Wartenberg  foigende  Reorganisation  der 
Verwaltung  wirkten  sich  sehr  ungünstiq  auf 
den  Fortschritt  der  Bauarbeiten  aus.  Als  sie 
wenige  Tage  nach  dem  Tode  des  ersten  Königs 
eingestellt  wurden,  war  nur  ein  sehr  geringer 
Bruchteil  der  Planungen  verwirklicht  worden. 
Unfriedt  verlor  damals  seine  Stellunq  und  ver¬ 
ließ  bald  darauf  Königsberg,  um  erst  im  Jahre 
1721  bei  Einrichtung  der  Kriegs-  und  Domänen¬ 
kammer  an  die  Spitze  der  Rauverwaltung  von 
Ostpreußen  zurückzukehren. 

Dr.-Ing.  C.  Wünsch. 


Danziger  Paramentensdiatz  in  der  Lübecker  Marien¬ 
kirche.  Der  Lübecker  Senat  und  die  Marlengemeinde 
beschlossen,  daß  die  kurz  vor  Ende  des  Zweüen  Welt¬ 
krieges  aus  der  Danziger  Marienkirche  geretteten 
wertvollen  Paramente  nunmehr  in  der  Lübecker 
Marienkirche  aufbewahrt  werden  sollen.  Zu  dein 
aus  etwa  100  Einzeistücken  bestehenden  Parariei,- 
tenscbatz  gehören  Bisdiofsinäntel,  Chorrocke,  Meß¬ 
gewänder,  Stolen  und  Altardccken  aus  dem  14.  und 
15.  Jahrhundert.  Der  frühere  Vorsitzende  des  Dau- 
ziger  Gemcindckirchenrates.  Oberkonsistorialrat 
Gerhard  Gülzow,  hatte  den  Schatz,  der  einen  Wert 
von  mehreren  Millionen  Mark  darstellt,  Lübeck  als 
Leihgabe  zur  Verfügung  geslelll.  In  der  Lüoecker 
Marienkirche  befindet  sich  bereits  eine  Danziger 
Gedenkställe. 


Diese  Zeichnung  aus  dem  Jahre  1820  zeigt  den  Unlriedtbau  des  Königsberger  Schlosses  und 
den  Schloßplatz.  Rechts  der  Porlalbau,  das  sogenannte  Albrechtstor,  mit  den  beiden  schräg  ge¬ 
stellten  Seitenerkern.  Nicht  sichtbar  ist  der  zurücktretende  Gebäudeteil  der  Hauptwache,  doch 
erkennt  man  ein  Schilderhaus  und  Gewehrstülzen.  Links  die  Schadow-Mauer;  im  Hintergrund 

ein  Einblick  in  die  Schmiedeslraße, 


Sonderwagen  der  Bundesbahn 
zum  Bundesweiten 

Meltfunncn  sofort  elnreidien! 

Zum  Bumfeslreffen  der  Landsmannschafl  O.l- 
„reiften,  das  vom  17.  bis  «»  Mal  in  Bochum 
«tatllindef  wird  die  Bundesbahn  bonderwagen 
«r  Äung  stellen,  die  an  die  fahrplan¬ 
mäßigen  Züge  angehängt  werden.  Die  Bund«, 
hahndireklion  in  Essen  leill  mit.  daD  Sonder- 
wagen  nur  dann  eingesetzt  werden  können, 
wenn  mindestens  fünfundzwanzig  Teilnehmer 
vom  Abgangsbahnhol  aus  den  Sonderwagen 
benutzen  oder  wenn  die  Fahrtkosten  ab  Ab- 
qangsbahnhoi  für  fünfundzwanzig  Teilnehmer 
Übernommen  werden.  Die  Anzahl  der  Zustei¬ 
genden  für  die  an  der  Strecke  liegenden  Eln- 
steigehahnhöle  Ist  dann  unbegrenzt.  Für  diese 
Gesellschaltsf ährten  wird  eine  Ermäßigung  von 
50  Prozent  der  Fahrlkosten  gewährt. 

Die  örtlichen  Gruppen  werden  gebeten,  Ihre 
Meldungen  bis  zum  5.  April  bei  Ihrer  zustän¬ 
digen  Landesgruppe  etnzureichen.  Erst  wenn 
diese  Meldungen  eingegangen  sind,  können  die 
Vorsitzenden  der  Landesgruppen  übersehen, 
aut  welchen  Strecken  Sonderwagen  benötigt 
werden  und  mit  welcher  Anzahl  von  Lands¬ 
leuten  an  den  Zusleigebahnhölen  zu  rechnen 
ist.  Die  örtlichen  Gruppen  werden  gebeten, 
diesen  Termin  unbedingt  einzuhalton,  da  die 
Landesgruppen  bis  zum  10.  April  eine  Meldung 
Uber  die  Teilnahme  abgeben  müssen.  Die  Bun¬ 
desbahn  Ist  nicht  in  der  Lage,  später  ein¬ 
gehende  Anträge  aut  Einlegung  von  Sonder¬ 
wagen  zu  berücksichtigen. 

Es  liegt  also  im  Interesse  aller  Landsleute, 
die  an  der  Fahrt  zum  Bundestreffen  teilnehmen 
wollen,  sich  sofort  bei  der  Geschäftsstelle  Ihrer 
örtlichen  Gruppe  anzumelden. 


Ostpreußisches  in  Steglitz 


VonunseremBerlinerrn. -  Mitarbeiter  Wlise"  aie  una  a,c 

wachzuhalten.  Audi  wäre  es  wünschenswert. 

Im  Rathaus  Steglitz,  dem  roten  Badesteinbau  gen.  Bisher  sind  vier  Vortragsreihen  durdige-  wenn  die  Landsleute  ihre  Berliner  Freunde  und 
an  der  Schloßstraße,  ist  man  sich  darüber  einig,  führt  worden.  Im  Mai  beginnt  das  nächste  Tri-  Bekannten  zu  diesen  Abenden  mitbringen  wür- 
daß  die  Paiensdiaftsübemahme  für  die  in  Ber-  mestex.  Allerdings  müßte  man  diese  Veranstal-  den,  um  ihnen  eine  größere  Wirkung  auch  in 
lin  lebenden  heimatvertriebenen  Ostpreußen  tungen,  die  in  der  Wirtsdiaitssdiule  in  der  der  Berliner  Bevölkerung  zu  geben, 

nicht  ein  symbolischer  Akt  bleiben,  sondern  Florastraße  13  stattfinden,  auf  eine  breitere  Die  ersten  Schritte  auf  dem  Wege  zu  einer 

eine  tatkräftige  Förderung  des  Heimatgedan-  Grundlage  steilen  und  sie  durch  Bunte  Abende,  lebendigen  Patenschaft  sind,  wie  man  sieht,  ge- 
kens  ergeben  soll.  Vieles  gibt  cs  bereits  in  Dichterlesungen  usw.  ergänzen.  Dadurdi  könnte  tan.  Weitere  sollen  folgen.  Jedenfalls  ist  das 
Steglitz,  was  an  die  alte  Heimat  erinnert,  ln  der  man  eine  größere  Beteiligung  erzielen  und  vor  Bezirksamt  Steglitz  auch  künftig  für  jede  gute 

Birkbuschstraße  entstand  in  jüngster  Zeit  die  allem  die  Jugend  heranziehen.  Denn  bisher  war  Idee  oder  Anregung  dankbar;  man  wird  ver- 

Ostpreußensiedlung  mit  dem  Hochhaus  Königs-  der  Besuch  dieser  durchaus  gelungenen  und  auf  suchen,  sie  in  die  Tat  umzusetzen.  Denn  —  so 
berg,  in  der  etwa  zweihundert  ostpreußische  Fa-  einem  hohen  Niveau  stehenden  Veranstaltun-  betont  man  immer  wieder  —  nicht  Worte, 
milien  ein  neues  Zuhause  fanden.  In  der  Tan-  gen  oft  leider  nur  mäßig.  Die  Leitung  der  sondern  Taten  sollen  diese  Patenschaft  kenn- 
nenbergschule  und  in  der  Kopernikusschule  Volkshochschule  hofft  bei  der  Ausgestaltung  zeichnen, 
hängen  Bilder  und  Landkarten  aus  Ostpreußen. 

Lehrer  und  Schüler  sind  bestrebt,  die  Erinne¬ 
rung  an  das  deutsche  Land  im  Osten  wachzu¬ 
halten.  Dem  gleichen  Zweck  dienen  die  Ost- 
preußenvorträge  in  der  Steglitzer  Volkshoch¬ 
schule. 


2tus  öcc  lanöemannfdjaftfidjen  -Arbeit  in 


Traunstein.  Nächste  Zusammenkunft  am  6. 
April.  20  Uhr,  int  Aubräukeller.  Alle  Landsleute 
sind  herzlich  elrutcladen.  —  Auf  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  wurde  der  bisherige  Vorstand  wle- 
dergewählt:  1.  Vorsitzender  Landsmann  Schadau. 
Schriftführer  Folkerts.  Kassenwart  Cronert  und 
Kultur-  und  Jugcndrefercntiln  Frau  Romahn.  Lands¬ 
mann  Schadau  wandte  sich  gegen  die  ÄuOerungen 
von  Pfarrer  Niemöller  und  betonte,  daß  die  Lands¬ 
mannschaft  einmütig  für  das  Recht  auf  Rückkehr 
ln  die  Heimat  elntretc.  Die  Arbeit  lm  vergangenen 
Jahre  habe  bewiesen,  daß  die  Gruppe  wie  eine 
Familie  zusammenhleltc.  Ein  Llchtblldervorlrag 
von  Dr.  Walter  Schlusnus  behandelte  die  geschicht¬ 
liche  Entwicklung  Ostpreußens.  Der  Vortragende 
wies  darauf  hin,  daß  der  oatpreußlsche  Historiker 
Ferdinand  Gregorovlus  Im  vergangenen  Jahrhun¬ 
dert  durch  seinen  Briefwechsel  mit  Erstlla  Lova- 
telll  Beziehungen  zu  der  Stadt  Traunstein  ange- 
knüpft  habe.  Diese  Briefe  wurden  In  der  Bro¬ 
schüre  ..Traunstein  Im  19.  Jahrhundert“  veröffent¬ 
licht.  Gregorovlus  habe  des  öfteren  seinen  Urlaub 
ln  Traunstein  verlebt. 


Erinnerungsstücke 
werden  gesucht 

Inzwischen  sind  weitere  Pläne  herangercift. 

Aul  Anregung  von  Dr.  Matlhee  wird  die  Ost¬ 
preußenschau,  die  während  der  Grünen  Woche 
int  Marshallhaus  gezeigt  wurde,  während  der 
Steglitzer  Heimatwodie  —  sie  findet  vom  31. 

August  bis  zum  8.  September  stalt  —  erneut 
zu  sehen  sein.  Sie  wird,  wesentlich  ergänzt 
und  erweitert,  im  Sitzungssaal  des  Steglitzer 
Rathauses  aulgebaut  werden.  Wirtsdiaftsstadt-  3)  - 

rat  Grobecker,  der  für  die  Heimatwoche  verant-  '  «irch 
wörtlich  zeichnet,  hat  sich  bereits  an  die  in 
Berlin  lebenden  Landsleute  gewandt,  mit  Erin¬ 
nerungsstücken  aus  der  Heimat  zur  Erweiterung  _ 

der  Schau  beizutragen.  Vor  allem  bei  den  schon  SchattkowskyJ 
vor  der  Vertreibung  in  Berlin  ansässigen  Ost¬ 
preußen  dürfte  sich  noch  manches  finden,  was 
zur  Erqänzunq  der  Ausstellung  dienen  könnte. 

Der  Berliner  Zoo  wird  einen  präparierten  Elch¬ 
kopf  zur  Verfügung  stellen. 

Weiter  verfolgt  Stadtrat  Grobecker  den 
Plan,  am  Ende  der  Schloßstraße  (Ecke  Hinden- 
burgdamtn)  inmitten  einer  Blumenrabatte  einen 
Obelisk  aufstellen  zu  lassen,  der  an  diesem 
verkehrsreichen  Punkt  der  Bundesstraße  Nr.  1 
anzeigt,  wieviele  Kilometer  es  in  östlicher 
Richtung  nach  Königsberg  und  in  westlicher  in 
Richtung  nach  Köln  sind.  Dieser  das  ganze 
Deutschland  symbolisierende  Obelisk  soll  an¬ 
läßlich  der  Steglitzer  Heimatwodie  enthüllt 
werden. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin;  Dr.  Matthee, 
Berlin-Charlottenburg,  Kalserdamm  83,  .Haus 
der  ostdeutschen  Heimat“. 


Trachlenschau  in  der  Steglitzer  Volkshochschule 

In  der  Steglitzer  Volkshochschule  hielt  Frau  Eise 
‘  r  einen  Vortrag  über  ostpreußische 
Volkstrachten,  Deutlich  seien  vier  größere  Trachten- 
gobletc  erkennbar  gewesen-  da*  Oberland,  das  Erm- 
land,  Masuren  lind  NordostpreuBen  mit  dem  Memel- 
land  Die  Vortragende  schilderte  dann  die  farben¬ 
prächtigen,  handgearbeitclen  Trachten,  wie  sie  früher 
üblich  waren.  Nach  1918  sei  man  in  Berlin,  wo  viele 
Ostpreußen  ein  neues  Zuhause  gefunden  hatten,  auf 
den  Gedanken  gekommen,  eine  Tracht  zu  schaffen, 
die  bei  den  Heimatfesten  und  Aufmärschen  des  Bun¬ 
des  der  Heimattreuen  Ost-  und  Weslpreußen  getra¬ 
gen  werden  konnte,  Diese  Tracht  sei  bei  den  heimat- 
ireuen  Ostpreußen  in  Berlin  und  in  den  westlichen 
Industriegebieten  bald  beliebt  geworden.  Daß  sie 
diesem  so  «ezoqcnen  Rahmen  auch  den  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  überdauert  hat.  davon  konnte  man 
sich  durch  eigenen  Auqonsctroin  überzeugen,  denn 
Frau  Schattkowsky  halle  eine  Gruppe  weiblicher 
und  männlicher  .Trachtenträger"  mitgebracht.  So¬ 
wohl  der  Vortrag  als  auch  diese  kleine  „Moden¬ 
schau*  und  nicht  zuletzt  die  umrahmenden  Darbie¬ 
tungen  (Alrun  Bürkner  sang  allostprcußischo  Spinn¬ 
stubenlieder  und  neue  Heimatweisen  von  Erich  Schatt¬ 
kowsky,  begleitet  am  Flügel  vom  Komponisten)  fan- 
Von  den  in  Steglitz  lebenden  Ostpreußen  ist  den  lebhaften  Beilall,  -rn. 

angeregt  worden,  einen  bekannten  Steglitzer 
Straßenzug  in  Königsberger  Straße  oder  Kö¬ 
nigsberger  Allee  umzubenennen.  Es  ist  dabei 
an  die  Birkbuschstraße  gedacht,  an  der  auch  die 
Ostpreußensiedlung  liegt.  Die  Bezirksverwal- 
tung  steht  auch  diesem  Vorschlag  aufgeschlos¬ 
sen  gegenüber.  Sie  gibt  aber  zu  bedenken,  daß 
es  in  Osl-Berlin  bereits  eine  Königsberger 
Straße  gibt,  und  zwar  als  Nebenstraße  der 
Großen  Frankfurter,  der  heutigen  Stallnalloe. 

Doppelbenennungen  sollen  aber  vermieden 
werden.  Da  der  Senat  das  letzte  Wort  bei  Stra- 
Uenbenennungen  zu  sprechen  hat,  ist  kaum  da¬ 
mit  zu  rechnen  —  so  meint  man  — ,  daß  die 
Zustimmung  erteilt  wird.  Trotzdem:  diese 
Straße  ist  mit  Bäumen  bestanden,  und  man 
könnte  sie  immer  noch  Königsberger  Allee 
nennen,  auch  wenn  sich  die  alteingesessenen 
Steglitzer  mit  dem  Namen  dieser  einst  von 
idyllischen  Birkenbüschen  umsäumten  Straße 
besonders  verbunden  fühlen. 

Daneben  besteht  die  Möglichkeit,  neue  Stra¬ 
ßen  und  Plätze  mit  ostpreußischen  Namen  zu 
bedenken.  Man  weist  darauf  hin,  daß  südwest¬ 
lich  der  Ostpreußensiedlung,  jenseits  des  Bäke- 
slaus,  in  Kürze  mit  dem  Neubau  eines  Kran¬ 
kenhauses  begonnen  werden  wird.  Mit  einem 
Kostenaufwand  von  zehn  Millionen  DM  wird 
hier  das  modernste  Krankenhaus  Deutschlands 
entstehen,  das  mit  seinem  zehngeschossigen 
Hauptgebäude  ein  gewiditiges  Gegenstück  zum 
Hochhaus  Königsberg  bilden  wird.  Da  diese 
Anlage  sozusagen  auf  Freigelände  entsteht, 
wäre  es  durchaus  denkbar,  daß  der  Neubau¬ 
komplex  zusammen  mit  der  Ostpreußensied¬ 
lung  ein  „ostpreußisches  Viertel*  bilden 
könnte.  Auch  das  Krankenhaus  selbst  könnlc 
nach  einem  verdienten  ostpreußischen  Medizi¬ 
ner  benannt  werden. 


Kempten.  In  einer  Feierstunde  am  3.  März 
wurde  eine  Heimatfahne  geweiht.  Der  1.  Vorsit¬ 
zende,  Landsmann  Schwarz,  sprach  nach  dem  To¬ 
tengedenken  Uber  die  Aufgaben  der  landsmann- 
schaftllchen  Gruppen,  die  bei  den  Landsleuten  die 
Liebe  zur  Heimat  erhalten  und  festigen  sollen.  In 
einer  Entschließung  an  die  Kirchenbehörde  wandte 
sich  die  Gruppe  gegen  die  Verzlchte-klärung  von 
Pastor  Nlemöiler  nach  dessen  Besuch  ln  Polen. 
In  der  Entschließung  wurde  betont,  daß  die  evan¬ 
gelischen  Helmatvertriebenen  eine  Zurechtweisung 
des  hessischen  Klrchenpräsldentcn  von  selten  der 
evangelischen  Kirche  Deutschlands  verlangten. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-WOrttem- 
berg:  Hans  Krzywlnskt.  Stuttgart-W.  Hascn- 
bergstraße  «3.  Zweiter  Vorsitzender:  Regle- 
rungsrat  de  la  Cbaux.  Reutlingen.  Karlttraßo 
Nr.  19. 


Vorsitzender  der  Landesgruppr  Bavern  e  V. 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler.  München  23.  Trau- 
tcnwoltstraße  3  9,  Telelon  33  83  80.  Postscheck- 
konto-Nr.  213  98  PSA  München. 


Bad  Ne  ii  stadt/Saale.  Sommcrslngen  am 
31.  März.  Kinder,  die  sich  daran  beteiligen  wollen, 
werden  gebeten,  am  30.  März,  um  15  Uhr.  Ins  Real¬ 
gymnasium  zum  Üben  zu  kommen.  Meldungen  von 
Mitgliedern,  die  Kinder  bet  sich  aufnehmen  möch¬ 
ten.  nimmt  Jedes  Vorstandsmitglied  entgegen.  — 
Nächste  Versammlung  mit  Vorführung  von  Licht¬ 
bildern  aus  Ostpreußen  und  Schlesien  am  6.  April. 
—  Auf  der  Jahreshauptversammlung  protestierten 
die  Landsleute  einmütig  gegen  die  Äußerungen  von 
Slcveklng  und  Niemöller.  Der  1  Vorsitzende. 
Landsmann  Pfaehler,  berichtete  Uber  die  Dele- 
giertentagung  der  Landesgruppe  Bayern  In  Augs¬ 
burg  und  Uber  die  Arbeit  der  Gruppe  Im  vergange¬ 
nen  Jahr.  Es  sei  das  Bestreben  des  Vorstandes  ge¬ 
wesen.  den  Landsleuten  In  den  Versammlungen 
keine  Unterhaltungsprogramme  zu  bieten,  sondern 
die  Pflege  des  Helmntgcdankens  und  der  kulturellen 
Werte  des  deutschen  Ostens  In  den  Vordergrund 
zu  stellen.  Die  VorstRndswahlen  hatten  folgendes 
Ergebnis:  l.  Vorsitzender  W.  Pfaehler,  2.  Vor¬ 
sitzender  K.  Werner,  Kassenwart  F.  Kromb.  Frau 
Ossig,  die  auf  eigenen  Wunsch  nus  dem  Vorstand 
ausgeschlcdcn  Ist.  wird  weiterhin  bei  der  Vor¬ 
bereitung  von  Veranstaltungen  mltwlrkcn.  Lands¬ 
mann  Werner  wird  solange  die  FUhrung  der 
Jugendgruppc  übernehmen,  bis  sich  ein  geeigneter 
Leiter  gefunden  hat.  Die  Mitglieder  wurden  ge¬ 
beten,  Ihre  Kinder,  die  älter  als  vierzehn  Jahre 
sind,  an  den  wöchentlichen  Gruppenabenden,  die 
Jeden  Dienstag  tm  Realgymnasium  stattflnden,  teil- 
nehmen  zu  lassen. 


Bayreuth.  Die  Kinder  der  ostprcußlschen 
Landsleute  feierten  am  7.  März  Ihr  Faschingsfest. 
Schlffcrklavler  und  Schlagzeug  spielten  zum  Tanz. 
Für  dte  schönsten  Masken  gab  es  mehrere  Preise. 


W  c  1 1  h  c  I  in.  Auf  der  letzten  Monatsvcrsamm- 
lung  sprach  Curt  Wlnckelmann  zu  dem  Filmstreifen 
..Trakchnen  und  seine  Zuein  des  edlen  Pferdes". 
Die  Zuhörer,  unter  denen  steh  Bürgermeister  Dr. 
Machon  und  viele  Pferdefreunde  vom  örtlichen 
Rcltervercm  befanden,  dankten  dem  Vortragenden 
mit  herzlichem  Beifall.  Der  Vorsitzende  der  Bc- 
ztrksgruppe,  Dr.  Walter  Schlusnus,  sprach  zwei 
verdienten  Landsleuten,  Kurt  Karau  und  Ilse 
Stöpke,  seine  Anerkennung  fUr  die  lm  Dienste  der 
Gruppe  geleistete  Arbeit  aus. 


Für  die  o  s  t  p  r  e  u  ß  i  s  c  h  e  Jugend 

Am  Stadtpark  Steglitz  wird  demnächst  auch 
ein  Haus  der  Jugend  neu  erstehen.  Es  ist  be¬ 
reits  beschlossene  Sache,  diesem  Heim  den  Na¬ 
men  „Albert-Schweitecr-Haus*  zu  geben.  Ju¬ 
gendstadtrat  Mach  ist  jedoch  bereit,  der  ost¬ 
preußischen  Jugend  hier  einen  besonderen 
Raum  zur  Verfügung  zu  stellen.  Unsere  Ju¬ 
gend  könnte  sich  hier  eine  heimatliche  Stätte 
ganz  nach  ihrem  Gutdünken  schaffen.  Stadtrat 
Mach  wird  der  ostpreußischen  Jugendgruppe, 
wenn  sie  mit  einer  entsprechenden  Bitte  an  ihn 
herantritt,  in  jeder  Weise  behilflich  sein.  Es  ist 
auch  daran  gedacht,  das  Kulturprogramm  der 
Steglitzer  Jugend  mehr  auf  Ostpreußen  abzu- 
stellen.  Auch  hier  müßte  unsere  Jugendgruppe 
mit  entsprechenden  Vorschlägen  an  die  zustän¬ 
dige  Stelle  herantreten. 

Schließlich  wird  auch  die  Steglitzer  Volks¬ 
hochschule  das  Thema  Ostpreußen  weiter  plle- 


llcrshruck.  Auf  der  Märztagung  der  Gruppe 
befaßte  sich  der  1.  Vorsitzende.  Gustav  Packschics, 
mit  den  Verzichterklärungen  westdeutscher  Politi¬ 
ker  und  den  Gegenerklärungen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Die  Versammlung  erklärte  ln 
einer  Entschließung:  „Wir  lassen  unsere  Heimat 
nicht  verschachern.  Wir  bitten  alle  Deutschen,  treu 
zu  una  zu  stehen  und  fordern  von  unseren  Soltzen- 
organlsatlonen.  steh  gegen  jeden  neuen  Angriff 
kräftig  zu  wehren.“  Nach  einem  Gedenken  zum 
78.  Geburtstag  von  Agnes  Mlcgcl  wurden  drei  Blld- 
relhen  aus  Ostpreußen  vorgeführt. 


Memmingen.  An  Stelle  der  Monatsversamm¬ 
lung  wird  am  Sonnabend,  dem  6.  April,  lm  Adlcr- 
saal  eine  Kulturveranstaltung  stattflnden,  zu  der 
auch  Landsleute  nus  dem  Landkreis,  Angehörige  der 
anderen  Landsmannschaften  und  Gäste  willkom¬ 
men  sind.  —  Auf  der  Jahreshauptversammlung  gab 
der  1.  Vorsitzende,  Pcntzck.  einen  Bericht  Uber  die 
rege  kulturelle  Tätigkeit  der  Gruppe  lm  vergan¬ 
genen  Jahr.  Außer  dem  bisherigen  2  Vorsitzenden 
wurden  alle  Vorstandsmitglieder  wlcdergcwlihlt. 
Der  Jetzige  2.  Vorsitzende.  EdRar-GUnther  Hamann, 
sprach  über  Fragen  der  Helmatoolltik.  Er  nahm 
Stellung  gegen  die  Verzichterklärungen  und  be¬ 
tonte  die  Notwendigkeit  eines  resten  Zusammen¬ 
schlusses  ln  der  Landsmannschaft. 
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NIEDERSACHSEN 

VOr.S,a, .<U'r  Nledersarlisen:  Ar- 

J*“ld  'v‘,clkc>  0#Mlngen,  Keplerstraßc  2(i.  Tele- 
k1!-..  ?•  Ge»chäfti*t«|le:  Hannover,  llum* 

noldtstraOr  2122  (llorgebttude).  Telefon  1  32  21 
I  ostscfieckkonio:  Hannover  1238  oo. 

?  * *  *  *\R  e  n*  Au*  dcr  letzten  MonaUversamm- 
jung  sprach  der  BundesgeschÄftsfOhrer  des  Volks- 
bundes  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  Uber  die 
Aufgaben  und  Ziele  des  Volksbundes.  Er  führte 
aus,  daß  noch  sehr  viel  für  die  Zusammenführung 
“"d  Erhaltung  der  Kriegsgräber  getan  werden 
müsse.  Der  Voi-sitzondc  der  Landesgruppe  Nieder¬ 
sachsen,  Woelke,  betonte,  daß  gerade  die  Ost- 
preußen  regen  Anteil  an  der  Arbeit  der  Kriegs- 
fcräberfürsorge  nehmen.  So  hätten  die  Ostpreußen 
lr!o.  ulngcn  *t««ammen  mit  der  eingesessenen  Be¬ 
völkerung  die  Pflege  des  Göttinger  Ehrenmals  über¬ 
nommen.  Nach  der  Vorführun«  eines  Filmes  Uber 
das  deutsche  Ehrenmal  Tobruk  in  Nordafrika  ver¬ 
mittelte  der  Tonbildbericht  „Gräber  an  den  Straßen 
Europas“  den  Landsleuten  ein  Bild  von  der  ver¬ 
antwortungsvollen  Arbeit  des  Volksbundes  Deutsche 
KrlegsgrUberfürsorgc. 


Stadtoldendorf,  in  der  Ost-  und  Mittel¬ 
deutschen  Woche  ln  Stadtoldendorf  gaben  die  Ost- 
und  Westpreußen  einen  Kultur-Abend  ..Eine  Stunde 
in  Ostpreußen“.  Sie  wurde  von  Ostpreußen  ge¬ 
staltet:  Karl  Herbert  Kühn  las  aus  seinen  Gedich¬ 
ten  und  Erzählungen.  Gerhard  Tank  (Klavier)  und 
Wolfgang  Adam  (Cello)  musizierten.  Diese  drei 
sind  gebürtige  Königsberger ■.  Der  bei  Tilsit  ge¬ 
borene  Johannes  Kndruschat  stellte  einige  seiner 
Bilder  aus  (Landschaften  mit  ostpreußischen  Mo¬ 
tiven).  —  An  anderen  Abenden  der  Woche  kam 
Ostpreußen  ln  Filmen  zur  Geltung  („Land  ln  der 
Stille",  „Romintcner  Heide**  u.  a.).  Auch  die  An¬ 
sprache  bei  der  Eröffnung  der  Woche  vor  der 
Jugend  der  Stadt  ging  auf  Ostpreußen  ein. 

Salzgitter  - Nord.  Flcckessen  am  30.  MÄrz, 
20  Uhr.  in  der  Gastwirtschaft  der  Kleingartenan- 
lagc  Immergrün  im  Nordteil  von  Lebenstedt  an  der 
Slädlestraße  (Bus-Linie  2  ab  Lebenstedt  bis  Städte- 
atrnße)  Landsleute  aus  Gebhardshagen  können  den 
Stadtverkehrsbus  in  Richtung  Lebenstedt  ab  Geb- 
hardshagen-Ort  benutzen  und  an  der  Kattowitzer 
Straße  ln  den  Braunschweiger  Bus  umstetgen.  RUck- 
fahrinöglichkeitcn  werden  im  Lokal  bekanntgege- 
ben.  —  Für  den  27.  April,  20  Uhr.  ist  ein  Jugend¬ 
abend  Im  Jugendheim  Lebenstedt  geplant.  —  30 
April  Tanz  in  den  Mai  in  der  Gastwirtschaft  Keune, 
Gebhardshagen.  —  Am  Geburtstag  von  Agnes  Mie- 
gcl  hatte  die  Krclsgruppe  zu  einer  Feierstunde  ln 
den  Musiksaal  der  Schule  am  Ostertal  eingeladen. 
Der  1.  Vorsitzende.  Staff,  wies  darauf  hin.  daß 
Agnes  Miegcl  Verbindung  mit  mehreren  Lands¬ 
leuten.  die  Jetzt  in  Saizgitter  wohnen,  unterhalt. 
Mit  besonderer  Freude  wurde  vermerkt,  daß  der 
Rat  der  Stadt  Saizgitter  dem  Antrag  der  Kreis- 
gruppc  auf  Benennung  einer  Straße  der  Stadt  ln 
„Agnes-Mtegel-Straße“  stattgegeben  hat.  Studienrat 
Konrad  Me  wes  sprach  über  das  Werk  der  Dichterin, 
Gertrud  Klein  las  Gedichte  und  Balladen.  Der  Quar¬ 
tettverein  Lebenstedt  sang  ostpreußischc  Lieder. 


Hinteln  (Weser).  Auf  dem  letzten  Treffen 
am  10.  März  gab  der  L  Vorsitzende.  Ncumann, 
Auskunft  über  das  Bundestreffcn  am  19.  Mai  in 
Bochum  sowie  über  Fahrtmöglidikeiten  nach  Ost¬ 
preußen.  Georg  Hoffmann.  Syke,  hielt  einen  Ltcht- 
btldervortrag  über  die  Tierwelt  ln  Ostpreußen.  Rei¬ 
cher  Beifall  dankte  dem  Vortragenden  für  »eine 
anschaulichen  und  humorvollen  Ausführungen. 

Seesen.  Bel  genügender  Beteiligung  Ist  zum 
Bundestreffen  am  19  Mal  ln  Bochum  eine  gemein¬ 
same  Omntbusfahrt  vorgesehen.  Fahrtkosten:  22.— 
DM  ab  Seesen;  Zustetgemöglichkcit  auf  der  Strecke 
Gandersheim — Greene.  Abfahrt  ln  der  Nacht  vom 
18.  auf  den  19.  Mai:  die  genaue  Abfahrtszeit  wird 
noch  bekanntgeseben  werden.  Anmeldungen  bis 
zum  6.  April  mit  Anzahlung  von  10.—  DM  erbeten 
an  Elektro-Röder.  Jakobsonstraßc  13.  Telefonische 
Auskunft  zwischen  8  und  13  Uhr.  Telefon  531. 

Hlldrshelm.  Zum  Bunrtestreffen  am  19.  Mal 
ln  Bochum  ist  eine  Fahrt  mit  Bus  oder  eine  Gemein¬ 
schaftsfahrt  mit  der  Bundesbahn  genlant.  Anmel¬ 
dungen  ab  sofort  bei  Landsmann  Zehe.  Almsstr.  3, 
odör  bei  Landsmann  Teßmer.  Neustttdter  Markt  51. 
Oie  letzten  Anmeldungen  werden  bei  dem  nächsten 
Monatstreffen  am  3.  April  entgegengenommen.  Bel 
diesem  Treffen  wird  ein  Vertreter  des  Ausgle.chs- 
«mtes  ein  Referat  Uber  Lastenausglcichsfragcn  hal¬ 
ten. 


Langelsheim.  Ein  fröhlicher  Heimatabend 
führte  die  Mitglieder  am  9.  März  zusammen.  Die 
Landsleute  Ehlert  und  Hallwas  hatten  zusammen 
mit  den  Geschwistern  Ehlert  und  Zuehlsdorff. 
Asta  Wallasch.  Hannelore  Goetz  und  Eckehart 
Hacse  ein  buntes  Programm  zusammengestellt,  das 
bei  den  Zuhörern  viel  Beifall  fand. 

Varel.  In  einer  kurzen  Feierstunde  überreichte 
der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe  den  beiden  ost- 
preußischen  Abiturientinnen  Sabine  Leest  und 
Edeltraut  Müller  mehrere  Alberten,  nachdem  er  in 
einer  Ansprache  den  Sinn  dieser  ostpreußischen 
Sitte  dargclegt  hatte. 


Diepholz.  Nächstes  Treffen  am  Sonntag,  dem 
24.  März,  16  Uhr.  bei  Klostermann  (Bahnhofshotcl). 
—  Auf  der  letzten  Versammlung  erzählte  Lands¬ 
mann  Gawehn.  Barnstorf,  aus  seiner  mcmelländi- 
schen  Heimat:  er  ergänzte  seine  Ausführungen  über 
l«andschaft.  Volkstum  und  Geschichte  des  Memcl- 
gebietes  durch  Lichtbilder  und  einen  Film. 


.Kamerad,  Ich  rufe  dich!“ 


TradUlonsvrrband  d.  ehern.  291.  Inf.-Div.,  Kame- 
radcnhllfswerk.  Das  diesjährige  Treffen  der  Kame¬ 
raden  unserer  Elch-Dlvlsion  wird  am  7.  Sept.  ln 
WUrgburg  staufinden.  Wir  hoffen,  dort  viele  Kame¬ 
raden  begrüßen  zu  können,  denen  der  Wen  nach 
Göttinnen  bzw.  Osnabrück  bisher  zu  weit  oder  zu 
umständlich  war.  Kameraden,  die  In  der  Nähe  von 
WUrzburg  wohnen  und  bereit  sind,  an  den  Vor¬ 
bereitungen  des  Treffens  mitzuwirken,  werden  um 
baldlee  Nachricht  gebeten.  Nachstehend  die  Ar¬ 
beitsgebiete  und  Anschriften  der  Kameraden  des 
Vorstandes:  1.  Vorsitzender:  Oberst  a.  D.  Kurt  Ilias. 
(23)  Oldenburg  I.  O..  Bremer  Straße  B4:  Schriftfüh¬ 
rer:  Franz  8chnewitz.  (20  a)  Westerweyhe  bei  Uel¬ 
zen:  Suchdienst:  Edmund  Burtscheldt.  (24  b)  Klel- 
W't.  Hnltenatier  Straße  351:  Archiv:  Rudolf  Kandt. 
(24  b>  Nindorf  bet  Meldorf.  Holstein!  Kasse:  Dud- 
v<«  F'öhllch.  (13  a)  Nürnberg  Baader  Straße  19; 

Postscheckkonto  Nürnberg  878  30:  Ver¬ 
bindung  zur  Presse:  Siegfried  Gehlhaar.  (24  a)  Ham¬ 
burg  22.  von-Essen-Straße  121  I. 

Der  Vorstand 

* 


An'« ßlleh  des  Dlvlalons-Treffens  der  II.  Infan¬ 
terie-Division  im  Mal  In  Wuooertal-Elberfetd  gebe 
Ich  bekannt:  Sonnabend,  den  4  Mal.  10  Uhr.  Ar- 
bePstaeuni  Im  Kolpinghaus  Hückeswagen.  Hierzu 
bitte  Ich  bereit»  um  roee  Teilnahme.  Ich  erwarte 
die  Vorstande  der  Landes-  und  Ortsarunnen: 

17  Uhr.  Kameradschaftsabend  Im  Kolnlnghaus: 

18  Uhr.  Kaffeetafel  unserer  Damen:  21  Uhr.  Fort¬ 
setzung  des  Kameradschaftsabends  mit  Gästen  und 

^ Sonntag,  den  5.  Mal.  8.12  Uhr.  Abfahrt  mit  der 
Eisenbahn  von  Hückeswagen  nach  Barnten:  11  Uhr. 
Kranzniederlegung  und  Gedächtnisfeier  auf  dem 
Ehrenfriedhof  In  Barmen:  anschließend  Treffen  der 
ehemaligen  11.  Inf.-Div  In  einem  Saal  In  Elberfeld: 
dann  Kameradschaftsfeier  In  einem  anderen  Saal 
In  Elberfeld  Innerhalb  der  F.lnheit 
Unkosienbcttrag:  Etwa  4  DM  einschließlich  Bahn¬ 
fahrt  Hückeswagen— Barmen  und  Musik,  aus¬ 
schließlich  Beitrag  zum  Divisions-Treffen  (Festab- 
zelchent.  Anmeldungen  bis  15.  Anrll  an  den  Kame¬ 
raden  Martin  Trezynka.  Hückeswagen  (Rheinland). 
Nordstrnße  15.  Hierbei  bitte  an"eben:  Hntel  oder 
Privatnuartter.  mH  oder  ohne  Ehefrau.  Teilnahme 
dee  Damen  on  der  Kaffeetafel.  Ich  bitte  die  er¬ 
wachsenen  Töchter  i'«tl  Söhne  m'tzubrln«en.  Ich 
hofle  auf  rege  Beteiligung  und  schöne  Tage. 

Neumann.  Oberst  a.  D. 


iOic  (jtatuheten. . . 


zum  95.  Geburtstag 

am  21.  März  Rcnlncr  Heinrich  Um  kau  aus  Zintcn, 
Villa  Waldfneden,  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  in  Aicns* 
bock,  Schloswig-Hotrtcin.  Altersheim. 

zum  91.  Geburtstag 

am  10.  März  Frau  Charlotte  Lindenau  aus  Elbing, 
jetzt  in  Brernen-Blumenlhal.  Hochcubuchner  Str.  20. 

am  20.  März  Frau  Marie  Schultz,  geb.  Ramsay, 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Hannover-Linden.  Wind- 
heimstraße  49  pt..  bei  ihrem  Sohn.  Justizinspeklor 
Erich  Schultz.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit  und  ist  am  Zeitgeschehen  »ehr  interessiert. 
Sie  ist  eine  eifrige  Leserin  unseres  Ostpreußenblattes. 

zum  90.  Geburtstag 

am  22.  Marz  Frau  Marie  Folger,  geb.  Poerschkc, 
aus  Praogsden,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Moers, 
Rhoin.  Matlerksiedlung,  Altersheim. 

am  27.  März  Rentner  Gustav  Haese  aus  Herms¬ 
dorf,  Kreis  Pr.-Hotland,  jetzt  in  Kappeln  (Schlei), 
Fritz-Reuter-Straße  5 

zum  87.  Geburtstag 

am  20.  März  Frau  Auguste  Witt,  geb.  Schlupp, 
aus  Königsberg,  Altr.  Predigerstr.  39.  jetzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Maria  Ahne  in  Gettorf,  Kreis 
Eckernforde,  Tuttendorfer  Weg  33. 

am  27.  März  Frau  Wilhelmine  Semblat.  geb. 
Schmidt,  aus  Ebenrode,  Turmstraße  14,  jetzt  in  Ber- 
lin-Lichterfelde-West,  Potsdamer  Str.  1. 

zum  86.  Geburtstag 

am  23.  März  Försterwitwe  Korsch,  Forsthaus  Neu¬ 
endorf,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  im  Haute  ihres 
Schwiegersohnes  Willy  Orzikowsky  in  Krefeld, 
Marktslr.  330. 

am  25.  Marz  Landsmann  Friedrich  Parlitz  aus  Lyck, 
jetzt  Berlin  SW  68,  Segatzdamm  38 
am  29.  Marz  Frau  Johanna  Frcutcl  aus  Schillfcldc, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Lübeck,  Marliring  54. 

zum  85.  Geburtstag 

am  21.  März  Telegraphcninspekor  i.  R.  August 
Lange  «us  Gumbinnen,  Königstr.  37,  jetzt  in 
(13b)  München  22.  Mariannenplatz  1  II. 

am  23.  März  Witwe  Wilhelmine  Straßnick,  geb. 
Pieper,  aus  Königsberg.  Die  rüstige  Jubilarin  übt 
heute  noch  ihren  Beruf  als  Masseuse  aus.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  und  ihrem  Scnwicgcrsohn  Kurt 
Gröger  in  Niebüll.  Lenschstraße  88. 

am  23.  März  Frau  Luise  Quaß,  geb.  Saborowski, 
Bäuerin  aus  Kl  -Rauschen,  Kreis  Lyck.  gegenwärtig 
mit  ihren  beiden  Töchtern  in  Lunden,  Holstein, 
Schulstr.  9. 

am  27.  Marz  Schneidermeister  Franz  Stobbe  aus 
AUstcin,  Klerbcrger  Str.  14.  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  Hedwig  Thurand,  Hoven  bei  Düren,  Rhein.  Bur¬ 
straße  31. 

am  27.  März  Lehrer  i.  R  Ernst  Herrmann  aus 
Allenslein,  jetzt  in  Mackenzell,  Kreis  Hünefeld  Am 
13.  Februar  dieses  Jahres  vestarb  seine  Lebensge¬ 
fährtin  im  81.  Lebensjahr. 

am  27.  März  Witwe  Minna  Ekat,  geh.  Erlach,  aus 
Küssen,  jetzt  in  Hamburg-Stellingen.  Kieler  Str.  393. 

am  28.  März  Landsmann  Ferdinand  Wigger  aus 
Gerdauen,  Kirchcnstr.  7.  jetzt  in  Lübeck-Stockels¬ 
dorf,  Dorfstr.  5. 

zum  84.  Geburtstag 

am  19.  März  Fr  iu  Luise  Maraun  aus  Labiau,  Fried- 
richstr.  13,  jetzt  mit  ihrer  Schwiegertochter  Berta 
Maraun,  geh,.  Giow,  in  Heidelberg-Wieblingen. 
Herrn. -Treiber-Str.  7 

am  21.  März  landw.  Oberinspektor  Ludwig  Hcn- 
drian.  zulttzt  Elbing,  Giünstr.  62.  Er  war  auf  meh¬ 
reren  Gütern  als  Beamter  tätig  und  lebt  heute  bei 
seiner  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten  Zonö. 
Seine  Anschrift  ist  zu  erfahren  durch  Martin  Men* 
drian,  Düsseldorf  10,  Schlicffenstr.  10. 

am  23.  Marz  Frau  Ida  Bernhard,  geb.  Diedrig- 
keit,  aus  Liegetrockon,  Kreis  Goldap,  jetzt  mit  ihrer 
Tochter  Ella  in  Lübeck,  Schlangen  10. 

am  28.  März  Lehrer  i.  R.  Hans  Fiedler  aus  Königs¬ 
berg,  Luisenallec  50b,  jetzt  in  Landkirchen  auf 
Fehmarn. 


am  28.  März  Frau  Albertine  Jeschonnek  aus  Rasten¬ 
burg,  Angerburger  Str.  20,  jetzt  mit  ihrem  ältesten 
Sohn  Albert  in  Melsbach,  Kreis  Neuwied 
am  28.  März  Landsmann  Otto  Gottschalk.  Schiffs¬ 
eigner  aus  Wcngelwalde,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Gladbeck,  Westfalen,  Hegeist r.  176  Der  Jubilar 
war  im  Oberland  und  in  Elbing  bekannt  durch  seine 
Fracht-  und  Schleppschiffahrt. 

zum  83.  Geburtstag 

am  21.  Februar  Frau  Hedwig  Bnrslmger  aus 
Königsberg,  Sperlingsweg  10.  jetzt  in  Hamburg- 
Bergedorf,  Schlehbuschweq  18  b. 

am  18.  März  Frau  Gertrud  Rehs.  Witwe  des  ost- 
preußischen  „Bienenvaters“  Carl  Rehs  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Kiel,  Sternwarlenweg  41. 

am  19.  März  Frau  Auguste  Meyer,  geb.  Schinischke, 
aus  Freiwalde,  Kreis  Mohrungen,  Jetzt  in  (24a) 
Oltemdorl  N  E.,  Kreis  Land  Madeln,  Staderland- 
Straße  10. 

am  19.  März  Frau  Beilha  Werner,  geb.  Gcdigk, 
aus  Siegfriedswalde,  Kreis  Heilsberg,  jclzl  bei  ihrer 
Tochter  Magdalena  Schwarz  in  Heide,  Holstein,  Bü- 
sumer  Straße  7 

am  22.  März  Reidisbahnbeam'er  i.  R.  Franz  Juku- 
baß  aus  Königsberg,  Philosophen  weg  1.  jetzt  in 
Gleschendorf  über  Pönitz,  Ostholstcin 
am  24.  März  Bauer  Gustav  Brommert  aus  Pagolie- 
nen.  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Gr.-Mulchau.  Kreis 
Uelzen. 

zum  82.  Geburtstag 

ain  8.  Februar  Frau  Elma  Koch,  geb.  Malz,  aus 
Fischhausen,  Siedlung,  jet/t  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone.  Zu  erreichen  ist  sie  durch  Diplom-Kauf¬ 
mann  Franz  Koch,  Wurzburg,  Sanderglacisstr.  2. 

am  16.  Marz  Witwe  Henriette  Krüger,  geb.  Riech, 
aus  Königsberg,  Altroßqärter  Predigerstraße  25.  letzt 
bei  ihrer  Tochter  M.  Kaja  in  Hamburg-Eidelstedt, 
Holsteiner  Chaussee  28. 

am  19  März  Landwirt  Wilhelm  Kerwat  aus  liohen- 
schanz,  Kreis  Ebenrode.  Seine  Anschrift  ist  durch 
Dr.  G.  Kerwat,  Soest  (21b),  Opmünder  Weg  59.  zu 
erfahren. 

am  23.  März  Frau  Ida  Bischoff  aus  Bischofsburg, 
jetzt  mit  ihren  Kindern  und  Enkelkindern  in  Heide, 
Holstein,  Meldorfer  Str.  11. 

am  23.  März  Postassistent  a  D.  Hans  Beckmann 
«us  Königsberg,  Hans-Sagan-Str.  27,  jetzt  in  Wil- 
htlir.shaven-Lindenhof 

am  28.  März  Lehrerwitwe  Luise  Boehm,  geh  Gut- 
zeit,  ehemals  wissenschaftliche  und  Turnlehrerin  tür 
mittlere  und  höhere  Schulen  in  Goldap,  Friedland 
und  Königsberg.  Zuletzt  war  sic  Lehrerin  am  Kin- 
derpflegerinnenscminar  Elsa  Krause.  Königstraße 
Sie  wohnt  jetzt  bei  ihren  Kindern  in  Gclsenkirchtn, 
Wildenbruchstr.  31. 

ain  28.  März  Ingenieur  I  R  Gotthard  Skopnik  «us 
Widminnen,  Kreis  Lützen,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Betty  in  Wicren,  Kreis  Uelzen. 

zum  81.  Geburtstag 

am  20.  März  Frau  Johani  a  Ranqlack  aus  Reuschen- 
feld.  Kreis  Gerdauen.  jetzt  in  Rheinhauscn,  Kreis 
Moers.  Ferdinandstr.  19. 

am  24.  März  Reichsbahn-Weichenwärter  i  R. 
Friedrich  Wölk  aus  Mohrungen.  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  bei  seinem  Sohn  in  Konigsbadi,  Baden, 
Schillerstraße  36.  Ain  4.  März  konnte  Landsmann 
Wölk  sein  50jähriges  Berufsjubiläum  im  Eisenbahn- 
dienst  begehen. 

am  25.  März  Frau  Johanne  Buchholz,  geb  Ajmgott, 
zuletzt  in  Sielkcim,  Kreis.  Labiau.  Die  Jubilarin,  die 
bis  April  1948  mit  ihrer  Tochter  und  ihren  Enkelkin¬ 
dern  noch  in  der  Heimat  lebte  und  viel  Leid  ertra¬ 
gen  raubte,  wohnt  heute  bei  ihrer  Tochter  Ella 
Eisenmenger,  Groß-Zimmern.  Hessen,  Kreuzstr.  5. 

am  25.  März  Frau  Maria  Schickschneil  aus  Tawo, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Emma  Tuchinski  in  Dortmund. 
Kleislstraßc  35. 

am  28.  März  dem  Eisenbahnbediensteten  George 
Mattukat  aus  Schillgallen,  Memelgebiet,  später  Til¬ 
sit,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Zeven-Aspo,  Kreis 
Biemervörde.  Von  den  elf  Kindern  des  Ehepaares 
sind  fünf  Sohne  un  letzten  Kriege  gefallen  Vielen 


Theodor  Pastenaci  neunzig  Jahre 

Am  28.  März  wird  Oberregicrungs*  und  Schulrat 
Theodor  Pastenaci  In  Hannover,  Bürgermeister-Fink- 
Straße  41,  sein  neunzigstes  Lebens^h^  vollenden. 
Er  entstammt  einer  alten  ostpreußischen  Pfarrer¬ 
familie  Im  Pfarrhaus  Jurgaitschen.  Kreis  Ragnit,  kam 
er  zur  Welt.  Auf  dem  Gymnasium  in  Tilsit  war  er 
Klassengefährte  des  jetzt  ältesten  deutschen  Journa¬ 
listen  Paul  Wittko  In  Königsberg,  wo  er  das  Bur¬ 
schenband  des  Corps  Littuania  trug,  sowie  in  Erlan¬ 
gen  und  Berlin  studierte  ei  Theologie.  Nach  kurzer 
Tätigkeit  als  I ülfsprtdig.  r  in  Raunit  und  Pfarrer  in 
Gilge,  Kreis  Labhu,  trat  er  zum  Schulaufsichtsdienst 
über.  Er  wirkte  als  Kreisschulinspektor  in  Hoyde- 
krug.  Tilsit  und  in  Linden  bei  Hannover.  Von  1910 
bis  1912  war  er  im  Preußischen  Kultusministerium. 
Dort  wurde  er  zum  Regierungs-  und  Schulrat  er¬ 
nannt:  in  dieser  Eigenschaft  war  er  nacheinander 
bei  den  Regierungen  Gumbinnen  Königsberg  und 
Hannover  bis  zur  Erreichung  der  Altersgrenze  und 
Pensionierung  im  Jahre  1932  tätig.  Der  Jubilar  gab 
je  ein  Verordnungsbuch  für  dir  Regierungsbezirke 
Gumbinnen  und  Hannover  heraus,  außerdem  zusam¬ 
men  mit  Oberrogierungs-  und  Schulrat  Ewers-Minden 
das  „Schulrecht  für  die  den  Regierungen  In  Preußen 
unterstellten  Schulen“  Schon  vor  vielen  Jahren  starb 
seine  Gattin  Gertrud,  geb.  Borchert.  Der  Krieg  brachte 
viel  Leid  über  seine  Familie.  Ei  ic  Tochter  betreut 
liebevoll  den  Vater,  der  sehr  rege  das  Geistesgo- 
schchcn  verfolgt.  Sein  Sohn  ist  der  in  Berlin  le¬ 
bende  Schriftsteller  Kurt  Pastenaci.  der  auch  als 
Journalist  hervorgetreten  ist  und  Hauptschriftleiter 
der  1933  verbotenen  Zeitung  „Der  Jungdeutsche" 
war. 

General  Sinnhuber  siebzig  Jahre 

Am  27.  Mätz  vol'.cndet  der  vielen  ostpreußlsction 
Landsleuten  bekannte  General  der  Artillerie  llann» 
Sinnhuber  sein  70.  Lebensjahr,  und  nur  wenige 
Wochen  später,  am  *17  Attril,  jährt  sich  der  Tag 
zum  fünfzigsten  Male,  an  dem  dieser  verdiente  sol¬ 
datische  Führer  als  Fahnenjunker  1907  in  das 
2.  Ostpreußische  Feldartillerie-Regiment  Nr.  52  in 
Königsberg  eintrat  General  Sinnhuber  entstammt 
einet  sehr  bekannten,  im  Jahre  1732  nach  Ostpreu¬ 
ßen  eingewanderten  Salzburger  Familie,  die  im 
Kreise  Gumbinnen  ansässig  war.  Am  27.  März  1887 
wurde  Hanns  Sinnhuber  auf  dem  väterlichen  Gut 
Wilkoschen  geboren.  Den  Ersten  Weltkrieg  machte 
der  Junge  Offizier  als  Abteilung*-  und  Reglmenls- 
ddjutant  seines  Feldartlllerle-Reglmenls  in  der 
1.  Ostpreußischen  Infanterie-Division  und  als  Adiu- 
liinl  der  I.  Oslpt.  Fcldartillerie-Brigade  mit.  Das 
Eiserne  Kreuz  1.  Klasse  erhielt  Sinnhnber  für  einen 
Palrouillcnrit'  in  der  Roinlnter  Heide  im  Herbst 
1914.  Später  wurde  ihm  auch  das  Ritterkreuz  dos 
Hausordens  von  Hohenzolltrn  mit  Schwertern  für 
seinen  tapferen  Einsatz  verliehen. 

Nach  1918  war  Sinnhuber  U-  a  drei  Jahre  Batterie¬ 
chef  der  4.  Bulterie  des  Artillerie-Regimenls  I  in 
Königsberg.  Von  1927  bis  1933  war  er  1  Adjutant 
der  1.  lnlantciic-Division  in  Königsberg.  Nach  einem 


Kommando  als  Abteilungskommandeur  In  Frankfurt 
an  der  Oder  übernahm  er  im  Oktober  1934  das  neu 
aufqcstelllr  Arlillrrie-Renimenl  Elbing.  Aus  diesem 
Regiment  gingen  später  die  Artillerie-Regimenter  21 
und  57  hervor,  die  auch  in  Pr.-Eylau.  Braunsberg 
und  Mohrungcn  einen  Standort  halten.  1938  wurde 
Hanns  Sinnhuber  Artillerie-Kommandeur  bei  der  18 
Inlanlerie-Divlsion  in  Liegnttz  Nachdem  er  Im  April 

1939  zum  Generalmajor  befördert  worden  war,  rürkle 
or  bei  Kriegsbeginn  als  Korps-Arlillerie-Komman- 
deur  mit  dem  8  Schlesischen  Armeekorps  ins  Feld. 

1940  wurde  er  bei  Beginn  des  Westleidzuges  Kom¬ 
mandeur  der  Breslauer  28.  Infanterie-Division,  die  er 
drei  Jahre  im  Westen  und  im  Osten  führte  Als 
Generalleutnant  erhielt  Sinnhuber  Im  Jahre  1941  liir 
den  Kampferfolg  seiner  Division  lenseils  der  ost- 
preußischen  Grenze  das  Rlitcrkreuz.  1944  wurde  er 
unter  Beförderung  zum  General  der  Artillerie  gleich¬ 
zeitig  zum  Kommandierenden  General  des  82.  Armee¬ 
korps  crannt  Das  Schicksal  wollte  es.  daß  der  Nach¬ 
fahre  einer  alten  Salzburger  Familie  gerade  im 
Salzburgischen  unweit  jenes  Ortes  Werten,  von  dein 
einst  seine  Vorfahren  ausgcwandcrl  waren,  im  Mai 
1945  in  amerikanische  Gelangenschalt  geriet.  Irn 
Mai  1947  wurde  er  nach  Augsburg  entlassen:  er  war 
hier  fortan  als  Beauftragter  eines  bedeutenden  west¬ 
deutschen  Wirtschaflsverlaaes  In  Düsseldorf  für  Nord¬ 
bayern  tätig.  General  Sinnhuber  ist  seit  1922  mit  der 
Tochter  des  Inzwischen  verslorbenen  Königsberger 
Oberslheeresanwalts  Dr  Przikling  verheiratet.  Er 
wohnt  mil  Gattin  und  Tochlor  in  Augsburg,  Haider- 
Straße  16. 


Paul  Hundertmarck  dankt 

Das  Mitglied  des  Ältestenrates  unserer  Landsmann¬ 
schaft,  Paul  Hundertmarck-Wittgirren.  dankt  allen 
Gratulanten: 

An  meine  Heimatfreunde! 

Für  die  überwältigende  Zahl  von  Glückwunsch¬ 
schreiben  und  Telegrammen,  zu  deren  Öffnung  und 
Sichtung  ich  Übei  eine  Woche  Zeit  gebraucht  habe, 
sage  Ich  allen,  die  mich  zu  meinem  Geburtstage  als 
Jubilar  beglückwünscht  haben,  meinen  tiefempfunde¬ 
nen  herzlichen  Dank.  Gerne  möchte  ich  jedem  dalür 
herzlichst  die  Hand  drücken  oder  wenigstens  schrift¬ 
lich  meinen  Dank  übermitteln,  ich  sehe  aber  kaum 
die  Möglichkeit  dafür,  dabei  niemanden  zu  verges¬ 
sen.  Ich  bin  von  der  großen  herzerfreuendnn  Heimat¬ 
treue,  die  aus  allen  Gratulationen  spricht  und  die  mir 
nahelegt,  weiterhin  meine  ganze  Kraft  zur  Wieder¬ 
gewinnung  der  alten  Heimat  in  der  Mitarbeit  mit 
der  Landsmannschaft  zu  verwenden,  seelisch  voll¬ 
kommen  bewältigt.  Niemand  will  das  große  Ziel  aus 
dem  Auge  verloren  haben  und  verlangt  von  der 
Landsmannschaft  und  dem  Verband  aller  Landsmann¬ 
schaften  den  vollen  Kampfeinsatz  für  die  unentbehr¬ 
liche,  wiederzugewinnende  Heimat  Beide  sind  auf 
dem  richligen  Weg  Wir  dürfen  als  die  Geführten 
nicht  müde  werden,  immer  wieder  vorwärts  zu  drän¬ 
gen,  um  das  Endziel  zu  erreichen 

Semper  talit 


Eisenbahnern  aus  Pogegen  und  Tilsit  wird  der  Jubi¬ 
lar  noch  in  Erinnerung  sein,  besonders  aus  seiner 
Tätigkeit  als  Ubcrnachtungs-  und  ßadcwärler  von 
Tilsit. 

am  29.  März  Oberlehrerwitwe  Dr.  phil.  Ida  Rosen¬ 
berg,  geb.  Haub,  zuletzt  Braunsberg.  Rilterstr.  15. 
Nach  dem  frühen  Tode  ihres  Ehemannes  hatte  sie 
in  der  Schulstadt  Braunsherg  ein  Schülerpensionat 
eingerichtet  Sie  wohnt  jetzt  in  der  Nahe  ihres  älte¬ 
sten  Sohnes  in  Aachen,  1.  Rotcr-Haag-Weg  32, 
Altersheim. 

zum  80.  Geburtstag 

arn  14.  März  Gärtnereibesitzer  Georg  Wilewka  aus 
Nikolaiken.  Kreis  Sensburg.  Im  Zuge  der  Familien¬ 
zusammenführung  wird  der  Jubilar  demnächst  bei 
seiner  Tochter  Gertrud  Waschke,  Romscheid,  Lenne- 
per  Str.  15,  eintreffen.  Am  II.  Marz  hat  er  die  Heimat 
verlassen. 

am  15.  März  Frau  Minna  Heuer,  geb.  Müller,  aus 
Bärling,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Bedetkesa  bei 
Bremerhaven. 

am  18.  Marz  Frau  Amalie  Pikarski  aus  Königsberg, 
Jetzt  bei  ihrem  Sohn  und  Ihrer  Tochter  in  Hilden, 
Rheinland.  Lehmkuhlenweg  52. 

am  19.  März  Witwe  Auguste  Blendeck,  geb.  Ltib<>* 
mierski,  aus  Kerschken.  Kreis  Angerburg.  Jetzt  in 
Itzehoe,  Holstein,  Friedrich-Ebert-Slr  17,  bei  ihrer 
Tochter,  Witwe  Emma  Wicduckel 
am  20.  März  Frau  Marie  Kapteina  aus  Nicfcols- 
horst  hei  Ukta.  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  bei  ihrer 
Tochter  Maria  Mitzner  in  Rehrssen,  Post  Syke,  Be¬ 
zirk  Bremen 

am  22.  März  Witwe  Maria  Brasdat,  geb.  Slellke, 
aus  Tilsit,  Preußenweg  1  Bis  zu  ihrer  Ausweisung 
1949  lebte  sie  mit  ihrem  1953  verstorbenen  Ehemann 
noch  in  der  Heimat,  jetzt  wohnt  sie  bei  ihren  Töch¬ 
tern  Emma  und  Frieda  in  Höchst,  Odenwald.  Kreis 
Erbach.  Fitedrich-Veith-Str.  24. 

arn  22.  März  Frau  Helene  Wittrien.  geb  Ffev^rp- 
reich,  aus  Königsberg,  HaUgarbt'iiMi.  3,  jetzt  bol 
ihren  Töchtern  Selm«  Wittrien  und  Elsbcth  Schön¬ 
weiler  In  Hannover.  Möckernslr  23 
am  22.  März  Gcstülsbeamter  i  R.  Ludwig  Klfn- 
schcwski  aus  Braunsberg.  Landgestut,  jetzt  in  Ebern- 
burg,  Pfalz,  Am  Schloßberg  4 
am  24.  März  Frau  Margarethe  Steil  aus  Königs¬ 
berg.  Holzstr.  14.  letzt  in  Lohne  i  <)..  Kettelrrsti. 
Nr.  23.  bei  ihrer  Enkelin.  Sic  wird  von  ihren  beiden 
Söhnen  und  einer  Schwiegertochter  betreut. 

am  24.  Marz  Lehrcrwilwe  Anna  Rosleck,  geb  Per- 
doni.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  Hildegard  Junin- 
ger  und  ist  über  ihre  Tochter  Else  Pasig,  Braun¬ 
schweig,  Paul-Keller-Slr  5,  zu  erreichen. 

um  25  Marz  Landsmann  Hermann  Pommer  aus 
Friedland.  Aachener  Str  214.  jetzt  in  Mundelfin- 
gen  13.  Kreis  Donaursdilingen,  Baden 
am  26.  Marz  Fleischermeisterwitwe  Johanne  Nil  sch 
aus  Lauk,  Kreis  Heiligenbeil  Seit  1956  wohnt  sic 
bei  dem  einzigen  ihr  noch  verbliebenen  Sohn  Otto 
in  Egenbüttel,  Kreis  Pinneberg.  Kellerslr.  5. 

am  27.  Matz  Postbeamtin  i.  R  Emma  de  Renty 
aus  Königsberg,  Pnnzenstraße,  jetzt  in  Velde,  Kreis 
Leer,  Ostfriesland. 

arn  27  Marz  Frau  Auguste  Plaßwidi  aus  Mirau 
bei  Mcnsrjulh  Krei%  Orteisburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Walter  Plußwid-  in  Garssen  Nr  138,  Kreis  Celle. 

Fortsetzung  nächste  Seite 


W-Oi  k&ien  QuncLlimk 

In  der  Woche  vom  24.  bis  30.  März  senden: 

NDR'WDR-Miltelwelle.  S  o  it  n  a  b  e  n  d  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat.  19.10  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  21  55: 
Aus  ostpreußlschen  Landschaften:  Kurische  SuHc 
(Besch),  Abend  (Siclmannl.  Drei  Masurentänze  (Brust), 
Hochmoor  (von  Lilienfeld-Btumcrl  und.  Fantasie  über 
ost|>reußtsche  Volksweisen  (Kroll).  —  Dienstag, 
19.45:  Das  politische  Buch  Quellen  zur  Entstehung 
der  Oder-Neiße-Llnle  u.  a  —  Sonnabend,  19.45: 
Aus  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Drittes  Programm.  Freitag  20.25:  Wilhelm 
Stärlingen  Hinter  Rußland  —  China  Grenzen  der 
Sowjetmacht. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  12.45: 
Volkslieder  aus  der  alten  Heimat,  darunter  aus  Ost¬ 
preußen.  —  Mittwoch.  11.20:  Schulfunk:  Wenn 
der  ßundehpräsident  in  Berlin  ist.  Aus  der  Reihe  „lm 
geteilten  Berlin“  —  Sonnabend.  20  45:  Ost- 
deutsdiland  in  W'ort  und  Lied.  Mit  Beiträgen  von 
Agnes  Miegcl  u.  a 

Radio  Bremen.  Sonntag,  20.00,  UKW:  Musik  in 
Schlesien. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  1330:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags.  15  15:  Deutsche 
Fragen  —  Informationen  für  Ost  und  W«»sl  — 

Südweslfunk.  Mittwoch.  15.45.  UKW  Un¬ 
vergessene:  Heimat:  Märkische  Orte  jenseits  der 
Oder. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Die 
Heinialjiosl  mit  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  Anschließend  Die  Volksdeutschen  und 
Ihr  Mutterland.  22. 10-  Wir  denken  an  Mittel-  und 
Ostdeutschland. 

Bayerische!  Rundfunk  Montag,  18.35.  Zwischen 
Elbe  und  Oder  —  eine  Zonen/eitunq  —  Diens¬ 
tag.  15.00:  Neue  Bücher  üb^r  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland. 

Sender  Freies  Berlin.  Mittwoch,  1 1  20  UKW: 
Schulfunk:  Wenn  der  ßund‘*snn*id'%m  in  Berlin  ist. 
—  Sonnabend,  15.30  Alte  und  neue  Heimat, 
19.30:  Unteilbares  Deutschland. 
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Schluß  von  Seite  13 

am  28.  März  Landsmann  Otto  Ferner  aus  Königs¬ 
berg,  Oberlaak  28,  Jetzt  in  Wanne-Eickel,  Haupt- 
fclraße  87. 

am  28.  Marz  Landsmann  Karl  Gusella  aus  Cranz, 
jetzt  in  Lübeck,  lianserinq  28  1. 

am  29.  Marz  Landsmann  Friedrich  Willinski  aus 
Locken,  Kreis  Osterode  (Getreide-,  Futter-  und  Koh- 
lenhandlunu),  jetzt  mit  seiner  Tochter  in  (20a)  Uelzen. 
Kantweg  39. 

am  29.  März  Witwe  Martha  Glaß,  geb.  Ruttkowski, 
aus  Aweyden,  Kreis  Sensburg.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Therese  Nadolny  in  Reinsdorf,  Kreis  Grafschaft 
Schaumburg,  Post  Haste-Land. 

am  29  März  Frau  Anna  Rahnenführcr,  geb.  Hol¬ 
stein,  Witwe  des  1917  in  Frankreich  gefallenen  Salt- 
lermeisters  Arthur  Rahnenführer  aus  Königsberg- 
Trayheim,  Am  Fließ  9.  Viele  ehemalige  Königsber¬ 
ger  Studenten  werden  sich  der  Jubilarin  crinnernj 
sie  fertigte  Fechtzeug  an.  Sie  lebt  bei  ihrer  zweit- 
iüngsten  Tochter  Katharina  Werner  in  Lcngwelt-Foret 
bei  Augsburg.  Vier  Töchter,  drei  Schwiegersöhne 
und  ein  Enkelkind  werden  ihren  80.  Geburtstag  mit 
Ihr  feiern 

am  29.  März  Frau  Minna  Koch  aus  Willenberg, 
telihern.  Hindenburgstr.  49,  letzt  in  Munster, 
Westfalen,  Kötnerslt.  40  c. 

am  20  März  I  andemann  Heinrich  Kelz  aus  Berg¬ 
friede.  K-ei»  Osterode,  seil  November  1950  in  Let¬ 
mathe,  Westfalen.  Rosenstraße  33. 

zum  75.  Geburtstag 

am  3.  Februar  Landsmann  Wilhelm  Srhlömp  aus 
Gallinoen  ieiz|  tn  I  lamhurg-Wöntorf,  Heidberg  4. 

am  27  Februar  HduMlehrer  i  R,  Hugo  Radzun 
aus  Mertinsdor«  Kreis  Sensburg,  letzt  in  Hamburg, 
Butterberg  9.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  dem 
Im  Kreis  sehi  geschätzten  Pädagogen 
am  12.  Mörz  Landsmann  Johann  Joswig  aus  Wai¬ 
den.  Kreis  Lyck.  letzt  b?«  srnn-m  Sohn  Erich  in  Bad 
Schwalhach.  AdolUtr  "9 

am  19.  März  Schwein-MPoister  Otto  Kluwe  zuletzt 
fn  Wangrlttün.  Kreis  F  ulenstein  Er  wolmt  heute 
mit  seiner  E*'"frau  tn  Umkirch  bei  Freiburg  I.  Br., 
1  lauptst  rafr*  « 77. 

am  19.  März  1  andsmann  Ernst  Skock  aus  Blume- 
nau,  jetzt  in  Kioppach  über  Hachenburg.  Wester¬ 
wald  hei  c  . .  R  Marlö  Wenyel  D'*r  Jubi¬ 

lar,  der  gegenwärtig  im  Krankenhaus  Altenkirchon- 
Westerburg  llenl.  war  25  Jahre  bei  der  Freiwilligen 
Feuerwehr  in  Bhitnunau. 

am  20.  Marz  Frau  Ida  Bannat,  geb  Kantwill,  aus 
Sokaiten  an  der  Memel.  Sie  lebt  mit  Ihrem  Ehe¬ 
mann  noch  in  der  Heimat  und  ist  zu  erreichen  durch 
ihre  Tochter  Elly  Schäfer,  Hamburg-Borgedort, 
Pollhof-West. 

am  22.  März  Frau  Barbara  Schulz,  gerb.  Holder- 
baum.  aus  Goldonau.  Kreis  Lyck.  Jetzt  in  Lüding¬ 
worth,  Kreis  Land  Nadeln. 

am  22.  Marz  Frau  Henriette  Dmoch  aus  Königs¬ 
berg,  Am  Fließ  14.  Jetzt  in  Preetz,  Schellhorner 
Str.  90 

am  23.  März  Witwe  Auguste  Schröder,  geb.  Kohn, 
aus  Königsberg,  Neue  Dammgasse  39,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Hildegard  Zachrau,  Hamburg  33,  Lämmer- 
sieth  52. 

am  24.  März  Landsmann  Johann  Lange  aus  Königs¬ 
berg.  Stduemunnstr.  52,  jetzt  in  Lübeck,  Katha- 
J  menst  r  55. 

am  25.  März  Frau  Wanda-Maria  Westermann  aus 
Königsberg,  Georgstr.  24,  Jetzt  in  Bad  Mergentheim, 
ftesedenweg  10. 

••  «uw  il.  Marz  Frau  Emma  Hagner,  geb.  Galonski, 
aus  Rastenburg.  jetzt  bei  ihrer  verheirateten  Tochter 
Margarete  in  Bad  Gandersheim,  Hildesheimer  Str. 
Nr.  12,  bei  Reirhelt. 

am  27.  März  Landsmann  Karl  Springer  aus  Königs¬ 
berg,  Monkongasse  2.  jetzt  in  Lübeck,  Gr.-Kicsau  15. 

am  27.  März  Frau  Charlotte  Bieber  aus  Tilsit, 
Steinstr.  52.  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  Franz  Bieber 
(Molkerei-Genossenschaft  Tilsit)  bei  ihrer  Tochter 
Anny  Stephan.  Hambuig-Farmscn.  Feldschmiede  6B 
am  27.  März  Lehrer  i.  R.  Gustav  Reuter  aus 
Königsberg,  Hindenburgstr.  41  Er  wirkte  seit  1911 
an  der  Fnschbier-Htppel-Schule,  zuletzl  in  Kohlhof. 
Mit  seiner  Ehefrau  wohnt  er  in  Bad  Brückenau, 
Wernarzorstr.  4. 

am  30.  März  Landsmann  Hans  Kussau  aus  Memel, 
Börsenstraße  10/11,  jetzt  bei  einer  Tochter  in  (24  aj 
Hamburg  43,  Augustenburger  Ufer  13.  Er  war  viele 
Jahre  Kassenbote  bei  den  Städtischen  Betriebswer¬ 
ken. 

am  30.  März  Witwe  Charlotte  Lojcwski,  neb.  Hell- 
wing,  aus  Babeck,  Kreis  Treuburg.  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Elisabeth  in  Stromberg,  Kreis  Beckum. 

Goldene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Heinrich  und  Auguste  Doebler,  geb. 
Saak.  aus  Königsberg,  Liepcr  Weg  7,  jetzt  ln  Südcr- 
holm  bei  Heide,  Holstein,  begehen  am  1.  April  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Alle  sechs  Kinder, 
Enkel  und  Urenkel  werden  anwesend  sein.  Der  Jubi¬ 
lar  war  fast  25  Jahre  hindurch  bei  der  Zellstoff- 
fabrik,  Werk  Sackheim,  tätig. 


Altenbrunslar.  Kreis  Melsungen.  Bezirk  Kassel,  hat 
am  Pädagogischen  Institut  in  Weilburg,  Lahn,  sein 
Examen  für  das  Lehramt  an  Volks-  und  Mittelschu¬ 
len  bestanden. 

Frau  Gisela  Hakelberg  aus  Königsberg.  Tochter 
der  Frau  Hedwig  Dzeick,  Flensburg,  hat  am  Pädago¬ 
gischen  Inst  tut  in  Jugendheim  an  der  Bergstraße 
ihre  erste  Lehrerprüfung  mit  .sehr  gut-  bestanden. 

Lehrerin  Anneliese  Ztihlke.  Volksschule  in  Dannen¬ 
berg  (Flbc),  Tochter  des  Lehrers  Karl  ZÜhlke  aus 
Friedbarg,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Spann,  Kreis 
Rendsburg,  bestand  ihre  zweite  Lehrerprüfung  mit 
dem  Prädikat  .qut". 

Die  Zwillingtsdiwcstern  Ingrid  und  Renate  Gollup, 
Tochter  des  ehemaligen  Bankleiters  Rudolf  Gollup, 
Trcmpen,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  (20a|  Wennigsen, 
Deister.  Lutterbrinkstr.  19,  haben  an  der  Pädagogi¬ 
schen  Hochschule  zu  Hannover  die  erste  Lehrerprü¬ 
fung  bestanden. 

Werner  Kohn.  Sohn  des  Landsmanns  Ernst  Kohn 
aus  Königsberg,  Oberhaberberg  60,  jetzt  Hamburg- 
Lokstedt.  Hagendeei  7e,  hat  beim  Senat  Hamburg 
die  Regierungsinspektor-Prüfung  bestanden. 


Günter  Friedrich  Weiß.  Sohn  des  verstorbenen 
Postbetriebsasststenteu  Friedrich  Weiß  aus  Anger- 
burq,  Keh lener  Straße  3.  hat  an  der  Staatlichen  Jn- 
gunieurschule  für  Bauwesen,  Berlin-Neukölln,  sein 
Examen  als  Ingenieur  für  Vermessungstechnik  be¬ 
standen.  Anschrift;  Braunschweig-Melvorode.  In  den 
langen  Äckern  54. 

Theodor  Thater,  Sohn  des  Ziegeleibesitzer  Paul 
Thater  aus  Neudims.  Kreis  Roßel,  jetzt  in  P-kUm- 
burg,  Kehlener  Sti  3,  hat  an  der  Staatlichen  In¬ 
genieurschule  zu  Landshut,  Bayern,  sein  Examen  a  s 
Ziegelei-Ingenieur  bestanden.  Vier  Sohne  aus  der 
Familie  sind  Ingenieure. 

Marianne  Cardaun,  Tochter  des  Kupferschmied»  * 
meistern  Wilh  Cardaun  a  is  Hohenstein,  letzt  »*» 
Lauenburg  (Elbe),  Sonnenweq  1b.  hat  in  Hamburg 
(Lehrherr  Walter  Carl,  eh-mals  Allenstein).  die  Dio- 
gistenprufung  mit  ,gut"  bestanden. 

Brigitte  Rieß.  Tochter  des  verstorbenen  Lehrers 
Walter  Rieß  aus  Bieberstein.  Kreis  Gerdau,  n.  be¬ 
stand  die  Prüfung  als  medizinisch-technische  Assi¬ 
stentin  an  der  Dr  -Gillrneister-Schule  zu  Heide,  Hol¬ 
stein.  Anschrift:  Bonn,  Romerstraße  1b. 

Margittd  Newiger  aus  Wehlau.  Markt  K.  jetzt  in 
Berlin-Mariendorf.  Lauxweg  5,  bestand  ilu^  Staats¬ 
examen  als  Krankenschwester  mit  .sehr  gut". 


Glückliche  Abiturienten 


Das  Abitur  bestanden: 

Edelgard  Fiedrich,  Tochter  des  Lehrers  Willy  Fied- 
rieh  aus  Schaden,  Kreis  Sensburg.  jetzt  (23)  Debstedt 
(Schule)  über  Bremerhaven,  an  der  Pestalozzi-Ober¬ 
schule  in  Bremerhaven. 

Sieglinde  Adelsberger,  Tochter  des  Regierungs¬ 
inspektors  Bruno  Adelsberger  aus  Gumbinnen,  Gar- 
tenstr.  II,  jetzt  in  Rotenburg.  Hannover.  Linden- 
str.  38.  an  der  Wirtschaftsoberschule  Bremen. 

Ilse  Bohner,  Tochter  des  Verwaltungsoberinspek- 
tors  a.  D  Hans  Bohner  aus  Königsberg.  Karl-Baer- 
Str.  8.  Jetzt  Düsseldorf.  Stockkampstr.  49.  an  der 
Helene-Lange-Sdiule,  Mädchengymnasium  ln  Düs¬ 
seldorf. 

Maqdalcne  Boetlcher,  Tochter  d»?s  verschollenen 
Landwirts  Waller  Boettcher  aus  Buttken-Salzwedel, 
Kreis  Treubutg,  am  Abendqymnnsium  Dortmund. 
Anschrift:  Massen,  Kloyslr  68,  über  Unna.  Westf. 

Detlef  Borrmann.  Sohn  des  vermißten  Oberst- 
Intendanten  Hans  Borrmann  aus  Königsberg,  Mozart¬ 
straße,  am  Fvangelischen  Gymnasium  Berlin.  An¬ 
schrift:  Berlin-Charlottenburg,  Frtdericiastr.  5. 

Hans-Otto  Dewes.  Sohn  des  Landsmanns  Otto 
Pewcs  aus  Wehlau,  Kl.  Vorstadt  2,  jetzt  in  Stutt¬ 
gart-Bad  Cannstatt,  Frankfurter  Str.  38.  am  Johan- 
ne^-Kepler-Gymnasium. 

Knut-Wolfgang  Holt.  Sohn  des  Kaufmanns  Walter 
Holt  aus  l  yck.  Hindenburgstr  3*4  und  40,  am  Staat¬ 
lichen  Aufbaugymnasiuin  Detmold  Anschrift:  Hei¬ 
denoldendorf-Detmold,  Hauptstr  27 

Rosmaric  Hopfner,  Tochter  des  Verwaltungsange¬ 
stellten  z.  Wv.  Eduard  Hopfner  aus  Neidenburg, 
Bismarckstr.  23,  jetzt  in  Pforzheim.  Antoniusstr.  G, 
am  Renchlin-Gymnasiuin  Pforzheim, 

Joachim  Huhn.  Sohn  des  Landwirts  Paul  Huhn  aus 
Boyen.  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in  Gadenstedt  über 
Peine,  am  Ratsgymnasium  Peine 

Dieter  Kubald,  Sohn  de  c  BB-Oberinspektors  Ernst 
Kubald  aus  Pr. -Holland.  Danziger  Str.  4.  Jetzt  in 
Mülheim,  Ruhr,  Kreuzstr.  18,  am  Städtischen  Natur¬ 
wissenschaftlichen  Gymnasium  Mülheim. 

Sieglinde  Kalb.  Tochter  des  Rektors  Bernhard 
Kalb  au^  Gottstedt.  jetzt  in  Allenbercien,  Kfeis, 
’Höxler,  am  Mädchen-Gymnasium  Holzminden.  Weser. 

Dagmar  Kunkel,'  Tochter  des  Architekten  Otto 
Kunkel  aus  Königsberg,  jetzt  Mainz,  Rhein.  Zang- 
gasse  25,  am  Neusprachlichm  Gymnasium  zu  Oppen¬ 
heim. 

Günter  Pallokat.  Sohn  des  von  den  Russen  ver¬ 
schleppten  Dr.  Fritz  Pallokat  aus  Zoppot,  Risniarck- 
str.  13,  an  der  Bismarck-Oberschule  in  Elmshorn, 
Holstein.  Anschrift:  |24bJ  Halstenbek.  Hagenwisch  6, 

Werner  Pelikan.  Sohn  des  Lehrers  Max  Pelikan 
aus  Zintcn,  Richthofenstr.  1,  an  der  Hebbelsdiule 
zu  Kiel.  Anschrift'  Kiel.  Lüdemannstr  73  a 

Dieter  Ptassek,  Sohn  des  Telegraphenleittingsauf- 
sehers  Karl  Ptassek  aus  Orteisburg.  Memel  er  Str. 
Nr.  18.  jetzt  Bad  Salzuflen,  Postamt,  am  Mathema¬ 
tisch-Naturwissenschaftlichen  Gymnasium  Bad  Salz¬ 
uflen. 

Werner  Ränder,  Sohn  des  Kaufmanns  Gustav 
Reeder  aus  Königsberg,  jetzt  Frankfurt,  Main.  Var- 
rentrappstr.  67,  am  Liebiq-Gymnasium  zu  Frankfurt. 

Gabriele  Schmidt.  Tochter  des  Studienrats  Heinz 
Schmidt,  ehemals  Funklehrer  in  Neuhausen-Ti^rgar- 
ten  hei  Königsberg,  jetzt  in  (24a)  Bad  01cl**slo*\ 
Gr.  Salinenslr.  II,  an  der  1  heodor-Mommsen-Sdiulo 
zu  Bad  Oldesloe. 

Charitas  Schroeter,  Toditcr  der  Pastorenwitwe 
und  Lehrerin  Frida  Schroeter  aus  Königsberg,  jetzt  in 
Seesen  a.  H„  Harzstr.  12. 

Lothar-Hermdnn  Sokoll,  Sohn  des  ehemaligen 
Sparkassenbevollmachtigten  Hermann  Sokoll  aus 
l.ydc,  jetzt  Heiligenhafen.  Am  Sadcenkamp  12  a,  am 
Staatlichen  Gymnasium  Timmendorfer  Strand. 


Jürgen  Wauschkuhn.  Sohn  des  Steuerinspektors 
lOberzahlmeislers  a.  D.l  Bruno  Wauschkuhn  aus 
Sensburg.  Arnsberger  Str  I.  Jetzl  in  Hamburg- 
Altona.  Elbchaussee  17.  am  Christianeuin-Oymna- 
sium  zu  Hamburg 

Hannelore  Ziegler,  jüngste  Tochter  des  vermißten 
Kaufmanns  Richard  Ziegler  aus  Nikolalken,  Markt  12, 
am  Gymnasium  zu  Lehrte.  Anschrift-  Lehrte.  Hanno¬ 
ver,  Köthenwaldstr.  77 

Karin  Albal,  Tochter  d**s  LandwiiLs  Adolf  Albat 
aus  Jägersruh  bei  Saulau,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in 
Bad  Bramstedt.  Königsberger  Weg  19,  an  der  Jur- 
gen-Fuhlendorf-SchuU*  in  Bad  Bramstedt 

Friedrich  Arndt,  Sohn  des  Oberreuierungsrats  Sieg¬ 
fried  Arndt,  ehemals  Vorsteher  des  Finanzamtes 
Gumbinnen,  jetzt  in  Bonn,  Verdistr.  31,  am  Ernst- 
Moritz-Arndt-Gymnasium  I  in  Bonn. 

Joachim  Czygan,  der  zweite  Sohn  des  verstorbe¬ 
nen  ZeUungsverleqers  Alb  recht  Czygan  aus  Treu¬ 
burg,  an  der  Oberschule  zum  Dom  in  Lübeck.  An¬ 
schrift:  Lübeck,  Gustav-Falke-Sir.  4 

Klaus  Jürgen  Doepner,  Sohn  des  Landwirts  Otto 
Doepnor  ous  Klingsporn.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  letzt 
in  Behren  Po«t  Unterlüß,  Hannover,  am  Gymnasium 
in  Hankensbiittel.  Kreis  Gifhorn 

Jürgen  Gaede,  Sohn  des  Landgerichtsdirektors  Dr. 
Gaede  aus  Insterburg,  jetzt  In  !  lerne,  Mont-Cenis- 
Str.  32,  am  Pestalozzi-Gymnasium.  Herne. 

Rottraud  Gimboth.  Tochter  des  Landsmanns  Dr. 
Leo  Gimboth  ous  Königsberg,  Juditter  Allee,  jetzt  In 
Frankfurt,  Main,  Kail-Scheede-Str.  19,  an  der  Elisa¬ 
beth-Schule  zu  Frankfurt. 

Hans-Jürgen  Koenig,  Sohn  des  Reqierunqsamt- 
manns  Helmut  Koeniy  ous  Lotzen.  Danziger  Str  I  A. 
fetzt  Nordseebad  St.  Peter.  Fasanenweg,  am  Noid- 
seegymnasiurn  St  Peter 

Ursula  Kringel,  Tochter  des  Schulrats  Hans  Krin¬ 
gel  aus  Braunsberg.  Bahnhofstr.  2R.  letzt  in  Sonde, 
Oldenburg,  Breslauer  Str.  7.  am  Mathematisch-Natur¬ 
wissenschaftlichen  Gymnasium  Brake.  Unterweser. 

Jürgen  Lukat,  Sohn  des  Oberschullehrers  Ewald 
Lukat,  ehemals  Hindenburg-Obersdlhle  zu  Inster¬ 
burg,  jetzt  Heiligenhaus.  Bezirk  ,  Düksaldbrf,  SckI- 
rinq  168. 

Gert  Wolfgang  Meyer.  Sohn  des  Buchhalters  Erich 
Meyer  aus  Allenstein,  Kronenstr.  26.  vorher  Fried¬ 
land,  jetzt  in  Frankfurt.  Main.  Hausener  Weg  39,  am 
Realgymnasium  zu  Langen.  Hessen. 

Traugott  Moritz.  Sohn  des  Pfarrers  Bruno  Moritz 
ous  Gumbinnen,  jetzt  in  Berlin-Lichterfelde,  Wilde« 
nowstr.  2,  am  Evangelischen  Gymnasium  zu  Berlin. 

Manfred  Sander,  Sohn  des  Ober  regier  ungs-  und 
Oberbaurats  Fritz  Sander  aus  Lot/.cn,  vorher  Gol- 
dap,  am  Jacoby-Gymnasium  zu  Düsseldorf.  An¬ 
schrift:  Düsseldorf.  Degerstr.  II. 

Hans-Gunter  Udally,  Sohn  des  Regierungsobor- 
hauinspektors  Hans  Udally  aus  Rastenburg,  jetzt  ln 
Bonn,  Wichernstr.  4.  am  Ernst-Moritz-Arndt-Gym- 
nasium  II  zu  Bonn 

Jutta  Waschkowski.  Tochter  des  Bauunternehmers 
und  Kreishandwerksmeisters  Otto  Waschkowski  aus 
Insterburg,  Wilhelmstr.  23,  jetzt  in  Welper,  Ruhr, 
Roonstr.  3,  über  Halting.  am  Neusprachlichen  Mäd¬ 
chengymnasium,  Hattingen. 

Hildegard  Wilgenbus,  Tochter  des  Farhvorstehers 
a.  D.  Heinrich  Wilgenbus  aus  A weiden  bei  Königs¬ 
berg,  Graf-von-Spee-Str.  28,  jetzt  in  Borken.  West¬ 
falen.  Rcesfelder  Str.  32,  an  der  Marienschule  in 
Bocholt. 

Armin  Czinczcl,  dritter  Sohn  des  Konrektors  Paul 
Czinczel,  jetzl  in  Osnabrück,  Leischaftsstr.  38.  am 
Ratsgymnasium  zu  Osnabrück. 

Brigitte  Fensko,  Tochter  der  Witwe  Emma  Fenske, 
geb  Spotowitz,  aus  Driqelsdorf,  Kreis  Johannisbutq. 
jetzt  in  Viersen,  Rheinland.  Bahnhofstr  2  b.  ain 
Neusprachlichen  Madchengymnasium  zu  Viersen. 


Jubiläen 

Sein  SOjährlges  Berufs  mbiläum  begeht  am  1  April 
Druckerei-Betriebsleiter  Gustav  Adolf  Griger,  ehemals 
Im  Verlage  der  „Königsberger  Allgemeinen  Zeitung" 
Betriebsleiter  und  Prokurist.  Nebenamtlich  war  er 
Fachschullehrer,  außerdem  Mitglied  der  Gehllfen-Prü- 
fnngskommission.  Aus  russischer  Gefangenschaft  zu- 
rückgekehrt.  kam  er  nach  einem  Zwischenaufenthalt 
fn  Niedersachsen  nach  Siegburg  (Allcestraße  II), 
wo  er  seit  fast  neun  Jahren  Betriebs-  und  Anzei- 
genleiter  Ist.  Aus  gesundheitlichen  Gründen  gibt  er 
jetzt  seine  Tätigkeit  auf. 

Am  29.  März  begeht  Justizoberinspektor  Werner 
Raden  (Rastemborski)  ehemals  Amtsgericht  Lötzen 
und  Oberlandesgeridii  Königsberg,  letzt  Leiter  der 
Gerichtskasse  in  Emden.  Oslfricslanct.  sein  vierzig¬ 
jähriges  Dienstjubiläum 

Oberzollsekretär  Paul  Stnnkau  aus  Allenstein.  jetzt 
beim  Zollamt  In  Heide.  Holstein,  beging  am  3.  Fe¬ 
bruar  sein  vierzigjähriges  Dienst lubilaum.  Ihm  wurde 
neben  der  Ehrenurkunde  d°s  Rundes  der  Deutschen 
Zollbeamten.  Bezirksverband  Schleswig-Holstein  eine 
Ehrenurkunde  des  Oberfinanzpräsidenten  der  Ober- 
finanzdircktion  Kiel  durch  den  Vorsteher  des  Haupt- 
Zollamtes  Husum  überreicht. 

Prüfungen 

Lehrer  Walter  Piel.  Kiel.  Kieiststr  40.  dritter  f*ohn 
des  Lehrers  i.  R  Wilhelm  Piel  aus  Milken.  Kreis 
Lotzen,  jetzt  in  Stuttgart-Hohenheim.  Karlshofstr.  24, 
hat  an  der  Universität  Kiel  zum  Dr.  phll.  promoviert. 
Sein  jüngster  Bruder  Arnold  bestand  am  Wilhelm- 
Gymnasium  Stuttgart  das  Abitur. 

Lehrer  Horst  Wagner,  Volksschule  Goo&efcld  bei 
Eckernforde.  Sohn  des  Rektors  Emil  Wagner  aus 
Insterburg,  bestand  die  zweite  Lehrerprüfung. 

Werner  Hüller,  Sohn  des  Hauptmanns  der  Gen- 
darmerie  a.  D.  Eg.  Hüner,  Schillen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit  (Angerapp  und  Heinrldiswaldej,  jetzt  in 
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Ostdeutsche  Ausstellung  in  Visselhövede 

Weit  über  dreitausend  Besucher  sahen  die  Ausstellung  .Unvergessene  Helmal *  in  der  lünltau- 
send  Einwohner  zählenden  Stadt  der  Lüneburger  Heide  Visselhövede  Unsere  Aufnahme  zeigt 
den  Ausstellungsstand  der  Ostpreußen  mit  Büchern,  Wandteppichen,  Trachten,  kunstgewerb¬ 
lichen  Gegenständen  und  graphischen  Darsiellungen  aus  der  Heimat.  In  einer  Feierstunde 
sprach  Hubert  Koch,  Pinneberg,  zu  seinen  Lichtbildern  über  Ostpreußen.  Dieser  Vortrag  und 
die  Ausstellung  waren  noch  Tage  danach  das  Gesprächsthema  in  dem  kleinen  Städtchen  be¬ 
sonders  lüt  die  ostpreußische  Jugend. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle.  Freunde.  Narhbamt 

Al«  Förderer  der  Ziele  und  Aufaaben  der  Land«, 
mannschnfi  Ostpreußen  bitte  ich  bi.  auf  Widerruf 
um  laufende  ZuMrlluM  der  Zeituna 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Kördererkretset  und 

Ore:in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Betras  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  ich  monaU 
lieh  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben« 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unteiachrift 

Bitte  deutlich  schreiben} 

Als  Drucksache  einzusenden  an:  Landsmannschaft 
Ostoreußen  e.  V  in  Hambunt  13.  Parkallee  80. 


H.irtmul  Glesbrocht.  Sohn  des  verstorbenen  Mit¬ 
telschullehrers  Bruno  Giesbrechl  aus  Elbring,  an  der 
Oberschule  Hermann-Boose^Straße.  Anschrift:  Bre¬ 
men  1,  Stader  Str.  154 

VV«  ra-Sylvta  Gulzat,  Tochter  des  Dipl. -Landwirts 
und  Tierzucht leiters  Dr.  Fritz  Gulzat  aus  Königsberg« 
Brahmsstr.  21,  letzt  in  Bad  Kreuznach,  Salinenslr. 
Nr  37.  an  der  Ehsabeth-Churlolte-Sdiule  (Neusprach- 
lieh  es  Gymnasium)  in  Bad  Kreuznach. 

Klaus  Laltek.  Sohn  des  Verwaltungsoborinspcktors 
Emil  Lattek  aus  Lotzen,  Schariihorststr.  9  a,  jetzt  in 
Dortmund,  lihlandstr.  35,  am  Helmholtz-Gymnasium 
zu  Dortmund 

Matln-s  Löffler.  Sohn  des  verstorbenen  Gerichts- 
Assessors  Dr  Harry  Löffler  aus  Insterburg.  Anschrift! 
Marburg,  Lahn.  Ortenbergstr.  4. 

Hella  Marquardt,  Tochter  des  Landsmanns  Ferdi¬ 
nand  Marquardt  aus  Schirwindt,  jetzt  in  Lüdenscheid, 
Unterm  Freihof  15  11,  an  der  Jung-Stilling-Obcrschule 
Hilchenbach,  Kreis  Sinnen. 

Gertraud  Pallasch,  Toditcr  des  Studienrals  Arno 
Pallasch  und  seiner  Ehefrau  Charlotte,  geb.  Zabel, 
aus  Königsberg,  arn  Madchengymnasium  zu  Lever¬ 
kusen.  Anschrift:  (22c)  Leverkusen,  Reuterstr.  65. 

Dieter  Taube  ous  Königsberg,  Lutherstr.  8,  Jetzt 
in  Hamburg  43.  Gravensteiner  weg  32,  an  der  Mdt- 
thi.is-Claud ins -Schule  zu  Hamburg. 

Bruno  Uszkurat,  Sohn  des  Laiiciwirts  Fritz  Uszkurat 
aus  Roßlinde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Essel  8a 
über  Bremervörde,  am  Athenaeum  zu  Stade. 

Jürgen  Will,  Sohn  des  Hauptlehrers  Willy  Will 
aus  Königsbe  rg  (Bulow-S-hulc),  Jetzt  in  Wehrings¬ 
dorf,  Post  Bruchmühlen  (21  a),  am  Gymnasium  in 
Melle. 

Klaus  Wolf.  Sohn  der  Eheleute  Amanda  unC 
Albin  Wolt  aus  Arnau  bei  Königsberg,  jetzl  ln 'BW* 
lin-Buckow  I.  Wcotbrucker  Str.  85.  ^ 

Werner  Zabka.  Sohn  des  Stadlinspektors  Ernit 
Zabka  aus  Allenstein.  Horst-Wessel-Str.  13.  jet^lif 
Gottingen,  Geismarlandstr  100  am  Felix-Klein* 
Gymnasium  in  Güttingen 

Heidrun  Wicht  aus  Allenstein,  Wesnelstr.  20,  jetzt 
in  Osterath,  Nclrh.,  IJndenstr.  A  .5,  an  der  Fraucn- 
oborschula  zu  Krefeld. 

Wilhelm  Brinkmann  Sohn  des  Landwirts  Siegfried 
Brinkmann  aus  Wellheim,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Meitze, 
Kreis  Burgdorf,  am  Gymnasium  Walsrode. 

Iris  Hdrtmann.  Tuchler  des  Holzkaufmanns  Herber! 
Hart  mann  aus  Königsberg,  jetzt  in  Nordenham. 
Unter weser,  Bahnhofstr.  35,  am  Gymnasium  Nor¬ 
denham. 

Karla  Hoppe,  Tochter  des  in  Rußland  verstorbenen 
Kaufmanns  Leo  Hoppe  aus  Sceburq,  Markt  24.  an 
der  St.  Ursula-Schule  Duderstadt,  Neusprachl.  Gym¬ 
nasium  für  Mädchen.  Anschrift:  Duderstadt,  Kanrnf- 
kus-Wolf-Str.  12. 

Winfried  Kuhnigk,  Sohn  des  vermißten  Regierungs- 
haurats  Leo  kuhnigk  aus  Königsberg,  Lawsker  Allee 
Nr.  102,  am  Bunsen-Gvmtiasium  zu  Heidelberg.  An- 
schrill-  Heidelberg.  Frühlings  weg  9. 

A  Ihr  echt  Mentz,  Sohn  des  Oberregierungsratj 
Gustav  Ment/  aus  Narpgallen  bei  Gumbinnen,  jotzt 
Hamburg-Bramfeld,  Marlenburger  Str.  61. 

Dieter  Ohnesorge,  Sohn  des  Dipl. -Ing.  Friedrich 
Ohnosorge  aus  Alienslein.  Kopernikusstraße  33,  letzt 
in  Bad  Gandersheim,  Ilotzmindener  Str.  II. 

Martin  Pol/in,  Sohn  des  ehmdligen  Predigers  Otto 
Polzin  aus  Mulden.  Kreis  Gt  rdauen,  jetzt  in  Hanno- 
ver-Stöcken.  Wcizenlcldstr.  .55,  an  der  Lutherschule 
zu  Hannover. 

Jutta  Rcbeschios.  älteste  Tochter  des  Oberstnbs- 
Intenclanten  a  D  und  jetzigen  Steuerinspektors  Her- 
bert  Rcbesdiics  aus  Königsberg.  Cianzer  Allee  97a, 
an  der  L.  ssingsduile  zu  Uelzen.  Anschrift:  Uelzen, 
Sternslr.  42. 


ienmer  aus  Angerapp,  Jetzt  in  (23)  Witlmund,  Ost- 
friesland.  Königsberger  Str.  ||,  am  Mariengymna- 
sfum  zu  Jever 

Rainer  Wirsriiing.  Sohn  de*  Ohorroqiorunnval* 
Full  VVitsihmg  Ri«<h»lshurn.  vorher  Sensburn. 
)c,?!  in  1 2,1,1  •  Wollenbüllel.  Herrenbreite  4.  am 
bidtei"n<lUl rw u " > 1  cb«'  Gymnasium  zu  Wollen- 

Rosmarie  Blade,  Torhler  des  Gendamerle-Haupt- 
manns  .,  H  Eduard  Blatte  aus  Könitjsberq  Hinter- 
RoOgarlen  2(1,  jetzt  in  Nienbnrg,  Weser,  Wörther  Str. 

n  H'n'lunburri-Cvmnasium. 

i  uJnr' ^ubn  des  Justizobersekretärs 

V,",''',  K l,  ,n  ,lus  Gerdaucn,  Jetzt  in  Ham- 
burrj  33.  Habichtstr.  107. 

Ros.  rnanc  l  ink,  Torhtpr  der  Gewerbeoberlehrerin 

li  11  r  '  ,  ,l"'1  Hohenstein, Jetzt  in  Bad  Nau- 

neim.  Erankturter  Str.  131. 

Lnhow  t'.’  1",",iTnkl  Tnd,,,'r  «•«»  Kaufmanns  Hubott 
AHens, Hohensteiner  Str.  2.  Jetzt 

Lrnoe  Sri,  ' V’.nk r  s'r-  «5.  an  der  Helene- 

Lanfle-Schule  zu  Wiesbaden. 

invke 'i.is’s!'  Tottder  des  Landwirts  Ernst  Ma- 

nonhi-ra  Rh'.'nT'lla''  An9pfburq,  Jetzt  ln  Lan- 

li,j„ ...  <2  ‘  n|and,  hnurshaus  I.  am  Neusprarh- 

1,0,1  n  f ’V  nin.ishmi  zu  Lanqenberg 

maKnnl<,au,'‘,wml!  Twh'eAdp'i  ob«'^rcrs  Karl  Neu- 
Gerdau..  I.e,!le",,n.rlsl"il  Fritzendori.  Kreis 
holst,  22t  im  r  <‘,,>nb<1,lwdri  Württemberg.  Bahn- 
Reuin*.  s n'ii  ,,'''l,1''’^,vmna5ium  zu  Ludwigsburg. 
Fnrh  Szillis  iu« i  T?,diet  dB*  Oberstudiennrt* 
Naumänn  Str  >i  ‘  m'L  ,n  Emden,  Fricdrtdi- 
Bmdee  *  '  “m  Gymnasium  lur  Mädchen  zn 

bellen  vV'.Vlr ! ns,  *  1’,  *'  S"im  <l'";  in  Rudland  verstor- 
“rg  and.Tn'"'  J.Er.a't  Tr-'ld'-l  aus  Königs- 

An*Arm' 
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Das  Ostpreußenblatt 


23.  März  1957  /  Seite  15 


Du  guter  Bruder  bist  nicht  mehr, 

Dein  Platz  ln  unserm  Elternhaus  Ist  leer, 
Ou  sorgst  nicht  mehr  mit  lieber  Hand. 

Der  Tod  zerriß  das  schöne  Band. 

Ji**  c.lnPm  arbeitsreichen  und  vom  Schicksal  schwer  eetrof- 
%l"r^rb  fj‘r  uns  alle  unfaßbar.  durch  einen  Un- 
fihSf*.  i  Dezember  l»\6  mitten  aus  dem  Schäften  für 

,, ^Jhlcben-  “nser  ‘nniggellebter  tapferer  Bruder,  mein  «u- 
L»i  „.u,5or8e”.d*r  Mann  und  geliebter  Papi,  Schwager.  On¬ 
kel.  Neffe  und  Vetter,  der  ’ 


Emil  Grigoleit 


ln  Scheeren.  Kreis  HeydekruR,  Memelland 
Im  Alter  von  49  Jahren. 

Er  ist  am  12  Dezember  1956  auf  dem  heimatlichen  Friedhof 
an  unserer  lieben  Mutters  Seite  beerdigt  worden.  Er  folgte 
unseren  lieben  Eltern  und  seinen  beiden  Brüdern  In  die 
Ewigkeit.  Die  Hoffnung  auf  ein  Wiedersehen  mit  seinen  Ge¬ 
schwistern  im  fernen  Westen  hat  uns  der  Jähe  Tod  ent¬ 
rissen. 

In  tiefem  Schmerz 

Frieda  Grigoleit,  geb.  Bedarf,  und  Kinder 
Meta  Klupel.  geb.  Grigoleit,  als  Schwester 
Fritz,  Max  und  Ernst  Grigoleit  als  Brüder 

Obernkirchen  (Hannover),  Neue  Straße  90 


Nach  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  meinen  lie¬ 
ben  trcusorKenden  Mann.  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater.  den 

Prov.-Oberstraßcnmeister  1.  R. 
und  Leutnant  der  Landwebr 


Franz  Eckloff 


früher  Llchlenfcld,  Kreis  Heiligenbeil 
Im  75.  Lebensjahre  zu  sich  In  die  ewige  Heimat. 


In  stiller  Trauer 


llelene  Eckloff,  geb.  Lledert 
Gerda  Kllmasrhewsky,  geb.  Eckloff 
und  Kinder 

Horst  Eckloff  und  Familie 


Kaiserslautern,  den  5.  März  1957 
Dr.-Rud.-Breitscheid-Straße  8J 


Am  13.  Mälz  1957  entschlief  nach  längerer  Krankheit  mein 
lieber,  guter  Vater.  Schwiegervater,  lieber  Opa  und  Onkel, 
der 

Bauer 

Karl  Lemke 

aus  Moldsen.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
Im  »3.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Erna  ltohde,  geb.  Lemke 
Heinrich  Rohde 
Helga  Rohde 


Ahrsen.  Kreis  Fallingbostel  ln  Hannover 


Am  13.  Februar  1957  verstarb 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  mein 
guter  Sohn.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 


Kurt  Pluschkell 

Im  Alter  von  46  Jahren.  Sein 
Leben  war  bis  zuletzt  nur  Ar¬ 
beit,  Liebe  und  Sorge  für  die 
Seinen. 

In  stiller  Trauer 
Frau  Luise  Pluschkell 
geb.  Kirwcl 
Ottilie  Pluschkell 

geb.  Gaude 

Rudi  Müller  und  Frau  Ella 
geb.  Pluschkell 
Thomas  Goerke 
Renate,  Hanna.  Rudolf  und 
Karl  Müller 

Langenfeld-Richrath 

Luisenstraße  23 

früher  Loppöhnen  im  Samland 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verstarb  am  4.  März  1957 
im  Alter  von  fast  66  Jahren 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Paul  Klein 

In  stiller  Trauer 

Berta  Klein,  geb.  Nltsch 
nebst  Kindern 

Essen-Frillendorf 
Am  Zehnthof  5 
früher  Gerdauen.  Ostpreußen 
Schlachthof 


Zum  Gedenken 

Am  26.  März  Jährt  sich  zum 
fünften  Male  der  Todestag  mei¬ 
nes  lieben  guten  Mannes 

Karl  Fordiheim 

geb.  14.  10.  1899  gest.  26.  3.  1952 

In  stiller  Trauer  und  Liebe  ge¬ 
denke  ich  seiner. 

Ilcdwig  Forchhelm 
geb.  Seidlcr 

Königsberg  Pr..  Yorckstr.  89 
Jetzt  Hechthausen 
Kreis  Land  Hadeln 


Zum  Gedenken 

Vor  einem  Jahr  starb  am 
16.  März  1956  mein  geliebter 
Mann,  unser  treusorgender  Va¬ 
ter 

Pollzeimcister  I.  R. 

Hans  Zeller 

Kapitänleutnant  der  Res. 

Er  ging  unerwartet  Im  59.  Le¬ 
bensjahre  von  uns.  schmerz¬ 
lich  vermißt  von 

Helene  Zeller 
geb.  Obcrpichler 
Karl-Heinz 
Arnold 
Margot 

Oldenburg  I.  O.. 

Stettiner  Straße  18 
früher  Seestadt  Plllau 


Die  Trennungsstunde 
schlug  zu  früh. 

Der  Gott  der  Herr 
bestimmte  sie. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  verstarb  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  Uber  alles  geliebter  Mann 
und  gutes  Vatlleln,  unser  lie¬ 
ber  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Franz  Lehmann 

*  23.  7.  1898  t  26.  11.  1956 

ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Lehmann 
geb.  Uszkurat 
und  Tochter  Renate 

Ebenrode.  Ostpreußen 
Jetzt  Soltau  (Hannover) 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Am  26.  Februar  1957  ging  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  Mut¬ 
ter  und  Schwiegermutter 

Johanna  West 

geb.  Plorln 

früher  Königsberg  Pr. 
Weidendamm  37 

im  Aller  von  79  Jahren  für  Im¬ 
mer  von  uns. 

Karl  West 
Gerhard  West 
Eva  West,  geb.  Hahn 
Erika  Rhode,  geb.  West 


tWcnn  Liebe  könnte 
Wunder  tun  und  Trä¬ 
nen  Tote  wecken,  so 
möchte  auch  unsere  Lie¬ 
ben  die  kühle  Erde 
nicht  decken. 

Fern  der  Heimat,  am  Nach¬ 
mittag  des  4.  Februar  1957. 
nahm  Gott  der  Herr  über  Le¬ 
ben  und  Tod  meinen  lieben 
Mann,  unseren  treusorgenden 
Vater.  Schwiegervater.  Opa. 
Bruder  und  Schwager 

August  Gryck 

durch  einen  tragischen  Un¬ 
glücksfall  Im  65.  Lebensjahre 
zu  sich. 

Er  folgte  seinen  Söhnen 

Willy  Gryck 

geb.  9.  4. 1921 

gest.  17.  7.  1944  in  Dünaburg 

Waller  Gryck 

ceb.  5.  3.  1923 
vermißt  seit  10.  10.  1943 
ln  Saporoshjc 

Wer  von  den  Heimkehrern 
weiß  etwas  Uber  seinen  Ver¬ 
bleib  und  kann  Nachricht  ge¬ 
ben? 

Fritz  Gryck 

geb.  17.  2.  1929 

gest.  16.  12.  1944  In  Lötzen 
ln  die  Ewigkeit. 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
Heben  Vaters 

Johann  Spakowski 

der  ln  Dülken.  Rheinland,  ver¬ 
storben  ist. 

In  stiller  Trauer 
Berta  Gryck 
geb.  spakowski 

nebst  allen  Angehörigen 

Dankfelde.  Kreis  Lötzen 
letzt  Alpirsbach  (Schwarzw.) 


Fern  der  Heimat  entschlief  am 
9.  März  1957  nach  kurzer 
Krankheit  mein  lieber  Mann, 
Vater.  Schwiegervater  und 
Opa.  der  frühere 

Fleischermeister 
und  Viehhändler 

Karl  Matern 

früher  Sensburg.  Ostpreußen 
kurz  vor  Vollendung  seines 
70.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Matern 
Karl  Matern,  Jun. 
Charlotte  Matern 
Reinhard  als  Enkel 

sowj.  bes.  Zone 
Hartefeld  Niederrhein 


Am  22.  Februar  1957  entschlief 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Otto  Raffel 

aus  Schönbruch 
Kr.  Bartenstein.  Ostpr. 


In  stiller  Trauer 


Gcschw.  Raffel 


Eschede  Uber  Celle 
Osterstraßc  1 


Zum  sechsjährigen  Gedenken 

In  russischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  verstarb  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater  und 
Großvater 

Bruno  Czekanski 

geb.  12.  5.  1890  gest.  3t.  3.  1951 

Berta  Czekanski 
geb.  Warstat 
Heinz  Czekanski 
Charlotte  Nehry 
geb.  Czekanski 
Rolf  Nehry  und  Enkel 

Tilsit.  Ostpreußen 
Schwalbcnweg  8 
Jetzt  Hamm  über  Marl 
Bussardstraße  41 


Am  23.  Februar  1957  verun¬ 
glückte  durch  Verkehrsunfall 
ln  Balingen.  Württemberg,  für 
uns  plötzlich  und  unerwartet, 
mein  lieber  Bruder.  unser 
Schwager  und  Onkel.  Er  folgte 
seinem  Bruder  August,  der 
nach  kurzer  Krankheit  im 
April  1956  in  Burgstädt.  Sach¬ 
sen.  starb. 

Fuhrhalter 

Albert  Durbahn 

früher  Labiau.  Ostpreußen 
im  Alter  von  64  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  der  Angehörigen 

Paul  Burbahn 
Bochum.  Kleine  Hordelerstr.  17 

Die  Beerdigung  fand  am  27.  Fe¬ 
bruar  1957  auf  dem  Friedhof  In 
Tailfingen.  Kiels  Balingen, 
statt. 


Am  7.  Januar  1957  entschlief 
nach  mit  Geduld  ertragenem 
Leiden  sanft  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Opi  und  Schwiegersohn 

Postbetriebsassistent 

Fritz  Arndt 

im  57.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Arndt 

Eva  Jochimsen,  geb.  Arndt 

Gert  Jochimsen 

Dietrich  Arndt 

Auguste  Korn 

und  Klein-Birgit 

Bad  Segcberg,  Am  Weinhof  25 
früher  Königsberg-Ponarth 
Brandenburger  Straße  72  a 


Zum  fünfjährigen  Todestage 
gedachten  wir  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit  meines  lieben 
Mannes,  unseres  guten  Vaters. 
Schwieger-  und  Großvaters 

Heinridi  Thulke 

früher  Insterburg 
*  3.  8.  1878  t  13.  3.  1952 

und  zum  vierzehnjährigen  To¬ 
destage  meines  Heben  Sohnes 
und  Vaters,  unseres  guten  Bru¬ 
ders,  Schwagers  und  Onkels 

Oberfeldwebel 

Heinrich  Thulke 

früher  Gumbinnen 
*  17.  6.  1913 
gefallen  13.  3.  1943 
bei  Staraja  Russa 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Erna  Thulke.  geb.  Werner 

Stuttgart-W.  Seyfferstraße  22  b 
früher  Insterburg 
Jordanstraße  47 


Am  25.  Februar  1957  entschlief 
nach  kurzem  Leiden  Im  84.  Le¬ 
bensjahre  mein  treusorgender 
Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Heinrich  Schröder 

früherer  Gestütbeamter 
im  Ilauptgestüt  Trakchncn 

In  stiller  Trauer 
Elisabeth  Schröder,  geb.  Reck 
Charlotte  Lehmann 
geb.  Schröder,  und  Familie 
Hildesheim 

v.-Voigts-Rhetz-Straßc  24  I 

Helene  Schröder 
Margarete  Müller 

geb.  Schröder 

Elsbeth  Schröder,  geb.  Lude 

Die  Beerdigung  hat  ln  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  statt¬ 
gefunden. 


Für  uns  zu  früh, 
doch  Gottes  Wille. 

Im  blühenden  Alter  von  25 
Jahren  verstarb  am  14.  Februar 
1937  Infolge  eines  Unglüeksfal- 
les  unser  lieber  Sohn.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 
Rangierer 

Hans  Günther  Konoppa 

früher  Rastenburg.  Ostpr. 
Neue  Siedlung  Krauseneck  30 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Konoppa 
nebst  Frau  Martha 
geb.  Klimke 
Geschwister 

und  alle  Anverwandten 

Gclscnklrchen 
Tannenbergstraße  21 
den  14.  März  1957 


Von  Ihrem  langen  schweren 
Leiden  wurde  heute  unsere 
herzensgute  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter.  meine  liebe  Schwe¬ 
ster.  unsere  gute  Oma.  Frau 

Barbara  Goldapski 

geb.  KamtnJik! 

früher  Allensteln 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  80. 
Lebensjahres  erlöst.  Sie  ging 
heim  wohlversehcn  mit  den 
hl.  Sterbesakramenten. 


In  stiller  Trauer 

Helmut  Goldapski  und  Frau 
.Magdalena 
geb  Sonnenberger 
Fritz  Knies  und  Frau  Martha 
geb.  Goldapski 
Ernst  Kusserow  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Goldapski 
Martha  Sitz,  geb.  Kaminski 
Enkelkinder  Manfred,  Edda, 
Gerhild.  Christa 

Braunschwele.  11.  März  1957 
Möncheweg  73 

Die  Beerdigung  fand  am  Don¬ 
nerstag.  dem  14.  März,  um 
11.45  Uhr.  von  der  Kapelle  des 
kath.  Friedhofes  aus  statt. 


Am  28.  Februar  1957  verstarb 
durch  einen  tragischen  Un- 
glücksfall.  fern  seiner  ostorcu- 
ßtschen  Heimat,  mein  Heber 
Mann.  unser  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Hermann  Wittke 

Bundcsbahn-O.-Lokheizcr  I.  R. 

ln  noch  nicht  vollendetem 
66.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Winke 
Kinder  und  Enkelkinder 

Korschcn.  Poststraße 

jetzt  Wupoertal-Nächstebrcek 

Uhlenbruch  II 


Zum  Gedenken 

Am  25.  Februar  jährte  sich  zum 
zwölften  Male  der  Tag.  an  dem 
wir  alle  In  Königsberg  Pr.  von 
meinem  Heben  Mann  und  gu¬ 
ten  Vater 

Albert  Packmohr 

geb.  24.  3.  1895 

Abschied  nahmen.  Gleichzeitig 
gedenken  wir  seines  62.  Ge¬ 
burtstages. 

Maria  Packmohr,  geb.  Künzel 
Hildegard,  Elsa 
Gertrud,  Ursula 
Eva-Maria 

nebst  vier  Schwiegersöhnen 
und  neun  Enkelkindern 

Wanne-Eickel.  24.  März  1957 
Bielefelder  Straße  176 

Wer  kann  Näheres  aussagen? 


Am  24.  Januar  1957  erlöste  Gott 
der  Herr  von  Ihrem  schweren, 
mit  großer  Geduld  ertragenen 
Leiden  unsere  liebe  gute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und  Oma. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Maria  Schober 

geb.  Langel 
lm  80.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
ihre  Kinder 
Minna  Schober 
Erna  Stirnat,  geb.  Schober 
Otto  Stirnat 

Marta  Stirnat,  geb.  Schober 
(gest.  1948) 

Fritz  Schober 
Magda  Schober 
geb.  Millbredt 
Adolf  Schober 

Lydia  Schober,  geb.  Stirnat 
Willy  Schober 
(gef.  ln  Finnland  1944) 
Frida  Schober,  geb.  Haase 
Max  Schober 

(verm.  Lotzen.  Ostpr..  1945) 
Helene  Schober,  geb.  Kasper 
und  Enkelkinder 

Lensterbek,  Kreis  Oldenburg 
Holstein 

früher  Heinrichsfelde 

Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 


Fern  von  Ihrer  geliebten  Hei¬ 
mat.  die  sie  immer  zurückzog. 
starb  am  22.  Februar  1957  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger-, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Girod 

geb.  Kippar 

im  fast  vollendeten  92.  Lebens¬ 
jahre. 

Betrauert 

von  ihren  Angehörigen 

Franz  Girod  und  Familie 
Fritz  Girod  und  Familie 
Otto  Girod  und  Familie 
Minna  Heinrich,  geb.  Girod 
und  Familie 

Luiese  Seifart.  geb.  Kippar 
und  Familie 

Grieswalde.  Kreis  Angcrapp 
jetzt  Hannover-Buchholz 
Laher  Feldstraße  98 


Ein  liebes. 

treues  Mutterherz 

hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Meine  herzliebe  Mutter,  gute 
Schwiegermutter  und  Oma, 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Maria  Quesler 

geb.  Migge 

hat  nach  schwerem  Leidens¬ 
weg  lm  66.  Lebensjahre  Ihre 
gütigen  Augen  für  Immer  ge¬ 
schlossen. 

In  unfaßbarem  Schmerz 

Anna  Lurhs.  geb.  Quester 
Walter  Luchs 
Frank  und  Regina 
als  Enkelkinder 

Insterburg.  Ceclllenstraße  8 
Jetzt  Trier  (Mosel).  Udoslr.  15 


Am  7.  März  wurde  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Oma 
und  Tante 

Emma  Bielke 

geh.  Waller 

im  Alter  von  88  Jahren  durch 
einen  sanften  Tod  erlöst. 

In  stiller  Trauer 
Ella  Bielke 
Willi  Bielke.  vermißt 
Erna  Ulrike,  geb.  Röhrlg 
Siegfried  Bielke 
sowj.  bes.  Zone 

Alienburg.  Kreis  Wehlau 
jetzt  Mansholm 
Kreis  Flensburg 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Am  6.  Februar  1957  entschlief 
nach  kurzem  schwerem  Leiden 
unsere  Hebe  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwägerin  und  Tante 

Maria  Dreyer 

verw.  Kaiser,  geh.  Marks 

Grünlinde.  Kr.  Wehlau 
lm  71.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Erna  Frohnert 
geb.  Kaiser 

Oberhausen,  Rheinland 
Saarstraße  37 


Fern  der  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  am  13.  März  1957 
im  96.  Lebensjahre  unsere  liebe  I 
Schwester  und  Tante.  Stief¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter 

Caroline  Bohl 

geh.  Scharfschwerdt 

aus  Eisenberg,  Kr.  Heiligen  bell 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Bett!  Plewka 

geb.  Gehrrnann 

Reutlingen 

Königsberger  Straße  53 


Am  26.  Februar  1957  ist  unsere 
liebe  Mutter.  Oma  und  Uroma 
lm  gesegneten  Alter  von  92 
Jahren  ln  die  himmlische  Hei¬ 
mat  gegangen. 

Anna  Seefeldt 

geb.  Mcykc 

aus  Ilgcnhöh,  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 

lm  Namen  der  Trauernden 

Otto  Seefeldt 

Großostheim 

bei  Aschaffenburg  (Ufr.) 

Katzenmarkt  12 


Nach  dreiwöchiger  schwerer 
Krankheit  verschied  «am  26.  Fe¬ 
bruar  1957  unsere  liebe  treu¬ 
sorgende  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Clara  Holzmann 

geh.  Marder 

im  Alter  von  77  Jahren.  Zu 
ihrem  und  unserem  Schmerz 
hat  sie  die  Heimat  nicht  wie¬ 
dergesehen. 

In  tiefer  Trauer 
teilen  dies  mit 

Lieselotte  Weiß 
geb.  Holzmann 
Paul  Weiß 

Kätc  lloffmann 
geb.  Holzmann 
Oskar  Hoffmann 
Walter  Hoizmann 
Meta  Hol/mann,  geb.  Stolz 
Wolfganc.  Ingrid.  Frank. 
Gisela  als  Enkelkinder 

Wanzlebcn 

früher  Goidap,  Ostpreußen 


Nach  kurzer  Krankheit  Ist  am 
3.  Mörz  1957  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter.  Schwe¬ 
ster  und  Tante 

Anna  Weyer 

geh.  Gardclskl 

lm  79.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  stiller  Trauer 

Geschwister  Weyer 
und  Angehörige 

Bremen 

Helgoländer  Straße  34 
früher  Elbing 
Am  Stadtfeld  7 


21  März  1957  /  Seile  16 


Das  Ostpreußenblalt 


Jahrqanq  B  /  Folge  12 


